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Wenn diese Schrist in die Hände unserer Leser gelangt, dann wird 
das Weihnachtsfest als Gedächtnißsest gefeiert sein. Da rum wir obiges 
Bibelwort als Leitfaden nehmen, und da hineinlegen, w a s der Treue 
und Wahrhaft ige durch uns dem Leser zu sagen hat. Nach dem Bibel-
w o r t : Alles was ihr thut mit Worten und mit Werken, thut alles iu 
dem Namen Jesu , mit Danksagung zum Vater, wird der Les^r gesunden 
haben, daß das Nachsprechen: „ I m Namen J e s u " ein leeres, loses 
Wor t ist, indem wir nicht wissen, wie J e sus heute ist. Der Name Jesu , 
der von Jesa ias und anderen Propheten geweissagt, trägt in sich viele 
Namen, wie wir vorgeführt, und nach diesem Namen will er in seinen 
Thaten sein, daß wir. berechtigt sind, sagen zu können: „Wie heute seine 
Thaten sind, so ist sein Name" , und kommt in dem Sehen seiner Thaten 
das Wor t zur Anwendung: „Selig ist, der sich nicht an mir ärgert ." 
Gott ist in seinen Thaten gesehen, in Noah, Abraham, Mosen, Gideon, 
Simson, David und Sa lomon, und in allen, in denen Gott in seinen 
Thaten offenbar wurde. Ein klares Licht ist durch die l. N r . demLeser gegeben, 
woraus gesehen worden ist, daß es vergeblich war , den Herrn in Ab-
raham und Lot so zu suchen in seinen Thaten, als in Noah, er w a r in 
seinem Offenbarwerden ganz anders. Z u Noah sprach der H e r r : „Mache 
einen Kasten und gehe da hinein, und führe hinein, was gerettet 
werden kann", also war Gott in Noah der Erretter und Einsührer, und 
in Lot war Gott der Heraussührer, wie der Eugel sprach: Ich kann 
nicht eher w a s thnn, bis du heraus bist. I n Gideon war Gott der 
Held, wie er in Simson der Wunderbare war . I n David der starke 
Gott, der ein Herz hat wie ein Löwe und in Sa lomon der Fr iedens 
fürst. Aber in Moses : I c h w e r d e es s e i n und wohl der, der ich 
sein werde, d. h. zur Zeit und Stunde . Begreiflich ist es leicht dein 
Leser, daß Gott, wie wir sagen, ein Gott der Thaten ist, und wie seine 
zeitgemäßen Thaten sind, also ist sein Name. Wo bleibt nun das Nach-



s 

bilden, zu sagen: „Wir wissen, daß Gott mit Moses geredet hat und 
Abraham ist unser Vater, wo doch Gott heute nicht so sein will, wie er 
in Abraham und Moses gewesen ist. — Vergeblich wäre es gewesen, 
unter S a l o m o zu sagen, wir wollen thun und handeln nach dem Willen 
Gottes, wie Gott in Gideon, Simson und David gewesen ist. W a r 
Gott in S a l o m o derselbe, als in Gideon, Simson und D a v i d ? Nein, in 
S a l o m o w a r er dem Namen und der Tha t nach ein Friedensfürst. Ein 
S o h n ist uns gegeben, heißt es in Jesa ia , aus dessen Schultern die 
Herrschaft liegt, und er heißt Wunderbar , Ra th , Kraft , Held, Ewig-
Vater, Friedefürst. S o , lieber Leser, ist der Name Jesu , der durch diese 
Namensthaten sein Volk selig machen will von seinen Sünden . Aus 
diesem Angeführten ersieht der Leser, daß es vergeblich ist, zu wissen 
wie J e sus gestern und vorgestern gewesen, und sein Volk als der Ge-
wesene selig gemacht hat von den S ü n d e n ; sondern die Frage ist, wie 
J e sus h e u t e ist, also will er sein Volk selig machen von seinen Sünden . 
Und selig ist, der sich nicht an mir ärgert. S e h r viele wissen, wie J e sus 
als der Menschensohn gewesen ist, in P a u l u s , P e t r u s und Johannes , und 
diesen zufolge findet nach diefer und jener Richtung hin ein Nachbilden 
statt, a ls ob der Menfchenfohn J e s u s an P a u l u s , P e t r u s und J o h a n n e s 
gebunden sei, und in allen Nachkommen derselbe in seinem Thun sein 
müßte. Wie Jesu in denselben gewesen ist, das ist wohl zu lesen, auf 
welche Ar t und Weise er sein Volk selig gemacht hat von seinen Sünden , 
das ist nur aus den Jesusthaten zu erkennen. E s sind viele, die wissen, 
wie der Menschensohn J e s u s in und durch Luther und seine Mitarbeiter 
oder andere Glaubensväter gewirkt und sein Volk von den Sünden selig 
gemacht hat, wo aber der Menschensohn heute in seinen Thaten anders 
erscheint, da wird er verworfen. Die Todtengräber werden geschmückt 
mit den Zeugnissen: „Wir wissen, daß Gott in denen, die entschlafen 
find, fo und so gewesen ist, und dieses war gut fü r dieselben. Die 
Väter sind entschlafen, auch die Propheten, und du sprichst, wer an mich 
glaubt, der wird, den Tod nicht sehen ewiglich. W a s machst du aus dir 
selbst? J e sus ist in seinen Gnadenthaten immer derselbe, womit er 
kommt und hineingeht in die Glaubensgemeinschaft, in den Eingang, die 
Thür , ' wo der Thürhüter , der heilige Geist, ihn ein- und 
ausläßt , aber er ist heute in seinen Thaten und Personen, in 
denen er erscheint, anders, a ls gestern gewesen. Viele sind, die 
da mit Lehrern gelebt haben, ja mit Aposteln, die entschlafen sind, und 
wissen davon zu erzählen, wie J e s u s in und durch sie sein Volk selig 
gemacht hat von den Sünden , nun soll J e s u s in den kommenden ebenso 
sein. P a u l u s sagt : I ch habe gepflanzt, Apollo hat (mit dem Geistes-
wasser des Friedens) begossen, und Got t (wirkt durch Andere) die Er -
haltung a ls das Wachsthum, das Gedeihen. S o verschieden nun, wie 
Pflanzen begießen und bewahren zum Wachsthum ist, so verschieden ist 
J e s u s in seinen Thaten, wozu die von dem Herrn erwählte Zeit gehört, 
denn alles hat seine Zeit. W i r wollen nicht einmal erzählen, wie J e sus 
in seinen erwählten Aposteln und Mitarbeitern gewesen ist vor 50 J a h r e n , 
sondern uns beschränken auf die Gegenwart . N u r das wollen wir sagen, 
J e sus ist mit ihnen gewesen und hat durch sie selig gemacht von den 
Sünden, soweit es ihm zu thun möglich war , als in der Zeit der Un-

wissenheit, dieselbe von ihm übersehen wurde, wo aber doch der Glaube, 
vom Geiste Gottes gewirkt, auf einen Tag des Heiles, auf Licht und 
Leben ausschaute, wo die Unwissenheit vor dem Lichte und Leben weichen 
mußte. Die Unwissenheit, darin bestehend, daß die apostolische Kirche 
unter der Republik von vielen Häuptern verkehren mußte, unter dem 
Nachlesen von diesem und jenem Geschriebenen: Gott hat gesetzt u. s. w. 
und der Weg Gottes als der Unterthänigkeit wurde nicht gesehen. Gott 
ging in seinen Thaten weiter und wie wir oben gesagt: Wie sein Name, 
so sind auch seine Thaten. E r will streiten, wie er zu streiten pflegt, 
zur Zeit des Stre i tes , und will auch der Menschensohn sein, der Re-
gieren wird, als König, dessen Herrschaft ist auf feinen Schultern, wo 
in dem Strei te die Republik hinfällig werden muß. Gottes Name sind 
Thaten, und die Thaten sind darin offenbar geworden, daß der Menfchen-
fohn J e sus streitet, und hat die Häupter hinweg gethan, und nur einen 
Apostel gelassen, unter denen, die die Geladenen einladen sollten. W a r u m 
hat Gott das gethan, mag der Leser fragen, der doch die Herzen der 
Menschen leitet wie Wasserbäche, zu thun ihren und Gottes Willen und 
alle Dinge zum Besten derer dienen läßt, die die Seligkeit erlangen sol-
len, die nach dem Vorsatz Gottes dazu berufen sind. W i r find im 
Stande , dem Leser eine Ar twor t zu geben: E s ist Gottes That und Wille 
denn Gott will sein Volk selig machen von seinen republikanischen S ü n -
den, die doch, gerade in dieser gegenwärtigen lauodizäischen Zeitperiode zu 
herrschen sucht, Gott will nur durch die in dem 7. Sendschreiben angebote-
nen Mittel Heilung schaffen will und will König sein, und alles soll unter 
ein Haupt zusammengefaßt werden in dem Je sus König und Vater der 
Väter sein will. Siehe, lieber Leser, wie Gott durch seine Thaten zeigt, 
wie sein Name ist, darum auch in dieser Zeit seine Thaten also sind. 

Sollen solche Thaten uns nicht belehren? Denn wenn Gott in 
seinen Thaten also selig macht von ihr'en Sünden , dann müssen wir 
darin auch Gottes Thaten erkennen. Republik ist mit Leichtigkeit auch 
aus den biblischen Schriften der ersten Apostel zu lesen, wo doch Gott 
unter der Regierung seiner Kirche sein Volk selig gemacht hat. W o Re-
publik unter den Aposteln ist, unter den Wor ten : „Ich bin von Gott 
gesandt", da wird Gott in seinen Thaten nicht erkannt und die Vater-
schaft wird verleugnet. Der S o h n ist gehorsam unter des Vaters Willen 
bis zum Kreuze, und hat darin Gehorsam lernen müssen, wie auch der 
heilige Geist nach dem Willen des Vaters und des Sohnes sich senden 
läßt, und nicht erst mit Fleisch und Blu t nach der Zahl 666 besprochen 
und in diesem Einssein des gesandten Geistes bittet Jesus , sollen seine 
Apostel gefunden werden. Dieses war aber in der Vorzeit nicht der 
Fall . W o Republik ist unter den Aposteln und sie in der Zwölfzahl 
selbstständig regieren, da kann von einer einheitlichen Christusregierung 
keine Rede sein, wo kein Gehorsam gefunden wird unter einander, unter 
Christo, dem Haupte seiner Gemeinde, wie sollen dann Gemeinden und 
Glieder eins sein können? W o Republik unter den Aposteln ist, da 
wird auch eine republikanische Regierung in den Gemeinden gefunden, 
unter dem Bibelworte: Gott hat gesetzt vier Aemter neben einander, wo 
einer dem andern keinen Gehorsam schuldig ist, indem ein jeder nach seiner 
Meinung thut, was er will. Gott hat unter der Unwissenheit sein Volk 



selig gemacht. W i r aber sagen, in dem Sehen, wie seine Thaten sind. 
E in Apostel ist über geblieben von den ersten 12, und wohl darum, daß 
Got t zeigen will, seinen Namen, in seinem T h u n soll nu r E i n e r sein. Solche 
nun, die die republikanische Regierung der Kirche erkennen, und dar in 
erzogen, kennen den Her rn a ls den E i n e n nicht, und auch da rum seinen 
Namen nicht. Solche müssen sich ärgern und sagen: W a s will aber 
dieser? De r einfältig denkende Leser wird aber aus den Gottesthaten 
leicht erkennen, daß unsere Sehensweise ist, daß der Her r nu r E i n e r 
sein soll, und sein N a m e auch nur E i n e r , er trage denn heute 
den Namen , wie er will. Zachar ias 14, 9. An den Tha ten sollen 
wir den Her rn erkennen. Wil l der Her r nur einer sein, dem Namen 
nach, dann kommt zunächst die Z a h l 12 in Wegsall, wo doch der N o t -
wendigkeit wegen auf der Erde mehr sein müssen. Dieses muß aber ge-
sehen werden können. Z u Mosen sagte G o t t : I c h will vorüber ziehen, 
und von meinem Namen predigen lassen, (wie ich heute bin) und im 
Nachsehen sollst D u mich sehen, wo D u aber unter dem Namen in der 
Felsenkluft geschützt stehen sollst uud die Hand meiner Thaten soll zum 
Schutze über D i r sein. 

I m „Nachsehen" sollst du mich sehen. S o l l Got t im Nachsehen er-
kannt werden, wenn er in seinen Thaten vorüber gezogen ist, dann 
müssen auch die von uns angeführten Gottesthaten beachtet werden. — 
Got t soll nur E i n e r und sein Name nur E i n e r sein, wo wir doch den 
Leser auf viele Nameu aufmerksam gemacht haben. Bon seinen Thaten 
also soll sein N a m e sein, so muß Got t nach diesem sein Volk in dieser 
Zeit so sühren, daß dasselbe unter e i n H a u p t zusammengefaßt werde. So l len 
wir auf den vorübergehenden Her rn in seinen Thaten sehen, daß der 
Her r nu r E i n e r und sein N a m e nur E i n e r sei, so ist die Frage , ob 
der Her r in diesen seinen Thaten gesehen wird, in seinem Werke. W o 
die Zeit der Geladenen vorüber ist, die da sagen: W i r haben Aecker 
gekauft, Ochsen gekaust, und Weiber genommen, die sollen das Abend-
mahl nicht schmecken, und sollen a l s die Reichskinder hinausgestoßen 
werden, wogegen die a u s der Ferne von Morgen uud Abend, vyn 
Mitternacht und Mi t t ag , a l s die Verlorenen, liegend an den Landstraßen 
und Zäunen zu Tische sitzen sollen mit den Glaubensoätern , und den 
Kindern der Verheißung in seinem Reiche, unter denen der Her r nu r 
E i n e r und sein N a m e nu r E i n e r sein soll. N u n ist die Frage , ob 
solches gesehen und erkannt wird, daß J e s u s a ls der Sünderhei land, 
in „ E i n e m " der Apostel „Vorgänger ist, in Lehre, Weisheit und Kraf t , 
wo die Herrschast auf feinen Schultern liegt; wird folches gesehen und 
erkannt, dann ist auch die Zeit gekommen, daß der Her r in seinem 
Apostel a l s Vorgänger im Leiden, Licht und Leben nur E i n e r sein 
will, und also sein N a m e nu r E i n e r . Wie in der zweiten S e n d u n g 
zum großen Abendmahl, Lnk. 14, e i n Knecht gesandt wurde, um die 
Einheit hervorzubringen, so sollen auch alle unter ein H a u p t verfasset 
werden und alle Thaten und Handlungen in dem e i n e n Namen geschehen. 
D a s Himmlische, Ewige, Göttliche, spiegelt sich in dem „Natürlichen" ab. 
N u n kommen wi r zu den oben angeführten Bibelworten. E r sprach 
aber zu seinen J ü n g e r n (Aposteln): „ E s w a r ein reicher M a n n , der 
hatte einen Hausha l te r , der w a r vor ihm berüchtigt, a l s hätte er ihm 

seine Güter umgebracht und forderte ihn auf mit den W o r t e n : „ T h u e 
R e c h n u n g v o n d e i n e m H a u s h a l t e n . " W o das Weihnachtsfest 
mit seinen neuen Weihnachtsthaten vorbei ist, und das neue J a h r beginnt, 
da giebt es auch wohl ein Umsehen, besonders wo die Ermahnung be-
herzigt w i r d : „ T h u e R e c h n u n g v o n d e i n e m H a u s h a l t e n . " E s 
heißt hier, J e s u s sprach zu seinen Aposteln (Jüngern) , w o r a u s doch wohl 
zu nehmen ist, daß diese Wor te Insonderhei t an die Apostel gerichtet 
sind. Der reiche M a n n wird hier nicht näher geschildert, nur worin der 
Reichthum bestand, nämlich in Oe l und Weizen. Natürlicher Reichthum 
ist hier nicht maßgebend, und überhaupt nicht gemeint, weil J e s u s , der 
Sprecher, von sich selbst zeugt: „ D e s Menschensohn hatte nicht, da er 
sein Haup t hinlegte". Doch wird unter diesem reichen Herrn wohl keiner 
anders zu verstehen sein, a l s J e s u s , der da reich geschildert wird, und 
a rm um unsertwillen geworden ist, und auch heute noch so a rm ist, daß 
er sagt : M a t t h . 2 5 , : I c h bin nackend gewesen und ihr habt mich be-
kleidet, hungrig und durstig und ihr habt mich gespeist und getränkt u. 
s. w. Doch der Reichthum besteht darin, wenn er sagt: Alles, w a s der 
Vater hat ist mein ; w a s P a u l u s kennzeichnet in 1. Cor . 1 : I h r seid 
reich gemacht, in allen Stücken, in aller Lehre uud in aller Erkenn tn iß ; 
worüber er seine Apostel, a l s Hausha l te r , über diese Geheimnisse gesetzt 
hat. Haben wir aus Obigem den Her rn in seinem Namen d. h. Thaten, 
kennen gelernt, wie er heute sein will, so will er auch der r e i c h e H e r r 
i n L e h r e , W e i s h e i t u n d E r k e n n t n i ß s e i n , i n s e i n e n 
A p o s t e l n . Dieser reiche Her r fordert seinen Hausknecht und spricht zu 
ihm: „ T h u e R e c h n u n g v o n d e i n e m H a u s h a l t e n u s w . , d e n n 
d a s G e r ü c h t i s t , d u h a s t d i e G ü t e r u m g e b r a c h t u n d v e r -
s c h w e n d e t . Diese Güter werden in M a t t h . 25 und in anderen Bibel-
stellen beschrieben, a l s die Gnadenthaten Je su , in W a s s e r , B l u t 
und das Z e u g n i ß des Geistes, mit dem Christusthaten, das sind die 
100 Tonnen Oels, womit gewuchert werden soll, eingedenk: Umsonst 
habt ihr es empsangen, umsonst gebt es wieder, und gebts dem Her rn 
mit Wucher zurück. De r reiche M a n n (Jesus) in seinem Apostelamte 
fordert seinen Hausknecht zur Rechenschaft über das empfangene Ver-
mögen^ und dieser wieder seinen Mitknecht, oder den Schuldner seines 
Herrn . De r erste Schuldner seines Her rn kommt mit der Schuld von 
hundert Tonnen Oels , und der andere mit hundert M a l t e r Weizen. 
Wie abweichend ist doch dieses Wor t , von dem u n s gesagten, wo wi r 
auf die republikanische Regierungsweise hingewiesen haben, unter den 
W o r t e n : „ G o t t h a t g e s e t z t " usw., wo kein Gehorsam gesunden wird, 
dem Vorbilde J e s u nach, wo wir hier aber eines anderen belehrt werden. 
J e s u s sprach hier zu seinen Aposteln, heißt es, somit sind diese Wor t e 
zunächst an die Apostel gerichtet, und sind unter ihnen solche, welche a l s 
Hausknechte dienen, und wieder Apostel unter sich haben, die 100 Tonnen 
Oels zu liefern haben nach dem empfangenen Vermögen. 
Hundert ist die Fülle von dem empfangenen 10 mal 10, und 
ist niemals biblisch bei einem Gemeindemitgliede zu suchen. P a u l u s 
sagt 2. Cor . 3 : W i r haben das Amt, das den Geist, d. h. das Oel giebt 
nnd dieses Amt hat eine bessere Klarheit, a l s das Amt in Mosen, weil 
es ein bleibendes Amt ist. Hunder t Tonnen Oel in Besitz zu haben. 



kann nur von einem Apostel gesagt werden, ebenso von winden Mal te r 
Weizen, und so kann der Hausknecht keiner anders sein, a l s ein 
Apostel, weil Jesus der reiche Herr, zunächst zu den Aposteln spricht. 

Nach dem empfangenen Vermögen, werden unsere Leser gerne die 
Apostel, Pe t rus , I akobus und Johannes , als die ersten annehmen, und 
wohl P e t r u s a ls den Hausknecht J e s u , unter der Beschneidung, wie 
P a u l u s sagt: P e t r u s ist gegeben als Evangelium unter die J u d e n , und 
P a u l u s als Hausknecht unter die Heiden, wo er denn auch, Ph i l . I , 25, 
sagt : „Epasrodi tus , " mein GeHülse, und euer Apostel usw. Der Haus -
knecht wird a ls der erste zur Rechenschaft gezogen, der auch sür die 
anderen in dem verantwortlich ist, das er s ragt : „Wieviel bist du meinem 
Herrn schuldig?" E r sagl nicht „ d e i n e m " Herrn. 

Die große Verantwortlichkeit wölke Je sus seinem Häusknechle 
zuerst vor Augen stellen, und dabei bemerken, wenn auch ein jeder seinem 
Herrn über Handeln und Thun verantworilich ist, er doch dasür Sorge 
zu tragen habe, das nach dem Vermögen, das Vermögen eingebracht 
werde, wo denn auch die Macht ist, aus Betrügliche weise, die Schuld-
briefe zu reduziren. W i r haben wiederholt daraus hingewiesen, das wir 
den Herrn in seinen Thaten erkennen sollen, als in dem Ersolge. I m 
Zurücksehen, in das durchlebte, müssen wir sehen können, ob es ge-
schehen ist, daß ein Hausknecht, oder reicher Herr, seinen Mitmenschen 
hat zur Rechenschaft gezogen, und das Ami von ihm genommen Hai. 
W i r haben deutlich gefunden, daß J e sus der reiche Herr ist, aber das 
er auch der reiche Herr in einem seiner Apostel sein will, als Sekretär. 
I s t J e s u s nun in einem seiner Apostel der reiche Herr , durch den er 
das Permögen gibt, dann ist durch das W o r t Jesu ausgedrückt, daß 
auch der Nächststehende wieder fü r andere verantwortlich ist, und ihm 
mit der ihm verliehenen Gabe zunächst dienen muß, aber dann auch zur 
Rechenschaftziehung berechtigt ist. Nun , wie es auch sei, J e sus macht 
seine Apostel darauf aufmerksam, das ein Unterwerfen in Gehorsam er-
forderlich ist, und wo jemand sich unterwinden wolle, hoch zu sein nach 
eigener Anmaßung, der soll aller Unecht sein, indem er als Knecht nicht weiß, 
w a s sein Herr thut. Also unter seinen Aposteln muß ein Hausknecht 
sein, aber auch andere Knechte, der eine in der Fülle des Geistes «Oel» 
in Geistesgaben, und der andere mit dem Worte der Lehre (Weizen), 
der pflanzt und der andere begießt. Thue Rechnung von deinem Haus -
halten : so lautet es im Zurücksehen in die Vergangenheit. Zunächst wird 
doch von J e sus durch diese Worte an das Bewußtsein der Sendung er-
innert, an die Verantwortlichkeit, an die dienstliche Stellung, wo man 
doch die Worte feines Senders reden soll und die Werke seines Senders 
ausführen., wie auch J e s u s sagt : Wie mich der Vater gesandt hat, so 
sende ich euch und wer von Gott gesandt ist, der redet Gotteswort . 
Wenn J e sus sagte zu den J u d e n : Von mir selbst bin ich nicht ge-
kommew, denn der mich gesandt hat, ist größer als ich. I s t die Sendung 
der Apostel von Gott , so ist die Sendung doch von Gott durch den 
Menschensohn geschehen. Die hochmüthige Auffassung, es könne einem 
Amitsträger niemand ein Amt abnehmen, wird durch die Worte Jesu 
widerlegt. Der Hausknecht sagt : Mein H e r l nimmt das Amt von mir. 
Ein jeder Amtsträger soll das Bewußtsein haben, von w e m er aus-

gegangen und wem er Verantwortung schuldig ist. Gott geoffenbaret im 
Fleische, das haben wir durch alle Zeile» gesunden und dadurch werden 
die Phantasiebilder hinfällig, indem der eine dem andern keine Verant-
wortung schuldig sei, er sei ein Apostel oder ein anderer Amtsträger. 
Dem viel gegeben, bei dem wird man viel suchen, und dem viel an-
befohlen, von dem wird man viel fordern. Dem viel Vermögen geschenkt, 
der soll damit anderen dienen, und darin liegt die große Verantwortlich-
keit, darum dann auch beim Jahreswechsel und im Zurücksehen Ab-
rechnung gehalten werden muß, wie mit dem empfangenen Vermögen 
gehandelt ist. D a s hierbei bei einem rechtschaffenen Hausknechte keine 
Erhebung stattfindet, liegt schon in den Worte» Jesu : „Wenn ihr alles 
gethan habt, was ihr zu thun schuldig seid, so sprecht: W i r sind un-
nütze Knechte. Ein jeder Hausknecht weiß, daß er im Gerichte nicht 
bestehen wird, nm zu sagen: Ich habe in allem meine Schuldigkeit 
gethan!" 

Der Ungerechte sagt, was soll ich thun, mein Herr nimmt das 
Amt von mi r ; graben mag ich nicht, betteln schäme ich mich, und doch 
muß ich sehen, mir einen Anhang zu verschaffen. E r sagt zu seinen 
Untergebenen, wie viel bist du uud du schuldig- Nimm deinen Brief 
und schreibe so und soviel. Die Briefe find nach dem Ausspruche P a u l i 
die Gemeinden, an denselben man leicht erkennen kann, wie mit dem 
empfangenen Vermögen gehandelt ist und wird. Hundert Tonnen Oel 
und hundert Ma l t e r Weizen, wozu das Vermögen angegeben ist, wird gefordert 
von der Hand des Haushal ters , wo die Schuldrechnung auf dem Briefe der 
Gemeinde steht. Nimm deinen Brief, fagt der ungerechte Hausknecht u. schreibe 
schnell >>9. T e r Herr lobte den ungerechten Haushaller , nicht seiner Un-
treue und Ungerechtigkeit wegen, sondern seiner Klugheit wegen, daß er 
in dem Hause, seiner Gemeinde bleibe, damit er doch gesichert fei, wenn 
das Amt von ihm genommen sei. Oben haben wir die Frage gestellt, 
ob es geschehen sei in der Vergangenheit, daß einem Apostel das Amt 
abgenommen worden sei? D a s kann der Leser sich selbst beantworten, 
dann muß aber auch die Folge der Ungerechtigkeit offenbar sein, an dem 
Briefe der Gemeinde, das der Schuldbrief oder die Schuldbriefe reduzirt 
sind. W i r wollen nicht näher darauf eingehen, die Gemeinden, die von 
dem Npostelamte entblößt sind, beweisen es, wohin die Ungerechtigkeit 
geführt hat. W i r haben es ost gesagt und sagen auch heute: „An den 
Thaten erkennen wir den Herrn, und wenn wir im Nachsehen, in dein 
Erfolge, den Herrn also sehen, wie wir angeführt haben, dann erkennen 
wir an solchen Thaten die Wahrheit , daß die eigenen hochmüthigen P h a n -
tasiebilder in sich selbst zusammenfalle». Hier ist für jeden die Ermah-
nung am Platze: Beuge und fürchte Dich! Se i nicht stolz, sondern 
fürchte Dich, jene sind vom Amte entblößt und auf dem Wege der Eigen-
mächtigkeit und Ungerechtigkeit ertappt und die Briefe (die Gemeinden) 
gehen zu Grunde. 

'Nicht allein die Apostel, sondern jeglicher AintSträger fällt unter 
das llrtheil des W o r t e s : T h u e R e c h n u n g v o n D e i n e n H a n s -
H a l t e n ! " und wisse, der die Macht hat, D i r ein Amt aufzulegen, der 
hat auch Macht, es Dir abzunehmen. Wenn solches auch manchmal in 
hochmüthiger Herzensstellung ins Lächerliche gezogen wird, so sehen wir 
doch an den Folgen den Ernst dieser Wahrheit , 



8 

T h u e R e c h n u n g v o n D e i n e n H a u s h a l t e n ! Diese For-
derung tritt an jedes Gemeindeglied heran, als an die Hanshal ter , der 
mancherlei Gnade Gottes. Nach dem empfangenen Vermögen soll ge-
handelt werden und mit denselben als mit den anvertrauten P f u u d e n 
soll gewuchert werden, damit sie als die Treuen, die über das wenige 
oder viel getreu gewesen sind, in die ewigen Hütten des Friedens, als 
die Zukuustsgemeinschasten aufgenommen werden. Die Phautasiehimmel 
werden also mich hinfällig. Wer treu ist über 5 oder t v P f u n d , der 
soll Macht haben über 5 oder t!) S täd te . Diese Getreuen sollen in diese 
S t äd t e oder Gemeinschaften der treuen Apostel zu diesen Thoren eingehen 
in die S t a d t . 

W a s auf Erden gebunden wird, foll auch im Himmel gebunden 
sein, und w a s auf Erden gerechtfertigt wird, das soll auch im Hiinmel 
gerechtfertigt sein. Dazu hat J e s u s die Macht, die Pfunde , das Ver-
mögen gegeben, und dazu den heiligen Geist solches auszuführen. Wer 
Ohren hat, der höre, w a s der Geist den Gemeinden sagt. 

Soll te dem Leser unsere Vorführung noch unklar sein, so lese er die 
Sendschreiben J o h a n n e s an die Bischöse in Kleinasien, wo man sieht, 
wie die Apostel ermächtigt sind, Rechenschaft zu fordern, von einen jeden, 
wie er gestellt ist. 

N u n sagt der H e r r : „Kein Hausknecht kann zwei Herren dienen, 
entweder er wird dem einen anhangen und den andern verlassen, den 
einen lieben und den andern verachten und hassen. W i r müssen unfern 
Herrn und Sender kennen, wovon wir ausgegangen sind, dem wir Ver-
antwortung schuldig sind., — wie wi r oben gesagt haben , wie 
J e s u s sagte: Wenn I h r alles gethan habt, w a s Euch befohlen wor-
den ist, dann sprechet: W i r sind unnütze Knechte, wir haben 
nur gethan, w a s wir schuldig waren, also wieget euch nicht in Selbst-
gefälligkeit eurer Thaten ein, fondern fürchtet euch, wer sich etwas vor-
heuchelt wie ein Pharisäer , der rechtfertigt sich selbst. W o Gottes Licht 
und Wahrhei t in unser Herz hineinkommt, wird das Verborgeue offenbar, 
wer sich dann selbst rechtfertigt, und sich nicht von seinem Sender recht-
fertigen läßt, wovon er ausgegangen ist, der betrügt sich selbst, und ein 
solcher dienet nicht dem E i n e n Herrn, sondern sich selbst, in der Selbst-
gefälligkeit seines eigenen Willens und seiner eigenen Thaten. D a r u m : 
„ T h u e R e c h n u n g v o n d e i n e m H a u s h a l t e n ! " 

Druck von Carl Klwgncr. I se r lohn . 

Der Herold. 
Beilage zu „Wächterstimmen aus Ephraim". 
Redaktion: F r . Krebs-Braunschweig, Hedwigstr. IZ, — Vorlag u . Erpeditton H, Bornsm^nn-Jser iohn, 

N r . 4 1 . J a n u a r . 1 8 S S . 

Gin Weckruf zum neuen Jahre 
1 8 S S ! 

S a m u e l war ein vom Herrn erbetener, er wurde erweckt in einer 
Zeit, a ls das Priesterthum in fleischliche Gesinnung versunken war und 
wo überhaupt von denselben die S ü n d e nicht mehr gestraft wurde. W o 
Gott ein furchtbares Gericht hielt über das Priesterthum, Eli und seine 
Söhne. Gott sagte durch einen Gesandten zu E l i : „Ich habe wohl 
zu deines Vaters Hanse geredet, da ihr noch in Egypten wäret, ihr 
sollt Priester vor mir sein ewiglich", aber nun spricht der Herr , es sei 
ferne von mir, sondern, wer mich ehret, den will ich wieder ehren, und 
wer mich verachtet, der soll wieder verachtet werden usw. Auf einen 
Tag mußten die Priester alle sterben und das größte Heiligthum I s r a e l s , 
die Lade Gottes, wurde von den Philistern genommen. 

Die Augen El i ' s , des Priesters, waren dunkel geworden, heißt es 
in der Geschichte, und zu der Zeit w a r des H e r r n W o r t t h e u e r , 
und war wenig Weissagung. Z u der Zeit erweckte der Herr den 
Knaben Samue l , der da schlief an heiliger S tä t te , wo die Lade Gottes 
war . D a s hatte der alte Priester wohl nicht geträumt, daß 
der Herr an ihn, den alten Geistlichen, vorbei ging, und rief und erweckte 
den Knaben, der noch unerfahren war , der noch nicht die hohen Schulen 
besucht hatte, dem das W o r t des Herrn noch nicht geoffenbaret war . 
Aber der Her r that es also, er offenbarte sich Samue l , und kündigte den 
Knaben das Gericht über Eli a n ; so, daß der alte Priester oder 
überhaupt das Priesterthum das Gericht Gottes aus dem Munde des 
Knaben hörte. 

Alles w a s geschehen ist, das ist u n s zum Vorbilde und zur W a r -
nung geschehen und was geschrieben ist, ist uns zur Lehre geschrieben. 
I n welcher Stel lung das gegenwärtige Priesterthum in der christlichen 
Kirche steht, das wollen wir nicht weiter erörtern, das ist nur eine Klage 
über die Geistlichkeit unter Gläubigen und Ungläubigen. E s handelt 
sich hier um den Knaben, der da schläft au heiliger S tä t te , uud somit 
rufen wir dir, lieber Leser ius O h r : „ W a c h e a u f , d e r du s c h l ä f s t , 
u n d stehe a u f v o n d e n T o d t e n , so w i r d dich C h r i s t u s e r -
l s u c h t e n ! " 

Unsere Zeit wird „ M i t t e r n a c h t " genannt, wo das Wor t zu-
tr iff t : „Finsterniß bedeckt das Erdreich und Dunkel die Völker!" Finster-
niß ist Ungewißheit, in der Ungewißheit uud Nacht werden die Werke 
der Finsterniß getrieben und in der Nacht schläft alles. S o schlafen 
Taufende an heiliger S tä t t e den Todesschlaf in der christlichen Kirche. 



D a s Schlafen ist eine unthätige, ruhende, gleichgültige, laue, träge 
Stel lung im Christenthum. Wie denn der Herr auch der gegenwärtigen 
lauen, trägen laodizäischen Christenheit zuruf t : „Ich weiß deine 
Werke, daß dn weder kalt noch warm bist. Ach, daß du kalt oder 
warm wärest! Weil du aber lau bist und weder kalt noch warm, will 
ich dich ausspeien aus meinem Muude. Offenb. J o h . 3, 14—16. Wie 
ist deine Stellung, lieber Leser, kommst du auch unter dieses Urtheil des 
H e r r n ? D a n n laß diesen Weckruf an dein Herz kommen, „ e i l e , u n d 
e r r e t t e d e i n e S e e l e ! Siehe auch nicht hinter dich! Gedenke an 
Lot ' s Weib! 

I n dieser Mitternachtszeit wird der Weckrns l au t : S i e h e , der 
Bräut igam kommt, stehet auf und gehet ihm entgegen! Auf diesen 
Weckruf hat sich der Knabe Samuel , der vom Herrn erbetene, auf-
gemacht in dem wieder aufgerichteten apostolischen Werke, welchem das 
W o r t des Herrn wieder geoffenbart ist und worin die erweckte Glaubens-
stellung wieder sichtbar ist, wie bei S a m u e l : „Rede, Herr , dein 
Knecht höret!" D a s apostolische Werk, welches Gott in dieser Zeit 
durch die Sendung seiner Apostel wieder erweckt und aufgerichtet hat, 
steht zwar vor dem Priesterthum der gegenwärtigen Zeit, wie ein Knabe, 
aber es ist nun einmal nicht wegzuleugnen, daß der Lebendige hierin 
fein W o r t wieder geoffenbaret hat und diesen Knaben die Gerichte 
Gottes über El i und sein Haus , über das Priesterthum der gegenwär-
tigen Zeit ankündigt. 

D a s Priestertum der christlichen Kirche hat die Gottesoffenbarung 
abgeschlossen, das wiedererweckte apostolische Werk spricht: „Rede, Herr , 
dein Knecht höret!" I n dem apostolischen Werke ist der Geist der 
Offenbarung, der Geist der Weissagung wieder erweckt, das ist eiu geist-
licher Samuel , ein vom Herrn erbetener; Jahrhunder te lang hat die 
Kirche gebetet „wach auf, du Geist der ersten Zeugen." Auf dieses Ge-
bet hat Gott mit der Sendung seiner Apostel geantwortet, und durch 
diese läßt Gott sein Wor t , seine S t imme hören. 

Die Kirche singt zwar „Wachet auf ! ruf t uns die S t imme, der 
Wächter usw.", aber dabei schläft alles ruhig weiter von einem J a h r 
zum andern, man singt wohl „Mitternacht heißt diese Stunde , sie rufen 
uns mit Hellem Munde!" , aber map verachtet und verspottet den Ruf . 
Lieber Leser, willst du auch ins neue J a h r hinein schlafen, in die Gleich-
gültigkeit und Trägheit deines Herzens, deine eigene Seligkeit verscherzen 
und verschlafen? 

Z u r Zeit E l i w a r des Herrn W o r t theuer, nicht das geschriebene 
sondern das lebendige W o r t in dem Munde des Priesterthums, denn des 
Priesters Lippen sollen die Lehre bewahren, daß man aus seinem Munde 
das Gefetz fuche, denn er ist ein Engel des Herrn Zebaoth. M a l . 2, 7. 
Oder wie P a u l u s schreibt Röm. 10, 8 : 

Dieses lebendige W o r t des Herrn ist auch indieserZeit theuer, um 
den todten Buchstaben der Bibel streitet man sich in der ganzen schlafenden 
Christenheit, ein jeder dreht die Bibel nach seiner eigenen Ansicht und 
Meinung, und die Bibel läßt sich drehen, die römisch katholische Kirche 
hat ihre Bibel, die vom Papste genehmigte Uebersetzung, die evangelische 
Kirche hat ihre Bibel nach der Uebersetzung von Luther, andere Gemein-
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schasten haben ihre besonderen Uebersetzungen. Vielfach ist auch Luthers 
Nebersetzung genügend: nun streiten sich Hunderte von Abtheilungen um 
deu Buchstäben der Bibel, und weil alle uneins sind, kann ein solches 
H a u s nicht bestehen, es fällt in immer mehr Theile. Die moderne Theo-
logie spricht offen ihren Zweifel aus über die Zuverlässigkeit der Bibel. 
S o lasen wir z. B . Mit te Dezember v. I . in einer Braunschweiger 
Zeitung (Stadtanzeiger N r . 294). 

„Den d r i t t e n G u s t a v A d o l f - V o r t r a g hielt heute Abend 
Herr Pastor lic. Hillmann über das T h e m a : „Wie denkt sich die mo-
derne Theologie die Entwicklung der alttestamentlichen Religion ?" Der 
Redner wies zunächst auf den großen Unterschied zwischen alt- und neu-
theologischer Forschung hin. Ein Produkt der früheren Anschauung sei 
die bis jetzt in Schulen und Lehranstalten herrschende Erklärung des 
Alten Testaments; speziell der Geschichte I s r a e l s . E r giebt in kurzen 
Umrissen den I n h a l t der alten Auffassung an, die das Volk I s r a e l s 
kurz nach seiner Auswanderung aus Aegypten durch Gesetz und Bestim-
mungen ein fertiges einiges Volk und Staatengebilde werden ließ. M a n 
nahm an, Gott habe gerade dieses Volk aus allen anderen auserwählt 
als sein Eigenthum, ihm eine fertige Verfassung und detaillirteste Gesetz es -
Vorschriften gegeben und es je nach der Treue oder Untreue, die es seinen 
Bestimmungen entgegenbrachte, an sich gezogen oder verworfen. Alles in 
allem seien danach die J u d e n als einziges Volk der Welt ausgenommen 
von der Regel, daß vor den Erfolg der Schweiß gesetzt ist. Die neue 
theologische Forschung hat nun Widersprüche in der biblischen Darstel-
lungsweise entdeckt, die die Richtigkeit der alten Auffassung sehr in Frage 
stellen. S o wird im Buche Josua die Besitznahme Kanaans durch die 
v e r e i n i g t e n z w ö l f S t ä m m e a l s vollendet geschildert, und das 
unmittelbar anschließende Buch der Richter schildert die einzelnen Kämpfe 
und Eroberungszüge; weiß also absolut nichts von einem bereits ange-
tretenen Besitz. Ferner werden die Richter so dargestellt, a ls ob sie das 
gesammte jüdische Volk beherrscht hätten, während sie, wie aus unzähligen 
Stellen hervorgeht, nur in kleinen Theilen des Volkes, eventuell nu r in 
einzelnen Ortschaften und nur vorübergehend die Führung hatten. Von 
einer Volkseinheit oder auch nur einem Gefühl fü r dieselbe ist nichts zn 
spüren. D a n n soll das Gesetz unmittelbar vor der Richterzeit gegeben 
sein, und thatsächlich handeln gerade Richter und Könige andauernd 
gegen dasselbe. Redner kommt nach Ansührung noch weiterer Beispiele 
speziell gewisser Anschauungen des Je remias , die dem Gesetz direkt zu-
widerlaufen, zu dem Schluß: J e r emias ist ein ganz gottloser Mensch ge-
wesen, oder das G e s e t z h a t v o r d e n P r o p h e t e n noch g a r n i c h t 
e r i s t i r t . D a s Gesetz bietet t h a t s ä c h l i c h n i c h t d e n A n f a n g und 
die Grundlage d e r j ü d i s c h e n G e s c h i c h t e , s o n d e r n d a s E n d e 
derselben. M a n ist zu der Ueberzeugung gekommen, weil in den nächsten 
fünfhundert J a h r e n nach feiner angeblichen Gebung das Gesetz überhaupt 
nicht bekannt ist, und in den dann folgenden 400 J a h r e n erst ganz all-
mälig Eingang findet. Die sogenannten süns Bücher Moses nnd das 
Buch Josua sind nicht von Moses uud J o s u a geschrieben, sondern 600 
bis 800 J a h r e später. N u r wenige Nachrichten darin sind als geschicht-
liche Berichte aufzufassen; das übrige ist theils Sage , theils späteres Gesetz, 
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das man früheren Zeiten zugeschrieben hat, um es ehrwürdiger zu machen. 
— Herr Pastor Hillmann gab alsdann eine hochinteressante Zusammen-
fassung der neueu Darstellung der Geschichte I s r a e l s , speziell seines 
Verhältnisses zu Gott , deren logischen Argumenten sich kaum jemand 
ganz verschließen kann." 

Sowei t der Artikel. 
Bei solchen Leuten, die ihren Glauben nur auf den Buchstaben der 

Bibel gegründet haben oder auf das darin Geschriebene, fängt bei einer 
solchen Vorführung der Grund bedenklich an zu wackeln. 

Diejenigen, die nur die Bibel als das Wor t Gottes ansehen, können 
allerdings nicht verstehen, wenn es heißt: Des Herrn Wor t ist theuer. 
1. S a m . 3, 1. Amos 8, 11—12. 

S o , wie zur Zeit Eli unter dem verweltlichten fleischlichen Priester-
tuin das lebendige W o r t des Herrn theuer war , so ist es auch heute, und 
Gott einst den Knaben S a m u e l weckte, sich demselben offenbarte und auch 
durch denselben El i und seinen Söhnen das Gericht ankündigte: „Siehe, ich 
thue ein Ding in I s r a e l , wer das hören wird, dem werden beide Ohren gellen; 
nämlich, indem ich das ganze Priesterthum verwerfe und ein anderes ein-
setze und I s r a e l in die Hände seiner Feinde gebe." Dieses kündigte der 
von Gott erweckte Knabe dem Priester El i an. 

Gott hat in dieser Zeit, wo Tausende schlafen, den Weckruf laut 
werden lasfen: „Wache auf, der du schläfst, und stehe auf von den 
Toten, so wird dich Christus erleuchten!" Amen. 

Elias soll zukünftig sein? 
(Fortsetzung aus voriger Nummer.) 

Ziehe, ich will euch senden den Propheten 
Tlias, ehe denn da konnne der große und 
schreckliche (̂ .ag des Herr». 

Dies, in voriger Nummer Beschriebene ist die Hoffnung, der Sieg 
uud die Vollendung der Kirche. 

Der Apostel P a u l u s und die apostolische Kirche vor 1800 I a h r e n 
sehnte sich darnach, wie es heißt: „ W i r sehnen uns nach der himmlischen 
Behausung und uns verlanget, daß wir damit überkleidet werden; wir 
wollten lieber nicht entkleidet d. h. sterben, sondern überkleidet d. h. ver-
wandelt werden." 2 Cor. 5, 1—5. Aber zu dieser Verwandlung gehört 
eine Vorbereitung, eine „Reise". P a u l u s sagte, 2 Cor. 5, 5 : „ D e r uns 
dazu bereitet, das ist der Gott , der uns das P f a n d , den heiligen Geist 
gegeben hat. 

Henoch, der siebente von Adam, wandelte in einem g ö t t l i c h e n 
L e b e n , und weil er ein g ö t t l i c h L e b e n führte, nahm ihn Gott 
hinweg und ward nicht mehr gesehen, 2 Mos. 5, 24, E l ias w a r eben-
falls zubereitet, um plötzlich verwandelt zu werden, um so lebend weg-
genommen zu werden. Der uns zu derselben bereitet, das ist derselbe 
Gott , der uns das Psand, den Geist, gegeben hat. Dami t die Kirche 
oder Gemeinde Christi zubereitet ^verde diese Verheißung zu erlangen, 
hat Gott in dieser Zeit das Apostelamt, das Amt des Geistes, das Amt 
der Versöhnung, wieder gegeben, 2 Cor. 3, 5—9, wodurch wir den 

— 5 — 

heiligen Geist empfangen. I n diesem gesandten Apostelamte liegt die 
Macht und Autorität Christi, dies Apostelamt predigt die Gerechtigkeit. 
I n das Apostolat ist die Löse- und Bindegewalt gelegt, die Sünde zu 
erlassen und zu behalten. J o h . 20, 21—23. Dem Apostelamte ist der 
Lehraustrag gegeben, darum heißt es auch von den ersten Christen: „ S i e 
blieben beständig in der Apostellehre." Und Jesus bat den Vater auch 
für diejenigen, die durch das Apostelwort an ihn glauben würden. J o h . 
17, 20. Dies Apostelamt sollte eigentlich immer bleiben. P a u l u s sagte: 
„Wir haben empfangen Gnade und Apostelamt, unter allen Heiden den 
Gehorsam des Glaubens aufzurichten." Römer 1, 5. Und Jesus betete 
in J o h . 17, 15. I ch bitte nicht, daß du sie (die Apostel) von der Welt 
nehmest, sondern daß du sie bewahrest vor dem Uebel. Dies Apostelamt 
wird auch genannt, da s Amt der Klarheit, denn davon soll das Licht und 
Leben ausgehen. Z u dem Apostelamte sagte J e s u s : „ I h r seid das Licht 
der Wel t !" Mat th . 5, 14. D a s Apostelamt sagte: „Got t hat einen hellen 
Schein in unsere Herzen gegeben, daß durch u n s entstände die Erleuch-
tung von der Klarheit Gottes in dem Angesichte J e su Christi", 2 Cor. 
4, 6. Nun spiegelt sich dadurch in uns des Her rn Klarheit mit aufge-
decktem Angesicht, und wir werden verkläret in das Bild des Herrn und 
kommen von einer Klarheit zur andern, als vom Herrn, der der Geist 
ist. 2 Cor. 3, 18. Durch dies in diefer Zeit wiedergegebene Apostelamt, 
und den dadurch empfangenen Geist wird die Gemeinde zubereitet, um 
als ein geistlicher E l ias verwandelt und weggenommen zu werden. Hier 
kommen wir wieder auf den verheißenen El ias und auf die von Gott 
verheißene Wirksamkeit des E l i a s in der letzten Ze i t : Siehe ich will 
euch senden den Propheten El ias , ehe denn da komme der große und 
schreckliche Tag des Herrn, damit derselbe seine Arbeit ausführe, die 
Kirche oder Gemeinde Christi zubereite und vollende, das Herz der 
Väter bekehre zu den Kindern, das Herz der Kinder zu den Vätern und 
so das aufgelöste Familienleben wieder herstelle, damit die Gemeinde 
dastehe a ls eine Gottesfamilie, ersüllt mit dem Geiste der Kindschaft, 
durch welchen sie r u f t : „Abba, lieber Va t e r ! " Röm. 14—16. Denn, 
welche der empfangene Geist Gottes treibet, das find Gottes Kinder, 
Gottes Söhne, Gottes Töchter, wie Gott sagt: „Ich will in euch wohnen 
und wandeln und will euer Vater sein und ihr sollt meine Söhne und 
Töchter sein, spricht der allmächtige Her r " , 2 Cor . 6, 16—18. D a r u m 
gehet aus vou ihnen und sondert euch ab und rühret kein Unreines an, 
dann will ich euch annehmen. Wer die der Kirche Christi gegebenen 
Verheißungen erlangen will, der muß das gesandte Werk Gottes in 
dieser Zeit in seinen gesandten Aposteln erkennen, glauben und folgen. 
Wer an den großen, herrlichen und schrecklichen Tag nicht will ein-
stimmen in den R u f : „ I h r Berge fallet über uns, ibr Hügel bedecket 
uns, es ist gekommen der Tag seines Zornes , wer kann bestehen?" wo 
die Geschlechter der Erde Heuleu werden, Offenb. J o h . 1, 7, der muß 
sich durch das von Got t gesandte Apostelamt zubereiten lassen, der muß 
sich durch den gesandten Eliasgeist in die Gottesfamilie einfügen lassen, 
der muß durch das Amt des Geistes den Geist der Kindschaft empfan-
gen, der da schreiet: „Abba, lieber V a t e r ! " Die sollen verkläre!, 
verwandelt und mit Christo verherrlicht werden, a ls der geistliche El ias , 
der den Tod nicht schmecken, sondern hinweggenommen werden wird. 



Wer glaubet nun unseren Predigten, und wem wird der Arm des 
Herrn in dieser Zeit ^of fenbare t ! Lieber Leser, das sagt D i r der 
„Herold" am Schluß: wenn du nicht umkehrest und wirst wie ein Kind, 
dann wirst du nicht in das Reich Gottes kommen. Und wenn du nicht 
von Neuem geboren wirst, dann wirst du das Reich Gottes nicht sehen, ! 
uud wenn dn nicht geboren wirst aus Wasser uud Geist, dann wirst du ! 
auch nicht hineinkommen, sondern wirst außerhalb stehen und rufen zu 
spät: „Herr, Herr, thue auf die Gnadenthür !" Aber du wirst die Ant-
wort hören: „Ich kenne dich nicht!" Amen! 

Reisebericht 
über die Neesen der Apostel im Dezember 

Der Apostel Krebs war am 10. und 11. Dezember in Leipzig und 
Halle. Derselbe traf am S a m s t a g den 10. Dez. mit dem Apostelhelser 
Sebastian in Leipzig ein, wo des Abends Gottesdienst stattfand, welcher 
eine Vorbereitung oder Vorarbeit für den S o n n t a g war . Den Sonntag-
morgen hielt der Apostel den Gottesdienst in Leipzig und legte der P re -
digt zu Grunde das W o r t aus Offeub. J o h . 5 : „Wer ist würdig, das 
Buch aufzuthun, und seine Siegel zu brechen?" Nachdem alle in die 
Erkenntniß der S ü n d e und Unwürdigkeit gebracht und so durch das 
Apostelamt die Siegel und Verschlüsse der Herzen zerbrochen waren, 
konnte das Gnadenamt in Thätigkeit treten, um Gnade uud Barmherzig-
keit entgegenzubringen. E s wurden in diesem Dienste 9 Lebende durch 
die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 

Nachmittags w a r der Apostel mit seinem Begleiter in Halle, wo 
der Apostel den Gottesdienst hielt, und dahin wirkte, daß die Gemeinde 
nicht in den Kinderschuhen sollte stehen bleiben, sondern weitergeführt 
werden zum vollkommenen Mannesa l te r Christo Jesu , und somit vou 
einer Klarheit zur anderen komme. E s wurden daselbst 55 Lebende 
durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt und 1 Unterdiakon eingesetzt. 

Am 18. Dez. w a r der Apostel Krebs in Hannover, wo derselbe 
mit großem Segen arbeitete, sodaß eine liebliche Frucht offenbar wurde, 
indem das Reich Gottes sichtbar wurde in Friede uud Freude im heil. 
Geiste. E s wurden hier 49 lebendige Bausteine durch die Versiegelung 
in den Tempel Gottes eingeführt, 13 Entschlafene, 3 Diakonen und 3 
Unterdiakonen eingesetzt. 

Am 22. Dez. Abends hielt der Apostel Krebs den Gottesdienst in 
Wolfenbüttel, wo 4 Lebendige durch die Versiegelung in die Gemeinde 
ausgenommen wurden. 

Am 1. Weihnachtstage w a r der Apostel Vormit tags in B r a u n -
schweig und hielt den Morgengottesdienst, wo derselbe einen strömenden 
Segen erarbeitete. E s wurden in diesem Dienste versiegelt 22 Lebendige, 
56 Entschlafene, 1 Hirte, 1 Diakon.und drei Unterdiakonen eingesetzt. 

Nachmittags reiste der Apostel nach Berl in, wo derselbe Abends 
von 8 — 1 2 Uhr Gottesdienst hielt, in welchem 199 Lebende durch die ' 
Versiegelung in den lebendigen Tempel Gottes einverleibt wurden. 

Am 26. Dez., also am 2. Feiertag, hielt der Apostel den Morgen-
gottesdienst in Berl in 3, wo der Apostel in der Freudigkeit des Geistes 
den Tisch bereitete, und so alle mit Segen , mit Friede und Freude er-
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füllt wurden. E s wurden in diesem Dienste 113 Lebende durch die 
Versiegelung der Gemeinde einverleibt und 4 Unterdiakonen eingesetzt. 

Des Nachmittags hielt der Apostel den Gottesdienst in Berl in 2, 
wo ebensalls der liebe Apostel dem Himmelreiche der Thaten Gottes 
Gewalt anthat, und es somit sich uud der Gemeinde eigen machte. Auch 
hier wurden 95 Lebende durch die Versiegelung als lebendige Glieder 
dem Leibe Christi eingefügt und 1 Diakon eingesetzt. 

Denselben Abend hielt der Apostel noch Gottesdienst in Po t sdam 
von 8—12 Uhr, wo der Schluß des Festes gemacht wurde, wo aber 
auch noch das Fest gekrönt wurde mit besonderem Segen. E s wurden 
auch hier noch 43 lebende Bausteine durch die Versiegelung in den 
Tempel Gottes eingesügt. 

Von hier aus reiste der Apostel zurück, machte aber aus der Rück-
reise in Magdeburg halt und hielt daselbst am 27. Dez. Abends Gottes-
dienst, wo noch 12 Lebende und 22 Entschlafene durch die Versiegelung 
der Gemeinde einverleibt wurden. 

Dann reiste der Apostel nach Braunschweig zurück. Somi t wurden 
durch den Apostel im letzten M o n a t versiegelt 601 Lebende 92 Entschlaf. 
1 Hirte, 5 Diakonen und 7 Unterdiakonen eingesetzt. 

Am 28. Dez. wurde der Evangelist Vietor durch den Apostel Krebs 
in Braunschweig abgefertigt und nach Frankreich ausgesandt. 

Am 19. November fuhr der Apostel Kosmann von Enkhnizen über 
Amsterdam nach Nymegen, und Enfchede der l. Ev. Brakke w a r sein 
Wegbereiter, der zuvor in Enschede vorarbeiten mußte, w a s mit reichem 
Segen gekrönt wurde. I n Nymegen wurde der Apostel sreudig begrüßt 
und empfangen, wo auch die Liebe zu Ehren des Königs aller Könige 
das Lokal lieblich geschmückt hatte. Der Apostel arbeitete im Segen 
seines Senders . E s wurden dortfelbst 13 Lebende versiegelt. S o wurde 
auch in gleicher Weise der Nachmittagsdienst mit strömendem Segen gekrönt. 

Am Dienstag Abend war der Apostel mit seinem Begleiter, dem 
P r . van der Vliet aus Amsterdam in Enschede, wo Abends der Dienst 
begann, der Licht und Leben in die Herzen brachte. Hier wurden zwölf 
Lebende durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. Von hier aus 
reiste der Apostel mit seinem Begleiter nach Bieleseld, um den Apostel 
N . zu besuchen und mit demselbeu nach Ruhror t zu fahren, die Zu-
sammenkunft in R . ist in voriger Nummer beschrieben. 

Am 4. Dez. war der Apostel Kosmann in Amsterdam, wo der-
selbe von den Bezirksältesten und der Gemeinde sreudig begrüßt und 
empfangen wurde. Die Liebe hatte hier ihre Thätigkeit entfaltet, um die 
Kirche schön zu schmücken und den Herrn in seinen gesandten Aposteln 
Freude zu bereiten. Der liebe Apostel war gekommen, wie einst P a u l u s 
an die Römer schrieb mit dem vollen Segen des Evangeliums Christi. 
S o w a r der Tag ein großer Segenstag. E s wurden an diesem Tage 
35 Lebende durch die Versiegelung in den lebendigen Tempel Gottes 
eingefügt. Der S t a m m J u d a ist nach der Reinigung ein Lustgarten und 
Lobebrief geworden. 

Am Montag reiste der Apostel ab nach Imuiden . 
Der Apostel Rufs Frankfurt hat im Dezember auf feinen Reisen 

durch denOdenwald in Nieder-Sensbach21 Lebende und 57 Entschl. versiegelt. 
I n Beerfelden wurden 11 Lebende und 51 Entschl. durch die Ver-

siegelung aufgenommen und 1 Unterdiakon eingesetzt. 



Ferner wurden durch den Apostel Niehaus in Bielefeld in den 
Weihnachtstagen 5 Lebende durch die Versiegelung einverleibt. 

Got t erhalte und vollende sein Werk auf den großen Tag Christi. Amen. 

Jahresbericht. 
D a s vergangene J a h r 1898 war reich an Kamps von innen und 

außen, aber auch reich an S ieg und Segen. Der Widerwärtige hat sich 
aufgemacht mehr denn je zuvor, der antichristliche, widerstrebende Geist 
wird immer mehr offenbar. J e mehr Christus in seinem Werke offenbar 
wird, je mehr wird der Widerchrist offenbar. D a s Offenbarwerden 
Christi in feiner Sendung, in feinem Leibe, seiner Gemeinde wird auf 
alle mögliche Weise gehemmt und aufgehalten und der Feind gebraucht 
Allerlei Mit te l und Werkzeuge, um den Siegeslaus des Werkes Christi 
gegenwärtig aufzuhalten, aber es geht durch alle Schwierigkeiten 
und Hindernisse siegreich hindurch, denn das Werk Gottes ist nicht an 
Personen gebunden. Wenn einer dem Herrn in feinem Werke nicht 
dienen will, dann sind andere da, die es gerne thun. D a s Werk Gottes 
ist nicht an Personen gebunden, wohl aber find wir Menschen und Per -
sonen an das Werk Gottes gebunden. E s ist unsere Pflicht und Schul-
digkeit, da s Werk Gottes zu treiben, es ist ganz einfach fü r jeden Men-
schen eine Pflicht ein „ M u ß " Wie auch J e sus sagte; Ich m u ß wir-
ken die Werke dessen, der mich gesandt hat und vollenden fein Werk. 
S o sollen wir ja auch die S e l i g k e i t s c h a f f e n mit Furcht und Zittern. 

Wohl ist u n s auch in diesem vergangenen J a h r e viel Kamps und 
Widerwärtigkeit entgegen getreten, aber der Sieg ist u n s geblieben an 
allen Orten, wo der Her r in seinen gesandten Aposteln in den ver-
gangenen Zeiten seinen Glaubensfuß hinsetzte, da war Sieg und Segen 
und Fortschritt auf allen Seiten. Obwohl die Feinde dem Apostolischen 
Werke öfter den baldigen Untergang drohen, fo können wir doch ruhig 
dem Feinde entgegen treten mit dem von J a h r zu J a h r größeren 
Sieg und Fortschritt. 

I n diesem verflossenen J a h r e wurden an vielen Orten Gemeinden 
gegründet und besestigt, fodaß es ein offenbarer Segen Gottes ist, der 
durch die Apostel und Boten des Herrn gewirkt wurde. E s wurden allein 
in Deutschland und Holland durch die Versiegelung der Gemeinde ein-
verleibt: 4519 Lebende und 3882 Entschlafene, w a s sich auf die einzelnen 
S t ämme folgender Weife vertheilt: 

Ephraim 325Y Lebende, 1834 Entschlafene 
( d a v o n e n t f a l l e n a u f den Ostbezirk 3 3 3 Lebende u n d 2k7 E n t s c h l a f e n e ) 

Jsaschar 682 „ 586 
J u d a 250 „ 120 
Simeon 239 „ 513 „ 
Benjamin 115 „ 829 „ 
S u m m a 4536 Lebende, 3882 Entschlafene. 

Ferner wurden Aemter eingesetzt: 1 Bischof, 4 Aelteste, 35 Priester, 
56 Diakone, 80 Unterdiakone, 7 Diakonissen. 

D a die Berichte aus den Apostolaten Australien, Afrika, I nd i en , 
und Amerika, nicht ausführlich eingegangen sind, kann der „Herold" 
deren Resultate nicht mittheilen. — I n diesem J a h r e wird es unter 
Gottes Segen weitergehen. 

Druck von Karl Klingner, Iserlohn. 
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Kas Licht ist das Gericht. 
T a s ist a b e r d a s Ger ich t , d a ß d a s Licht in 

die W e l t gekommen ist, u n d die R e n s c h e n 
l iebten die f i n s t e r n i ß m e h r , a l s d a s Licht, 
denn ih re Werke w a r e n böse. W e r A r g e s 
t bu t , der b a f f e t d a s Lich t , u n d k o m m t 
nicht an d a s Licht, auf d a ß seine Werke 
n icht g e s t r a f t w e r d e n . « J o h . — 2^. ) 

Nachdem die Festtage, mit dem, w a s dieselben uns dargeboten und 
gebracht haben, je nach unserer Herzensstellung durchlebt sind, und das 
neue J a h r betreten ist, sehen wir an den Folgen, ob wir dem Herrn ein 
zugerichtetes und zubereitetes Volk waren, um den dargebotenen Segen 
uns eigen zu machen. Ob wir aus den Stücken des Unglaubens und 
Kleinglaubens herausgebracht, und zu der Klugheit der Gerechten in 
Christo Jesu bekehrt sind, oder ob wir noch in dem Geiste und der Klug-
heit dieser Welt stehen, um Gott und unsern Nächsten und uns selbst zu 
betrügen. 

Der Selbstbetrug ist die größte Thorheit, wie oft wird die Er -
mahnung gebraucht: Betrüget euch selbst nicht. Und wie wenig wird sie 
beherzigt. W i r können uns selbst betrügen, indem wir sagen oder denken: 
Wir haben kein Unrecht, keine Schuld an diesem oder jenem, statt die 
bewirkte Schuld mit dem angebotenen Verdienste Christi zn bezahlen, bleibt 
die Schuld, bis wir erst ganz unter die S ü n d e verkauft, aus der Roth 
rufen und schreien gelernt haben. 

W i r können Gott betrügen, wenn wir die ihm gebührende Ehre 
uns selbst zuschreibe», vor ihm anders reden, a ls unser Herz weiß, und 
das veräußern, was Se in und nicht uns gehört. Alles w a s Gott uns 
gegeben ha t , natürliche und geistliche Mi t te l , natürliche, leibliche und 
geistige Kräfte und Fähigkeiten, es sind alles von Gott geliehene Mittel , 
anvertraute Pfunde, die Gott uus plötzlich nehmen kaun. Wir sollen sie 
in den Dienst und Willen Gottes stellen, als Verwalter, die Rechenschaft 



ablegen sotten über alles: gebrauchen wir das von Gott verliehene nicht 
so, dann betrügen nur Gott. Unfern Nächsten können wir betrügen, in-
dem wir unsere Schwächen zudecken, uud aus Kosteu anderer reden und 
handeln, und die Pflichten, die wir haben, gegen uusern Nächsten nicht 
erfüllen, sondern fchnldig bleiben. E s ist ein großes schweres W o r t : 
Liebe deinen Nächsten als dich selbst. W a s alles in dem Wörtchen Liebe 
enthalten ist, brauchen wir uuseru Lesern wohl nicht näher zu erklären. 
N u » , ein solcher, der sich selbst, Gott uud seinen 'Nächsten betrog, war 
auch der iu der letzten Nr . unseres Blat tes gut beschriebene, uugerechle 
Haushalter , der als ein Betrüger verschwenderisch das Gut feines Herru 
v e r g e u d e t und verpraßt uud aus seinem Amte gesetzt werden sollte, sich aber 
dann doch uoch unter den Anhängern gleichnamigeu Charakters zu halten 
suchte. Derselbe suhr dann auch fort zu betrügen, denn eine Süude ge-
biert die andere, indem er seiuem Herru durch Fälschung der Bücher in 
den Herzen der Einzelnen und Gemeinden betrog, und somit auch die 
Schuldner selbst betrogen wurden, Schuldner mit minderiverthiger Waare 
zu sein, womit sie nicht überwinden, und die sie auch nicht weiter ver-
lause» können. 

Solche Waare kaust keiner mehr, weil sie deu volleu inneren Werth 
an Wahrheit und Liebe Christi verloren hat, womit man vor Gott nicht 
bestehen, und auch den Teufel nicht überwinden kann. 

W i r finden in Offenbarung J o h . lK, wie die geistlichen Kaufleute 
uud Waarenhalter der verirrte» und verwirrten ihre W a a r e , wovon sie 
einst reich geworden sind, jetzt aber »icht »lehr anbringen und verkaufen 
können, wo echte v o l l w e r t h i g e Waare der Wahrheit und Liebe Jesu daueben 
gehalten, uud der Unterschied klar gemacht wird, dann null mau die 
minderwer t ige nicht mehr kaufe», darüber saugen die Kaufleute an zu 
schreien und zu klageu. Offeub. l » , 11—20. 

Wie der gerechte Lot mit solcher salschen Waare , und Werken des 
Fleisches »ach 2. Pe t r i 2, 7—20 Tag und Nacht gequälet wurde, uud 
sein Rufen zu Gott gedrungen w a r , ließ Gott sein Gericht iu der Sen-
dung der beiden Engel offenbar werden. 1. Mos. 19, 1—24. S o ist es 
zu allen Zeiten gewesen, und ist auch bei uns »öthig, das alte Gebot 
der Liebe in Erinnerung zu bringen, wie in l . J o h . 2, 7 — l l gelesen 
werde» kann, daß das Älte wieder neu gemacht wird. Wer da sagt, er 
sei im Lichte der Erkeuutniß, und hasset s e i n e n Bruder, der ist ein Lügner, 
der ist noch in der Finsterniß, wer aber seinen Bruder liebet, der bleibet 
im Lichte und Leben der Geistesgemeinschaft, u»d ist kein Aegerniß bei 
ihm, selbst wenn er vom Lichte beleuchtet wird. 

Wer ist aber der Bruder, die Schwester und Mntter , die ich liebe» soll? 
Jesus sagt: Die den Willen thun des Va te r s ! Und wie ist der Wille 
Got tes? W a r u m wir täglich bitten sollen, daß er geschehe, wie im Himmel, 
fo auch aus Erden? Der Wille Gottes wird geoffenbaret »nd ist ge-
ossenbaret in seinen Aposteln, und ist maßgebend, wie er geschieht i» dem 
Himmel der Thate» feiues Sohnes , worin der Vater thront , wo wir 
ihn wissen, und auch anreden: Unser Vater der D u bist in dem Himmel. 
Nun sagt der Herr Jesus , daß dies seine Speise sei. daß in ihm liegende 
hoffen, sein Werk des Glanbens J o h . K, 29 zu sättigen, und zu thun 
deu Willen dessen, der ihn gesandt habe. J o h . 4, 

Wer nun nicht iu dieser Liebe des Geistes Christi ist, der ist »ichr 
sein. Der ist »icht im Lichte, sondern in der Finsterniß, und thut nach 
seinein Selbstgespräche iu der Eigenliebe, Hochinuth und Besserwissen, das 
Unrecht, uud das Unrecht ist die Süude, und das ist vom Teufel, der 
vou Ansang a» Unrecht u»d Süude zum Verderben der Menschen getha» 
hat, uud dies durch sein Treiben in de» Stücken des Un- und Klei»-
glaubens bewirkt hat. Die aber vom Geiste Gottes, vo» dein Geiste der 
Wahrheit n»d Liebe getrieben werde», das sind Gottes Kinder. 

Wie nun das Kind Jesu von der Krippe bis zum Kreuze Gehorsam 
lernte, so müssen auch die Kinder Gottes dem im Fleische geofsenbarte» 
Willen Gottes des Vaters, Gehorsam werden. 

Davo« redet auch der Apostel P a u l u s in Rom. 1 vou dem Sohne 
Gottes, der geboren ist nach dem Fleische von dem Samen Davids, sich 
aber kräftig erwiesen habe als der S o h n Gottes »ach dem Geiste, der da 
heiligt, seit der Zeit er auferstanden ist von den Todlen, Jesus Christus, 
von welche» er einpfangen habe Gnade, und Apostelamt, deu Gehorsam 
des Glaubens auszurichten unter feinem Namen und Thaten, Ten Reden 
uud Thaten des Lügners und Betrügers, der sogar seine Versuchungen 
mit Bibelversen einleite!, und sagt: E s steht geschrieben so und so, kann 
»nr der Wahrhaftige entgegen treten mit den Worten und Thaten. 
Wiederum steht auch geschrieben, so und so, uud wir haben gehört und 
gesehen, darnm reden und zeuge» wir, uud die Folgen beweisen es, daß 
es so ist. W a s von Gott ist, das besteht, und was vom Teusel ist, das 
vergeht. 

Samuel , der vom Herrn erbetene, also nichl selbst erdacht nnd ge-
macht, war Gesandier des >^errn, an den Köllig S a n l , nnd hörete als 
solcher das Blöten der Schafe in seinen 57hren, nnd ein Brüllen der 
Rinder, die noch dem Feinde gehörten, nnd verbanne! werden sollten. 
1. Samuel I->, l l — « a n l , als gewählter König, suchte ivohl Gotles 
Gebot, welches durch den Gesandten überbracht war, zu erfüllen, nnd 
auszusühren, aber er las;! das feinem Herzen noch liebhabende leben, unler 
dem Vorgebeil, Gott damit noch einen Dienst z» erweisen. W a s war 
die Folge davo»? Der Gesandte muß das beleuchte» und die Herfens 
gedanken offenbaren nnd fagen: Meinest dn, Gott habe Lust am ^ p f e r 
und Brandopfer, als an einem äußerlichen Christenihnm, an änderen 
Thaten nnd Geboten mit unreinen Herzen? als am Gehorsam der Sl imme 
des Herrn , die du doch durch de» Gesaiidle» iSamnel i gehört hasl. — 
^ iehe , Gehorsam ist besser, de»» l?pfer, und Aufmerken ist besser, denn 
das ?vett von den Widdern. Ungehorsam ist Zanberei, nnd Widersireben 
ist Abgötterei und Götzendieust. Daß ^anberer nnd Abgöttische und 
Götzendiener »ich! iu das Reich Gottes kommen, das glauben wir wobl 
alle -i.age, aber dan es Gott so scharf uimml, nnd sagt, Ungehorsam nnd 
Wideritreben ist Zauberei, Abgötterei lind Götzendienfi, das wird nich! 
lo leicht zn Herzen genommen. Auch das wird leicht gelesen nnd über 
gangen, was P a u l u s Ephef. 5, 4 sagt, daß leiu Hurer , oder Unreiner 
oder Geiziger, welcher i>l eiu Götzendiener, Erde ha! an dein Reiche t^liriüi. 

Aus Deinem Mnnde sollst D n gerichtet werde», dnn gnler Menicb 
bringt Gutes hervor aus dem gulen uud vollwerUügeu Schate seines 
Herzens, aber ein böser Mensch bringt Böses hervor ans seinem Ingen 
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haften, minderwerthigen und bösen Schatze seines Herzens, denn wovon 
das Herz voll ist, läuf t der Mund über. 

Wenn nun der, in dein beschriebenen Gleichnis;, reiche M a n n , Christus, 
in welchem die Fülle der Gottheit leibhaftig wohnet, hört aus dem 
Munde derer, die alles verpraßt haben, und das G u t ihres Herrn ver-
geudet haben, und nun anfangen zu klagen und sich unter einander zu 
verklagen. D a n n fordert er solche und sagt: Wie höre ich das von D i r ? 
Thue Rechnung von Deinem Haushalten und von den empfangenen 
Pfunden, denn D u kannst hinfort nicht mehr Haushal ter fem, denn wo 
D u nicht in dem Kleinen treu bist, kann ich D i r auch nicht weiter das 
Wahrhaft ige anvertrauen, wodurch D u Dich weiter versüudigeu würdest, 
selbst wider den heiligen Geist, was nicht vergeben wird, weder in dieser 
Welt , noch in jener Welt. 

Wodurch solches entsteht, und ein Mittel gegen solchen verderblichen 
Zustand, finden wir in den Worten Jakobi 4, 1—17. 

T h u e R e c h n u n g v o n D e i n e m H a u s h a l t e n ! D a s war der 
Mahnruf am Schlüsse des verflosseneu J a h r e s , iu der letzten Nummer 
unseres Blat tes . Lieber Leser, wie hast D u den Abschluß Deiner Rech-
nung gefunden? und wie hast D u ihn zu begleichen gesucht? Hat es 
Di r ergangen wie dem verlorenen Sohn , der all sein Gut verpraßt, uud 
das, w a s er mit dem vom Vater erhaltenen Gute bisher erworben, nun 
auch verzehrt hatte; da wurde Theurung offenbar, weil das gesandte 
Wor t vom Vater, als eine Speise zur Belebung und Erhaltung der 
Kindschaft, nicht zu siuden war . D a hing er sich an einen Bürger sol-
chen Laudes gleicher Gesinnung uud Erscheinung, derselbe schickte ihn auf 
feinen Acker der Weltgesinnung, die S ä u e zu hüteu, deren Charakterzüge 
zu genießen, was ja im Speisegesetz verboten ist, weil sie wohl gespaltene 
Klaue der beiden Gesetzestafeln haben, aber nicht widerkänen, d. h. das 
gehörte Wor t in ihrem Herzen nicht bewahren, sich wohl heute reinige» 
lassen in der Schwemme, morgen aber sich in demselben Schlamme der 
Sünde wieder herum wälzen. 

Der verlorene S o h n begehrte sich zu sättigen von den Trabern, 
die die S ä u e sraßen, als der Schaale, der äußern Hülle des Korns, 
worin die Gotteskraft nicht liegt, und darum auch nicht selig macheu kann. 

Der verlorene S o h n schlug in sich, als er den Ruf iu sich hörte 
und befolgte: Thue Rechnung von Deinem Haushal ten! und das wurde 
ihm leicht, wo er sah, daß sein Vater so vwle Tagelöhner hatte, die 
lebendiges Brod die Fülle hatten, wogegen er darben mußte. N u n suchte 
er die Rechnung zu begleichen, und sagte in sich: Ich will mich aus-
machen vom Sündenschlafe, und zu meinem Vater gehen und offen be-
kennen und sagen: Vater, ich habe gesündigt im Himmel der Gemein-
schaft deiner geoffenbarten Thaten, ich habe das Anvertraute verpraßt, 
und nicht allein die empfangene Perle .vor die S ä u e geworfen, daß sie 
dieselben mit ihrem uureinen Willen und Füßen zertraten, nein, ich habe 
die S ä u e auf dem weltgesinnten Acker auch noch gehütet uud vertreten. 
Vater, ich habe gesündigt vor Dir , und habe Di r nur Schande und 
Herzeleid gemacht, vergieb mir doch, und nimm mich wieder au. — I s t 
dieses das Resultat Deiner Abrechnung? Hast D u so aufrichtig Deine 
Schuld erkannt, bereut und bekannt? Bist D u als ein Verschwender des 

anvertrauten Pfundes , als Betrüger und Fälscher der Bücher in wahrer 
Bengung zurückgekehrt, und hast D u das Haus und die Arme Deines 
Vaters offen gefunden und theilgenommen an dem Freudenmahle, dem 
geschlachteten Lamm Gottes, hast D u davon Gnade und Barmherzigkeit 
gegessen, uud aus dem Kelche der Gemeinschaft seines Blutes, welches 
ist die Vergebung der Sünden, getrunken, und somit die Rechnung be-
glichen? — Dann wohl Dir , dann kannst D u bestehen im Gerichte, 
Dann wirst D u eiue andere St imme hören, und eine andere Sprache 
führen, der St imme gleich. Offenb. 12, 10—12. N u n ist das Heil uud 
die Kraft, und das Reich und die Macht unseres Gottes seines Christus 
geworden, weil der Verkläger unserer Brüder verworfen ist, der sie ver-
klaget Tag uud Nacht vor Gott . 

Aber, bedenke, uud schaue auch weiter den Ernst Gottes an, das 
Gericht kommt weiter und näher heran, damit D u den letzten Heller 
Deiner, an der Frucht erkannten Schuld, und Deiner noch verborgenen 
uud unerkannten Schuld der Sünde bezahlest, damit D u gerechtfertigt von 
dannen kommen kannst. 

D a s ist n u n d a s G e r i c h t , d a ß d a s L i ch t in d i e W e l t 
g e k o m m e n ist. D a s Wort , welches im Anfange bei Gott war , wo-
durch alle Dinge gemacht sind, hatte in sich das Leben, uud das Leben 
war das Licht der Menschen. Und das Wor t wurde Fleisch, und wohnte 
unter uns, und seine Herrlichkeit, als die des eingeborenen Sohnes vom 
Vater, voller Gnade und Barmherzigkeit, wurde geseheu. E r kam in sein 
Eigenthum, und die Seinen nahmen ihn nicht auf, wieviele ihu aber auf-
nahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zn werden, die an seinen 
Namen und Thaten glauben, und von Gott geboren sind. 

Die Schrift, worin die Thaten Gottes aufgezeichnet stehen, ist nicht 
das Licht, sondern wie J o h a n n e s der Vorläufer vor dem Lichte war, 
nnd vou dem Lichte zeugte. E r war nicht das Licht, sondern er zeugte 
von dem Lichte, welches in der Welt war und auch zukünftig sein wird. 
Mat th . 11, !)—14. D a s wahrhaftige Leben und Licht ist in dem fleifch-
gemordeueu Worte, der nach dem Fleisch aus dein Samen Davids ist, 
sich aber kräftiglich erwiesen hat als der S o h n Gottes, nach dem Geiste, 
der da heiligt, feit der Zeit er auferstanden ist von den Todten, nämlich 
Jesus Christus, unser Herr, durch welchen wir haben Gnade und Apostel-
amt, den Gehorsam des Glaubens aufzurichten unter seinen Namen und 
Thaten. 

D a s Lich t ist d a s G e r i c h t ! Wie nun an dem natürlichen 
Himmel verschiedene Sterne sind, große und kleine, und ein S t e rn über-
trifft den andern an Licht und Klarheit, die da scheinen des 'Nachts, in 
der Finsterniß, wo die S o n n e nicht sichtbar ist. S o auch an dem Kirchen-
Himmel find viele Sterne, die da in der Finsterniß leuchten, wo die 
Souue, das Licht der Welt, uicht sichtbar ist, die aber doch auch viele 
zur Gerechtigkeit weisen, Daniel 12, und wie die Sterne leuchten, sollen 
immer und ewiglich. Aber die Nacht zu vertreiben oder die Finsterniß 
von dem Lichte zu scheiden, zu scheiden T a g und Nacht, Leben und Tod, 
dazu ist nur die große Soune im Stande . D a s Licht der Welt, J e sus 
Christus, der Lebendige, wie er ist, scheidet Tag nnd Nacht, Licht uud 
Finsterniß auch in dem verborgensten Winkel des Herzens. 
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Got t hat nun seinen eingeborenen S o h n , a ls das Leben uud Licht, 
uicht gesandt in die todte und siustere Welt , daß er die Welt richte, son-
dern, daß die Welt durch ihn selig werde, Und doch nennt J e s u s 
Christus sich das „Licht" w a s in die Welt gekommen ist, und das Licht 
soll das Gericht sein, aber die Menschen lieben die Finsterniß mehr a ls 
das Licht, denn ihre Werke sind böse. W e r Arges thut, der hasset das 
Licht uud Leben, uud kommt nicht an das Licht, aus daß seine Werke, 
die Frucht, die Auswirkung, nicht geprüft uud gestraft werden. Dagegen 
wer die Wahrhei t liebt und die Wahrhei t thut, durch den Geist der 
Wahrlieit und des Lichtes, der kommt an das Licht und Leben, den» 
seine Werke si»d in Got t gethan. Hier habe» wir das schassende Wor t , 
worin der Vater ist, w a s Fleisch angezogen hat u»d sich der „Menscheusohn" 
nennt, welcher mit diesem Fleische die S ü n d e u der ganzen Welt trägt und 
alle Fürstenthümer und Gewaltigen, Tod uud Hölle besiegt und gerecht-
fertigt durch deu Tod uud alle Geister hindurch gegangen, vom Vater 
erweckt, und auferstanden von den Todte»; nnd nach seiner Auferstehung 
seinen Aposteln die Macht und den Geist zur Vergebung der S ü n d e n 
gegebe» hat, wodurch er die Welt selig machen will, alle, die da ra» 
glaube», und seine Erlösungsthaten annehmen. 

D e r H e r r J e s u s s ag t : „ N u n aber gehe ich hiu zu dem, der mich 
gesandt ha t . Aber ich sage ench (Apostel) die W a h r h e i t , eS ist euch gut, 
d a ß ich hingehe, denn so ich nicht hingehe, so kommt der Tröster nicht 
zn euch, so ich aber hingehe, wil l ich ihn zu euch sende». W e n » derselbe 
kommt, fo wird er die W e l t (durch euch) beleuchten und strasen, u m die 
S ü n d e , die Gerechtigkeit und d a s Gericht. 

Um die Sünde , die der Leute Verderben ist, daß sie nicht glauben 
an mich, denn wer meine Wor te höret, und glaubet nicht, den richte ich 
nicht, nämlich ^das sleifchgewordene Gnadenwort , wer mich verachtet, nnd 
nimmt meine Wor te nicht aus, der hat schon, der ihn richtet, daS Wor t , 
w a s ich geredet habe, das wird ihn richten am jüngsten und letzten Tage, 
wo d a s Licht wieder scheinet, wo endgültig alles beleuchtet und gerichtet 
wird. 

Um die Gerechtigkeit wird der gesandte Geist die Welt strafen, 
daß ich zum Vater gehe, und ihr (Apostel) mich hinfort nicht fehet, indem 
ihr mir im Glauben nachfolgen follr, uud auch in der Widergeburt, und 
die durch euer W o r t au mich glaube», J o h . 17, 2>>, und euch uachfolgeu, 
die sollen gerechtsertigt hindurch komme», uud Kinder des Lichtes nnd des 
Lebens sein, w a s der im Argen liegenden Welt ein Zeugnis? und ein 
Gericht ist. 

Ferner soll der heil. Geist die Welt strafen, um das Gericht, 
daß der Fürst dieser Welt gerichtet ist, obgleich er sich a ls ein Engel 
des Lichts verstellet, so soll er doch von dem Lichte erkannt nnd beleuchtet 
werde». N u n habe ich es euch (Apostel) -gesagt, ehe es geschieht, aus 
das , wenn es geschieht, ihr es glaubet. Und nnn werde ich hinfort nicht 
mehr viel mit euch redeu, denu es kommt der Fürst dieser Welt , nnd hat 
nichts an mir, ich bin gerechtfertigt. 

W i e n u n der H e r r J e s u s diese W e l t verlassen uud zum V a t e r 
giug, einst in der Niedrigkeit sagte, zu seinen Apos te ln / „ I h r s e i d d a s 
L i c h t d e r W e l t ! " S o ha t der H e r r J e s u s , a l s d a s ewige W o r t 

7 

beim Va te r , hier im Fleische, und in der W e l t dasselbe gesagt : V a t e r , 
beilige dn sie, nämlich, die mir gegebenen 'Apostel in deiner W a h r h e i t , 
dein W o r t und S o h n ist doch die W a h r h e i t : ich heilige mich selbst f ü r 
sie, und sende sie in die W e l t , wie Vn mich in die W e l t gesandt hast, 
anch a l s d a s Licht nnd Leben zum Gericht der Wel t . 

W e r an mich g laubt , wie die S c h r i f t sagt, von dem Leibe sollen 
S t r ö m e des lebendigen Wasse r s fließen, womi t er auf seine Apostel 
deutete, a l s d a s Geis tesamt . D e n n zu dem Weibe am J a k o b s b r u u n e n 
sagte e r : E r wil l den Durs t igen lebendiges Wasse r geben, und wer d a s 
trinkt, dem soll in Ewigkeit nicht dürsten. Die Schr is t zeugt von J e s u , 
w a s er erst hier in der W e l t gesprochen und gethan hat . 

N i e m a n d glaubte an d a s V e r h e i ß u n g s w o r t , sondern n u r an d a s 
gewesene W o r t : Gleichwie mich der V a t e r gesandt hat , so sende ich ench 
in die W e l t ! nämlich die a u s seiuem M u n d e gerufenen Apostel, obgleich 
auße r diesen zwölf ersten Aposteln noch süns andere in der Bibe l genann t 
werden, die ein H i n w e i s sind, d a ß noch andere a l s die damal igen „zwöls" 
sein sollten. D a s dies sein sollte, gab G o t t in d a s Herz derer, die d a s 
einst gesprochene W o r t g laubten , uud in der Erkenn tn iß der No thwend ig -
keit auch G o t t d a r u m baten, w o r a u f G o t t mi t T h a t e n an twor te te und 
den Geist der W a h r h e i t zu denen sandte, die sein erwecktes W o r t glaubten 
und annahmen , wodurch er in seiner G n a d e nnd Barmherz igkei t S a m e n 
erweckte und bekam, u m in die Länge zu leben, uud der B a u n : des 
Lebens sich for tgepf lanzt hat , w o v o n w i r G n a d e , E r b a r m e n und ewiges 
Leben genießen können. 

W i e der S a t a n die S i n n e verblendet , nnd die Herzen zu den todteu 
Aposteln zurückgeführt hatte, u m nicht von dem Lichte beleuchtet und 
gestraft zn werden, so kommt auch die Zeit heran , d a ß d a s vorhandene 
und wachsende. Licht auch sehen kann, d a ß der G r e u e l der Verwüs tung 
an heiliger S t ä t t e steht, uud d a s auch falsche Chr is t i kommen, die nicht 
den Geist der W a h r h e i t und Liebe erhal ten haben und geben können, 
fondern den Geist der Rache und des Unf r i edens a n s der Hölle, wie 
die trübselige Ze i t geschildert ist. 

E s steht in dieser Ze i t Geist gegen Geist und es kostet einen 
ernsten Kampf zum ü b e r w i n d e n , dami t u n s die Krone bleibe, w o m i t 
w i r gekrönt sind, d a ß G o t t e s Geist nnserm Geist Z e u g u i ß gibt, d a ß w i r 
Go t t e s Kinder, Kinder des Lichtes und Lebens sind, w a s nu r a u s J e s u m 
Chr is tum empfangen haben. 
^ Lieber Leser, hast du es nicht gelesen, d a ß G o t t Augen ha t , wie 
?^enerslammen, die in die F ins te rn iß hinein scheinen, und d a s verborgene 
a n s Licht b r i n g e n ? 

Die Angen sind des Leibes Licht, so ist d a s Licht und Leben, 
welches m den Aposteln ist, d a s Licht des Leibes, der Gemeinschaft , nnd 
scheinet da hineilt nnd beleuchtet den Bösen, der da kommt, aber vor 
ciesem Lichte nicht bestehen kann, sondern gerichtet wi rd , und diejenigen, 
die in diesem gesandte» Lichte und Lebe» stehen, im lebendigen G l a n b e n 

Chris tum,^ so wie er ist. D ie gehen gerechtsertigt bindnrcb 
und Wimen sagen: E s kommt der Fürs t dieser Wel t , nnd ba t nichts an 
nur , d a s ist die Rechtfer t ignng durch den G l a u b e » . D a r u m p rü fe dich, 
^er dn die F ins te rn iß mehr liebst, a l s d a s Licht nnd Leben, so sind deine 



Werke noch böse, und das Böse in dir hasset das Licht, und kannst 
nicht an das Licht kommen, um dich beleuchten zu lassen, du bist ver-
schlossen, lügst dir und andern w a s vor uud sagst, du habest keine 
Sünde , die doch dein J e s u s gerne von dir nehmen will. 

D a r u m noch einmal die Ermahnung, entkleide dich deiner eigenen 
Gerechtigkeit, komm aus der Finsterniß in das gesandte Licht, laß dich 
beleuchte», straseu uud richten vou diesem Lichte, so wirst du deiue Last 
der Finsterniß los, und wirst mit Gott versöhnt, nnd wirst Friede und 
Freude haben in Jesum deu Lebenden. Amen. 

A l s A d a m einst im P a r a d i e s , 
I n S ü n d e tief gefallen w a r , 
D a sucht er gleich die Sinsterniß, 
Versteckte sich im Kar t en gar , 
ßloh Got tes S t imme, Got tes Licht! 
Denn dies allein w a r sein Gericht. 

Auch heute flieht der Zünde r gern, 
Wenn er n u r liebt die Sinsterniß, 
v o r diesem Licht, vor seinem Her rn , 
Den er so schnöde oft verließ, 
L r scheut und fürchtet, flieht d a s Licht, 
L.r weiß, d a s Licht ist fein Gericht. 

H Zünder kommt und zögert nicht, 
V b reich, ob a rm, ob groß, ob klein, 
Ztellt euch freiwill ig ins Gericht, 
D a n n wi rd dies Licht euch lieblich fein. 
And dieses Licht, von Got t gesandt, 
Zcheint klar durch d a s Apostelamt. 

I h r seid d a s Licht, w a s ich gesandt, 
I h r Augen Christi , hell und klar, 
Zpricht I e s u s zum Apostelamt 
I h r meine Boten t reu und w a h r . 
D a s Auge ist des Leibes Licht, 
Und dieses Licht ist d a s Gericht. 

Druck von Carl Klingnev, I ser lohn. 
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Die Gestalt Jesu. 
Offenb. J o h . 1, 1 3 - 1 3 . 

Unv alZ ich ihn sah, fiel ich zu 
seinen Füßen , a l s ein Todter , und 
er legte seine rcchte Hand auf mich 
und sprach: „Fürchte dich nicht, ich 
bin der Erste und der Letzte! Und 
der Lebendige usw." 

Die Offenbarung Johannes ist ein Bilderbuch, worin die ganze 
Geschichte der christlichen Kirche geschildert wird. E s ist nicht, wie manche 
sagen, ein dunkeles, versiegeltes Buch, allerdings fü r den Weltgeist ist es 
verschlossen, aber nicht für die Knechte Got tes ; so heißt es gleich in den 
ersten Wor ten : Dies ist die Offenbarung Jesu Christi — seinen 
Knechten zu zeigen, w a s bald geschehen soll — und selig ist, der da 
liefet und die da hören die Worte der Weissagung in diesem Buch. 
Ebenso heißt es am Schluffe: „ V e r s i e g e l e n i c h t d i e s e S c h r i f t usw." 
E s soll offenbar fein für die gesandten Knechte Gottes, die denselben 
Geist des Glaubens haben, wie jene, denen der lebendige Gott sich ge-
offenbart hat. 

D i e G e s t a l t C h r i s t i ist da , erste Bild, w a s uns auf dem ersten 
Blatte der Offenbarung J o h a n n e s gezeigt wird. J e nachdem nun die 
Sehensweise ist, je nachdem ist uns die Gestalt Christi schön oder häß-
lich. Jesa ias sagte: E r hatte keine Gestalt, noch schöne, wir sahen ihn, 
aber da war keine Gestalt, die uns gefallen hätte, sein Ansehen ist häß-
licher als anderer Leute usw. J o h . 53. Aber den Brautherzen gefällt 
er doch und das liebende Brautherz spricht: „ E s ist der schönste unter 
den Menschenkindern. Holdselig sind seine Lippen usw." Ps . 45. Doch 
wir schließen uns den Worten des Apostels P a u l u s an, der da schrieb: 
„Von nun an kennen wir niemand nach dem Fleische, und ob wi r auch 
Christum gekannt hakun, so kennen wir ihn doch jetzt nicht mehr." 
2. Cor. 5, 16. Ebenso schreibt er an die unverständigen Ga la t e r : 
„Meine lieben Kinder, welche ich abermals mit Aengsten gebäre, bis 
C h r i s t u s e i n e G e s t a l t i n euch gewinne. Gal . 4, 14. Die Offen-
barung J o h a n n e s schildert in prophetischen Bildern die Entwickelung 
und Nollendung der Kirche Christi, des Leibes Christi, deshalb ist auch 
diese Gestalt Christi, die Gestalt Christi in seinem Leibe, der Gemeinde, 
d i e G e s t a l t C h r i s t i i n u u s . 

E r ist eines Menschensohne gleich und wandelt unter den sieben 
goldenen Leuchtern (Gemeinden) und hat sieben Sterne (Bischöfe oder 
Aufseher) in seiner rechten Hand. Jesus , in der Gestalt, aks der Men-
scheusohn im Fleische, ist der wandelnde unter den sieben Gemeinden, die 
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d i e H j M L M L r I M y Ä x H i ^ a M / t z i ^ zum Ende repräsentiren. I s t J e s u s 
der W a u M n Ä " ZMnscheuföhu m und unter den Gemeinden, nicht bloS in 
jener.Zeit^ sondern alle Tage bis an der Wel t Ende, so sollte die christ-
nchLWTHe'Ämr I ^ D s M e ! - - ' H M T h o r e schreiben: „ G o t t ist g e o f f e n -
b a r e t i m f l e i s c h ! " Und ist der wandelnde Menschensohn in seinen 

'-AW^U!/ünV'WoMl^uNtel '"ÜttK,' zu denen er sagt : W e r euch aufnimmt, 
d e t ' Ä i M n t mich aus usw., so.'.ist die hier beschriebene Gestalt die Offen-
barung fem«r Thaten und Handlungen. 

„ E r is t a n q e t h a n n u t e i n e m K i t t e l o d e r G e w ä n d e . " 
Unter dieser Bezetchii'unH wird eine einfache Bekleidung bezeichnet, zu 

einem Kittel wird keine.-Kunstwolle verwandt , sondern in den meisten 
Fä l l en W d M e g e O s « : M i c h , H i n Kittel aus Leinwand hergestellt, es ist das 
Bildcder.Einfachheit,-^ aber?Such der reinen ungekünstelten 3!atnr . D a s 
Kleids H M » M h -' M n ä M t - seine Knechte, die er angezogen hat, worin 
J e s u ^ ^ r M W W ^ / M , .pnd auch der Diener. Und diese Diener oder 
Knechte Ch 'nfn" ' so l lm^GAach" sein, ungekünstelt, die reine N a t u r . J e sus 

^rust auch heute. d e P w ziz,/die sich etwa aus Neugierde versammeln, wie 
° s M A h t ' ^ i W s g e g a n g e n zu sehen, wolltet I h r einen'Menschen 

D a n n habt I h r Euch sehr getäuscht? die da 
^ ^slnd in der Könige Häuser. Hier seht I h r nur 

^ 'ö^ l /M^ache^-H.^Di^/^e ine einfache Bekleidung, einen Kittel. 
l , j G r " i s t b e g ü ' r k e i t u m d i e B r u s t m i t e i n e m g o l d e n e n G ü r t e l . " 
n M f l E A ^ K ' M l d der Wahrhei t , die B r a u t (Ps. 45) ist mit gol-

^g?kieidöt, so sagte auch der Apostel P e t r u s : „Umgürtet 
Se ine Wahrhei t ist um ihn her. W o Jesus 

^ r ^ ' w ä t t d Ä n ^ e ' Mettfchensohn ist und wandelt nnter den goldenen Leuch-
tern l'GPueinden) zusammengesetzt aus den Kindern des Lichtes, den Kin-

' H r n oÄ' M ä h ' M i t ^ ' d a ist alles Gold. — D a s ist meine Freude, sagt 
höre, daß meine Kinder in der Wahrhei t wandeln. 

H d M M ' . H e m ü M , die Kinder der Wahrhei t , die erfüllt sind mit dem 
' M e i M ^ e r ' M a h W l t , der goldene Gürtel , den der wandelnde J e s u s um 

/ ' . - 'SeiniHs-akupt u n d H a a r w i e w e i ß e W o l l e , a l s d e r S c h n e e . " 
^ ^ ' . J Ä t b r c r e H a u p t des Leibes Christi erkennen wi r in dem ge-

' ' ' W ^ t o i a t Christi. Die Gemeinde ist der vielgegliederte Leib 
^ M r l s t i . ^ D n sijchtbarer Leib und ein unsichtbares Haup t ist ein Unding. 
M e ^ N v e ^ W M n e sonderbare Heilige oder auch solche, die über das 
M e s e n / d ^ - C M tiefer nachdenken, behaupten wollen, sie 

' H ä t t A ' M i ' s M b a r e s Haupt , der unsichtbare Christus sei ihr Haup t — 
. A - i s t / U M ' Än Körper ohne Kopf eine sonderbare Erscheinung, aber ei» 
'MkchÄ' Körper! kann auch nicht leben, er fällt auseinander und ist Ieder-
^ M n ' n ^ preisgegeben. 
' Eine jede Körperschaft, wenn sie bestehen foll, muß ein sichtbares 

H a u p t haben, jede Gemeinschaft, jeder Verein, hat einen P r ä f e s oder 
H a D a n d . Frankreich wollte kein Haup t , welches den Name» 

'yder „Kaiser" führte, da wählte es einen Präsidenten. Ii» 
D m ' t s Ä Ä 'Reichstage sind viele Par te ien vertreten, aber das sichtbare 
"Hcrllpt^öi^ses Körpers ist der Präsident des Reichstages. S o gehts auch 

auf geistlichen Gebieten. — D a s sichtbare Haup t der katholischen Kirche 
ist der Papst , das sichtbare Häup t d^L''evang. - t t i«M ksthdöb«^eKkngMFH^ 
Oberkirchenrath, oder im engerM^THeDu^A-Obez ' -MNsisMiMl lNit-'H'tSMi 
Präses usw. W o ein sichtbarer-'Ko^Pev 'Mne-sichtbares-HÄupt-ist>--ist-
keine Einheit, überhaupt kein LebW ' K e M a k ^ I k i r t - M die^GMÄnde-1)««.' 
Leib Christi und dieser Lt ib ^Mrlsü-u!b^teh^->ÄuS'--<!si'chibavSt<>MiltÄiMl 
Menschen. So l l der L e i b - ' M M i ' ^ Ä M W - M e n s c h K z'ü-m'.Haüp<e.'chÄbetllN 
9!ein, Christus ist das H M M " W M stMbäre-HllllpL iKPkttSW 

wieder ein Haup t seii^ worin dje Einheit .Mpfelt. I m ^eutfcheg. Reiche 
sind viele Häupter , K ö n W H ^ ö g e ^ ' ' W r f t ö n N w . , ^ M Mör ' d i e^E inhe i t 
des deutschen Reiches-.'zzi.erihcrKen/.inuß. e in- iHaupt /sewt- M M - M Ein-
heit gipfelt, der deutsche-Musend! S o gchtsi-V^ch:MiP«chK B e v 
Leib Christi, die 5ik^che,': istl-zerM^ttuM L M e v - . S t M e w ^ u M S e G w > Ä k 
zerstreut umher liegen.- Memr-etliche!löv. TlMl-oMr k l a g e n ^ U W s - x m 
Kirche blutet aus tciusend Wunden.'." s o ' s a W l Wiri dje M M e , 
Christi, blutet nicht .nur aus tausend Munden , : jMderw.::jst,iin M u s e M 
Stücke zerrissen und die Körpertheile liegen:UMhi!r::Md! M d 
den Gottlosen Wid Ungläubigen preisgeKehen. W.ev:(«och..ein:HHrz-,W 
für Christus und«s^iu.Wert ,!- .der - mnß.!wemeyi'mhM- solche ^BerdMbhE, 
aber nicht allein Klagelieder singen, sondern fragen und mitwirken: „Auf 
welche Weife ist- die- Einheit- 'des -Leibes - -hörztHellew Änd-'.' M^vrha l t en?" 
W i r sehen und erkennen das sichtbare Haupt, . .Christus i n seinen.Aposteln, 

E s - H keine Einheit denkbar,- wo-yjchzt Kin^^p'LVis^.,eiss^^^ 
. ÄVeM M ^ - d e m heschriebeniszi ^Haupte 

M t - - - . H a a W ^ s c h m x w e i ß , wie- w M e Mo'lle<-,0MchW-,lvUKxn).j^o' 
pW.eK. hi.er.'nicht mit euier.natürlich?» I o ^ ^ e s AlterZ zu W X ^ s g n M n 
^sit -e.isiienr aeistliclien Bi lde : das di^.D>><^» ^ 

'S,»»»<,.'! >55>!> ^^Uststn»/ -Kte 5^^»mreshr^nl tu^ , , 
zeiue und- schn^weiße^ ^De-r.hLV^sags.. zu/- s ^ 
is tx^ 'Legeben szu. - ' -MM. d a ^ A e h ^ m n A ^es R n K e ß G^ktes, 
a b e x - m Gleichnis jen^ Uird J e s ^ ^ . s p - r ä c h : ' A c h ^ ä s t k e / D i x ^ . ^ . M 
solches >den KlugM--und WeisM.^ M t / u M 
NMdiUN-^Moffeuba^et , i M ^ s > H Ö M e M i K - - M 
osfenbg-r - in Dieser Ze i l , wo -der H e r r -seW-H'liede^: ^ l e g e r ^ z Ü W p l s M 
bringt . -und. dos ^ sichthnre Haup t Christus in .seineir..AposMl. e^kaüiit ^ 
ist ein^ Licht, eine klqre> I p t t H ^ n n t n i ^ f f e i w ä x . . A w c ^ W ; , ' 'Äe M 
rechts lveißI H a a ? , s i n v H e c h e / d e K , K a . u p t H ^ L > e z : ^ D P o M ^ h r i s t i ^ 

- - - .^--SFt^ne -Au-g e!n--wieuF-dü e n / > - - u : 
- - D a s Auge -'ist des Leiber-Licht ,-es ist!W^MiowHMw«!seibeschi«eb«tz 
das - Lichtz - - ! Erkenntnis;, - s > sit-td l wie Feue^f l«mmm -,i Gch'tvMichliÄ^ 
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P a u l u s schrieb als Apostel: „Gott , der da hieß das Licht aus der 
Finsterniß hervorleuchten, hat einen hellen Schein in unsere Herzen ge-
geben, daß durch uns entstände die Erleuchtung von der Klarheit Got tes 
in dem Angesichte J e su Christi. 2 Cor. 4, 6. Nnd solchen Schatz haben 
wir in irdenen Gefäßen usiv, J e s u s sagte zu seinen Aposteln: „ I h r seid 
das Licht der Wel t . " D a s Auge ist des Leibes Licht! I s t das Auge 
einfältig, dann wird der ganze Leib (Gemeinschaft) Licht sein. I s t aber 
das Auge ein Schalk, dann ist der Leib finster. D a s Auge Christi in 
seinem Apostel ist des Leibes Licht, das sieht den Weg, das sieht die 
Gefahren, damit und dadurch will Got t uns leiten, wie er auch sagt : 
„ Ich will Dich mit meinen Augen leiten. 

„ S e i n e F ü ß e w i e M e s s i n g , d a s i m O f e n g l ü h t . " 
Die Füße des Her rn sind seine Boten, wodurch sein Leib getragen 

und vorwär t s bewegt wird, die die Botschaft des Her rn ausrichtenmüssen, 
und diese Füße oder Boten sind glühend, ja , wie glühendes unvertilg-
bares Erz, wie auch geschrieben steht: „ E r macht seine Diener zu Feuer-
f lammen. P s a l m 104, 4. Und zu J e r e m i a s sagte der H e r r : „Siehe, 
ich mache meine Wor te in deinem M u n d e zu Feuer und dies Volk zu 
S t r o h und sollst sie anzünden usw. Siehe auch in Offenb. J o h . 1 1 , 5 , 
D a s Feuer (des Geistes) geht aus dem M u n d e seiner Zeugen und Boten. 
S o sind die Füße und Boten Christi wie glühendes Erz. 

„ S e i n e S t i m m e w i e g r o ß W a s s e r r a us ch e u." 
Die S t i m m e J e s u sollen wi r hören. W e r blos einen Pas to r oder 

Prediger hört, der hat wenig genuß davon, wer aber die S t i m m e Je su 
hört, der soll leben. J o h . 5, 25. J e sus , der gute Hirte, sag t : „Meine 
Schafe hören meine S t imme, und folgen mi r" . I c h habe auch noch an-
dere Schafe, die sind nicht aus diesem (jüdischem) Stal le , die muß ich 
auch herführen, die werden auch meine S t i m m e hören, J o h . 10. W i r 
haben schon oben gesagt, wie und wodurch wir die S t imme J e s n hören, 
nämlich durch seine gesandten Apostel, die mit der Autor i tä t und Macht 
Christi angethan sind, zu denen er sagt: W e r Euch ausnimmt, der nimmt 
mich auf und wer mich ausnimmt, der nimmt den auf, der mich gesandt 
hat , den lebendigen Gott . W e r Euch höret, der höret mich. Auf diesem 
Wege des Glaubens hören wir zunächst die S t i m m e Jesu . N u n heißt 
es in unserm Bibelworte : „ S e i n e S t i m m e w i e g r o ß W a s s e r -
l a u s c h e n . " Dieser Ausdruck kommt noch einigemal vor in der Offen-
barung. Cap . 19, 6. I c h hörte eine S t i m m e einer großen Schar , wie 
eine S t i m m e g r o ß e r W a f s e r , die sprachen: „Ha l l e lu ja ! Der allmäch-
tige Got t ha t das Reich eingenommen usw." Die S t i m m e der 144 000 
Versiegelten wird so bezeichnet. I ch hörte eine S t i m m e vom Himmel 
a ls eines großen Wassers, die S t i m m e Christi ist wie groß Wasser-
rauschen : D ies ist die S t i m m e J e s u aus der Gemeinde, die S t i m m e war 
wie der Harfenspieler, und sangen ein neues Lied und sprachen usw. 
Offenb. 14, 1—3. Cap . 5, 9 — 1 0 . J e s u s sagt in J o h . 7 : W e r an 
mich glaubet, dessen Leibe werden, wie die Schr i f t sagt, S t r ö m e des 
lebendigen Wassers entfließen, damit deutet er auf den heiligen Geist, der 
da sollte ausgegossen werden. D a s Zeugniß J e s u ist der Geist der 
Weissagung. Offenb. 19, 10. Der Geist der Weissagung soll die 

S t imme Jesu aus dein M u n d e seiner Apostel bezeugen. Wie J e s u s 
sagte: I ch will Euch den Geist der Wahrheit senden, der wird zeugen 
von mir und I h r werdet auch zeugen; J o h . l 5 , 20—27 . D a s ist ein 
zwiefaches Zeugniß. Der heil. Geist ist der S t r o m des lebendigen 
Wassers und wer da etwas von trinkt, das wird in ihm ein fließender 
Brunnen und wer so im Glauben an J e su steht, so solleu von dein 
Leibe der Gemeinschaft, S t r ö m e des lebendigen Wassers fließen, durch 
den bezeugenden Geist der Weissagung, so ist die S t imme Christi wie 
groß Wasserrauschen. 

„ A u s s e i n e m M u n d e g e h t e i n s c h a r f z w e i s c h n e i d i g S c h w e r t . " 

Der M u n d des Her rn ist bekannt a ls seine Apostel und Boten. 
Dies zweischneidige Schwert ist nns ebenfalls bekannt a ls das lebendige 
Wor t des Herrn, nicht etwa den todten Buchstaben der Bibel, das bringt 
keine Scheidung, wohl aber das Wor t , wovon einst P a u l u s schrieb an 
die Hebräer : D a s W o r t Got tes ist lebendig und kräftig, wie ein zwei-
schneidig Schwert und scheidet M a r k und Bein usw. Und dies W o r t ist 
dir nahe in deinem M u n d e und in deinem Herzen und dies ist das 
Wor t vom Glauben das wir predigen. Röm. !0, 8. T e n bloßen 
Buchstabenpredigern gilt auch das W o r t : Wehe Denen, die mein W o r t 
stehlen, einer dem andern ; wer aber mein W o r t hat, der predige mein 
Wor t . D a s lebendige W o r t ist ein zweischneidig Schwert und bringt 
eine Entscheidung vor im Herzen. W o bei allem Predigen keine Bewe-
gung, keine Entscheidung hervorgebracht wird, da ist es auch kein leben-
diges Wort , sondern Buchstabenwesen, Formen ohne Geist, Kops- und 
nicht Herzenssache. Luther sagte! Got teswort predigen, heißl anders 
nichts, als den Tensel, die ganze Welt und Hölle wider sich erregen. 

Als am ersten Psingstrage die Apostel das gesandte lebendige W o r t 
predigten, getrieben durch den gesandten heil. Geist, da gab es eine Ent -
scheidung, ein „ F ü r " und „Wider" . Etliche singen an zu spotten und 
bezeichneten die Apostel a ls unklare Köpse, a ls Betrunkene, die andern 
aber beugten sich nnd sagten: „ I h r M ä n n e r , lieben Brüder , w a s sollen 
wir thun?" I n derselben Weise predigt man in dieser Zeil blos Bibel-
verse; dabei bleibt das Herz unberührt, da geht man 50 J a h r e in die 
Kirche, und es giebt keine Entscheidung, es bleibt immer beim Allen, 
man schläft uud schläft weiter und fo fähr t man schlafend in die ewige 
^erdammnffz, wo ein schreckliches Erwachen stattfindet. 

W o das lebendige Wor t , das gesandte, zeitgemäße Wor t , heute ge-
pledigt wird durch die gesandten Apostel und die Boten des Herrn , da 
giebt s eine Entscheidung, ein „ F ü r " und „Wider" . E s bleibt uichl beim 
Alten, das Herz kommt in eine andere Lage. N u r uuter Hinweis aus 
das gesandte lebendige W o r t kann man singen: 

D e i n W o r t bewegt des Herzens G r u n d , 
Dein W o r t macht Leib und Seel gesuud. 

D a s ist aber n u r bci einem Thei l der Menschheir der Fa l l , d a s 
W o r t des H e r r n ist ein zweischneidig S c h w e r t , es scheidet: es treibt die 
widerstrebenden B ö c k zur Linken und die Scha fe zur Nechren. D e r 
H e i r J e s u s sagte : I c h bin gekommen, die Menschen gegeneinander zu 
^ ' ^ g e u , den V a t e r wide r deu S o h n und die Tochter wider die M i t t l e r 
und die S c h n u r wider die S c h w i e g e r ; denn ich bin nichr gekommen. 



Frieden zu bringen, sondern das Schwert. «^Das scheidende lebendige 
Wort.) Mat th . 10, !!4—37. 

„ S e i n A n g e s i c h t l e u c h t e t e w i e d i e h e l l e S o n n e . " 
D a s Angesicht des Herrn sollen wir nicht etwa nur in jener Zeit 

der Ewigkeit sehen, sondern hier muß unS das Angesicht des Herrn 
leuchten wie die helle Sonne, sonst sind wir arme Menschen. Der 
Psalmist betete: „Herr, laß uns dein Angesicht leuchten, dann genesen 
wir " Auch legte Gott iu deu Segen die Wor te : „Der Herr lasse sein 
Angesicht lenchten über dir, nnd sei dir gnädig." D a s Angesicht Gottes 
erkennen wir in seinen Gnadenthaten, in seinen Aposteln und Knechten, 
wodurch er seine Gnadenthaten offenbart. I n P f . 95 heißt es : „Laßt 
uns mit Danken vor sein Angesicht kommen", und in Ps . t W : „Dienet 
dem Herrn mit Freuden, kommt vor sein Angesicht mit Frohlocken". W i r 
sehen das Angesicht des Herrn in seinen Gnadenthaten, den wirkenden, 
dienenden Jesus in seinen Gesandten vor der Gemeinde stehen. D a 
leuchtet das Angesicht Gottes. I n Hiob 1 und 2 lesen wir von den 
versammelten Kindern Gottes und es heißt: „ S a t a n war auch unter 
ihnen". Wo die Kiuder Gottes versammelt sind, da ist und wird das 
Angesicht des Herrn osfenbar. Denn auch da heißt es, Cap. 2, 7 : „Da 
fuhr der S a t a n aus von dem Angesichte des Herrn" . D a s Angesicht 
Jesu leuchtet in seinen Gesandten wie die helle Sonne , es verbreitet 
Wärme, Licht und Leben. 

S o , lieber Leser, haben wir dir Christus vor die Augeu gemalt, 
hat Christus eine solche Gestalt in dir gewonnen? Gal . 4, 1!). Dies ist 
die Gestalt Christi wie er ist. Wi r sagen auch hier mit P a u l u s : „ D a s 
Geheimniß ist groß von Christus und seiner Gemeinde. Ephes. 5, 32. 
Und das ist das Geheimniß „ C h r i s t u s i n u n s " , die Hoffnung der 
Herrlichkeit, Col. 1, 2!!—27. 

Wer offene Augen hat und kann diese Gestalt Christi sehen, der 
muß gebeugt zusammenbrechen. J o h a n n e s sagte: „Als ich ihn sah, siel 
ich zu seinen Füßen als ein Todter, er aber legte seine rechte Hand <in 
seinem Apostel) aus mich und sprach: „Fürchte dich nicht! Ich bin der 
Erste und auch der Letzte. Ich war todt, aber siehe, ich lebe von Ewig-
keit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel der Hölle und des Todes ." 

Amen! 

R e i s e b e r i c h t 
ü b e r d i e R e i s e n d e r A p o s t e l i m J a n u a r 1899. 

Am Sonn tag den 15. J a n u a r war der Apostel Krebs in Peine, 
wo derselbe im Segen wirkte, nnd die gesammelte Frucht als deu Weizen 
in die Scheune des Herrn brachte. E s wnrden daselbst 11 Lebende und 
t Entschl. durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 

Der Apostel Rnss machte eine Reise durch den Odenwald, und 
arbeitete am Sonn tag den 15. J a n u a r in N.-Florstadt, wo 2 Glieder 
durch die Versiegelung dem Leibe Christi einverleibt wurden. Am t>>. 
J a n u a r war der Apostel in Lörzenbach, wo derselbe eine neue Gemeinde 
gründete, wo 19 Lebende durch die Versiegelung in den lebenden Tempel 
Gottes eingesügt wurden, und t Entschl. und i Nnterd. eingesetzt.^ . 

Der Apostel Niehaus konnte am 15. J a n u a r in Bielefeld 11 lebende 

Bausteine durch die Versiegelung in den lebendigen Tempel GotteS ein-
fügen, und 4 Entschlafene. 

Am J a n n a r reiste der Apostel Niehaus ab Bielefeld nach 
Braunschweig, wo derselbe vou den l. Apostel Krebs erwartet und 
empfangen wurde, wo auch der Avostelhelser Sebastian sich eingesunden 
Hatte. Des Abends ^ Uhr war die Gemeinde versammelt, um die 
liebeu Gäste zu begrüßen, es fand ein gesegneter Gottesdienst statt. E s 
wurde vom Kreuze erzählt, was für die Kreuzträger, die den Werth und 
Segen des Kreuzes kennen, und die durch Kreuz und Leiden znr Herr-
lichkeit eingehen, ein sehr gesegneter Dienst. 

Am 21. J a n u a r reisten die Apostel Krebs, Niehaus uud der 
Apostelhelser Sebastian srüh 4 Uhr ab über Magdeburg, Coswig, 
Wittenberg. An allen diesen Orten wurden die Apostel von den Ge-
schwistern an den Bahnhösen begrüßt, durch Erquickungen, Blumen-
bouquetts und Liebeserweisungen ersreut. B i s Elsterwerda reisten die 
Apostel zusammen, da fand die Trennung statt, der l. Apostel reiste nach 
Schlesien und traf nach 2 Uhr in Bres lau ein, wo er von den Apostel 
Obst und den Evangelisten O. begrüßt und empfangen wurde. 

T e r 'Apostel Krebs reiste mit seinem Begleiter nach Dresden, wo 
derselbe nach 11 Uhr eintras und von den l. B . und P . F . empfangen, 
und ins Ouarl ier geleitet wurde. 

Wenn der Weizen das Bild der reinen Lehre ist, der Apostellehre, 
und Jesus den Weizen in seine Scheune sammeln will, so ist Weizen, 
Weizen. Und doch wird mal mit dem Weizen gewechselt. E s gibt 
englischen Weizen, russischen Weizen und hier westsälischen Weizen, der 
genmnmen ist, um deu vom lieben Apostel Obst bearbeilelen Acker damil 
zu besäe«. Und wenn nun weiter der so besäete Acker mit Segen be-
gossen wird, dann wird der Herr J e sns in seinem Apostel Obst beim 
Einbringen in die Scheune erkennen, ob der westfälische Weizen aus 
fchlesischen Boden hundertfältige Frucht bringt, so kann dieser Weizen 
als „Saatweizen" auch seruer zum besäen des Ackers gebraucht werden. 
Am 22. J a n u a r sand der Morgendienst in Bres lau statt, wo der Herr 
in seinen. Aposteln, der Segnende war , das ein strömender Segen offen-
bar wurde und Friede uud Freude aller Herzen erfüllte. 

Des Nachmittags fuhren die Apostel Niehaus und Obst und der 
Evangelist Obst von Bres lau nach Hirschberg im Riesengebirge, der sog. 
Schneekuppe, an der Oesterreichischen Grenze enllang, da angekommen, 
wurden sie von den Brüdern mit Freuden empsangen und ins Ouarl ier 
aesührt. Daselbst fand Gottesdienst statt, wo der Acker erst noch mußie 
geeggt werden, um auch da deu westsätischeu Weizeu ties einzusäen, 
wobei auch noch jede Ecke nnd Fußweg nmgepslügt, geeggt und desäer 
wurde, sv daß auch hier von der Güte dieses Weizens 'überzeugt, eine 
vielteitige Frucht ersolgeu wird. 

Am 23. J a n u a r fuhren die genannten lieben Brüder vou da ad 
«ach Görlitz, wo auch Gottesdienst stattfand, und wo ebenfalls in den-
selben ^>inne geackert nnd gesäet, wurde. S o daß man auch lüer die 
Erfüllung des Psalinwortes sah: Ich will ench speisen mit den desten 
Weizen und mit Honig aus deu Felsen sättigen. E s kam viel Freude 
dabei heraus, was ja der Lohu der 'Arbeit ist, uud der liebe Apostel 
Obst mit seinen Evangelisten wird noch lange Zeit Freude aus diesen 
Besuche geuießen können. 
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Wie zur Zeit der Geburt Jesu die Volkszählung die Veraulassuug 
sein mußte, daß Jesus in Bethlehem gebaren wurde. Nnd die Hochzeit 
zu Cana die Veranlassung, das Je sns seine Thaten und Wunder offen-
barte, das Wasser in Wein verwandelt, so war auch hier die Veran-
lassung zu dieseu Apostelbesuche die Kiudtause des kleinen Söhnchens 
von den l. Evangelisten Obst. Wobei der liebe Apostel N. als Gevatter 
stehen mußte. M i t diesem Kinderfeste wurde diese Reise beendigt und 
gekrönt und die Thateu Jesu verherrlicht. 

E s sind auf dieser Reise 23 Leb. versiegelt und 1 Aeltester einge-
setzt. Der Apostel Obst reiste nach Bres lau zurück, uud der Apostel N. 
reiste zurück nach Bielefeld, traf aber in Bautzen mit den Apostel Krebs 
uud dessen Begleitern zusammen, die während dieser Zeit in Dresden, 
Ebersbach und Bumberg in Oesterreich gewirkt hatten. Jetzt reisten alle 
zusammen nach Dresden zurück, und wurden da mit den vielen Brüdern, 
die sich angeschlossen hatten, mit Freuden begrüßt und empfangen und 
uachdem alle erquickt und neu gestärkt, wurde die schöne S t a d t in 
Augenschein genommen, dann war es Zeit zum Gottesdienst, die 
Gemeinde hatte sich zahlreich versammelt, auch waren noch viele Vrüder 
und Aemter aus Leipzig und Halle erschienen. Die Apostel begrüßten 
die versammelte Gemeinde, und der l. Apostel Niehaus theilte aus 
seinen Reisesacke die auf der Reise gesammelten Brocken mit, und legte 
auch noch sein Glaubensbekenntuiß ab vor vielen Zengen, weil er glaube 
an den, den Gott gesandt habe, und damit Gottes Werk triebe, J o h . l>, 
29. Da rum rede er, er würde aber sehr geplaget. Ps . 116, 10. 

Nach kurzer Ruhe reisten die Apostel ab Dresden in ihr Heim. 
Der Apostel Krebs traf 2,30 in Braunschweig ein. Und der Apostel 
Niehaus tras wohlbehalten 5,4L Uhr in Bielefeld ein. Der Apostel 
Krebs hatte mit seinen Begleitern, wie oben bemerkt in Dresden, 
Ebersbach, Altgersdorf und Bumberg in Böhmen gewirkt. Daselbst 
kommt, besonders aus Oesterreich das Verlangen hervor, wie einst aus 
Macedonien „komm herüber und hilf u n s ! " Auch da wird das Verlangen 
nach frischen, lebendigen Wasser so laut, daß man auch da das Bibel-
wort bestätigt findet „Die Elenden und Armen suchen Wasser, 
und ist nichts da, ihre Zunge verdorret vor Durst — aber auch gilt die 
folgende Verheißung: Ich der Herr will sie nicht verlassen. Ich will 
Wasserslüsse geben mitten auf den Feldern, ich will die Wüste (un-
fruchtbare) zu Wafferfeen machen, und das dürre Land zu Wasser-
quellen. J e f . 41, 17—18, J e f . 35. 

E s wurden auf dieser Reise durch den Apostel Krebs 83 Lebende 
durch die Versiegelung dein Leibe Christi einverleibt, uud iu Alt-Gersdorf 
auch 2 Unterdiak. eingesetzt. 

An allen Orten thut Gott die Thüren des Verlangens auf, uud 
die da hungern und dürsten nach Gerechtigkeit, werden offenbar, und 
bitten um lebendiges Brod, uud um lebendiges Wasser, nach srischen und 
lebendigen Geistesthaten und Segensströmen, und dieses Verlangen hat 
Gott beantwortet in der Sendung seiner Apostel in dieser Zeit. Dnrch 
deren Mund J e sus seine S t imme laut werden läßt, und ruf t allen Ver-
langenden zu: „Wen da dürstet, der komm' zu mir, und trinke, und wer 
da will, der nehme das Wasser des Lebens umsonst. Amen. 

Druck von Carl KUngner, Iserlohn. 

Deine Wächter rufen 
laut m, ihrer Stimme 
und rühmen mit ein-

ander, denn man 
wird es mit Singen 
sehen, wenn 

der Herr 
Zw» bekehrt 
Jes, 52, o. 

Ten jüngsten 
Sohn hieh er 
Ephraimu.sprach 

Göll hal mich 
lassen wachsen im 

Lande 
meines 
Elends. 
I . M o ? 

Erscheint allmonat-
lich mit der Beilage 

„Der Herold." 
Pro Quartal 50Pfg. 

Nr. 4». Osfenb, Joh . 4, 5. Jahrg. 
R e d a k t i o n Hr. K r e b s i n L r a u n s c h w e i g , y e d w i g l t r . >3. — v e r l a s y . B o r n e i n a n n , I s e r l o h n . 

Die Mohrenwäsche. 
(Matth. 23, 1—13.) 

Der Kämmerer aus Mohrenland wurde von dem Evangelisten 
Phil ippus gefragt, als derselbe den Propheten Jesa ias l a s : „Verstehest 
du auch, was du liesest'/" Der Mohr erwiederte: „Wie kann ich ver-
stehen, wenn ich nicht Jemand habe, der mich anleitet, der mir das innere 
Gebeimniß dieser Schrist aufschließt'/" Ten geschriebenen Buch-
staben konnte der Kämmerer ebenso gnt lesen, wie Phi l ippus, aber 
das Darinliegende war ihm sremd. Da rum nahm er keinen Anstoß, den 
geringen Wanderer Phi l ippus zu bitten, mit auf feiuen Wagen zu steigen, 
um ihn zu belehren. 

Hieraus sehen wir, daß es nicht daraus ankommt, die Bibel oder 
die heiligen Schriften zu lesen und Bibelverse zusammenzusetzen, sondern 
den Geist der Schrift müssen wir kennen und derselbe muß in uns leben. 
Der Buchstabe tödtet, sagt die Schrist selbst, aber der Geist macht lebendig. 
D a s Wissen blähet auf, sagte eiust der Apostel, aber die Liebe bessert, 
das heißt die demüthige, sich beugende, gehorsame Liebe Christi, die sich 
dem Willen des Vaters und Senders unterwirst. Phi l ippus erklärte den 
Mohren die Schrist mit den neu geossenbarten Thaten Gottes, die der-
selbe demüthig glaubte und so auf die Aufforderung Phi l ippus von 
seinem Wagen heruuterstieg und sich waschen ließ in dem Wasser der 
Gnade, der hl. Tanse. Apostelg. 8, 26—39. 

Lieber Leser, nun lies obigen Bibelabschnitt, und dann wollen auch 
wir dich fragen: „Verstehst D u auch, was du liesest?" Deine Antwort 
wird freilich von deiner Herzensstellung abhängen, ob du ein demüthiger 
Schüler Christi bist, der noch der Belehrung bedarf, oder ob du in dem 
Hochmuth, in der eigenen Klugheit und Weisheit stehst und sagst mit den 
Schriftgelehrten: Wir wisseu was recht ist, wir haben die beilige Schrist 
vor uns ! Aber dann sagen wir auch, es sind doch eitel Lügen, was die 
Schriftgelehrten zusammensetzen. Je remia 8, 8. Ein Weiser muß immer 
lernen, und lernt auch selbst vou der geringeren Kreatur. Die im obigen 
Bibelwort bezeichneten Schristgelehrten und Pharisäer halten wir sür die 



größten M o h r e n , ob sie mi t einem Pr ies te r - , B a u e r n - oder Handwerker -
rocke bekleidet f ind, thu t nichts zur Sache . E s hande l t sich nicht um 
Fleisch uud P e r s o n e n , sondern um den Geist. l ieber die Schr is tge lehr ten 
und P h a r i s ä e r , d. h. über die Buchstaben- und B ibe l r i t t e r uud abgeson-
derte» Hei l igen r u f t der H e r r J e s u s d a s „ W e h e " anS. Z u denen sagt 
J e s u s : I h r seid es, die ihr ench selbst rechtfertigt , aber G o t t kennet eure 
Herzen, d a s Himmelreich schließt ihr zn nnd wehre t denen, die hinein 
w o l l e n : ihr selbst kommt nicht hinein. 

D i e b loßen Buchstaben dieser und vieler ande re r Schrif ts tel len geben 
zu g roßem S c h a d e n nnd Verde rben A n l a ß . D i e V a t e r - und M u t t e r -
verächter f inden in dem b loßen Buchstaben ihre N a h r u n g , ihren Schutz, 
indem die Va te rveräch te r s a g e n : J e s u s ha t gesagt, ih r sollt N i e m a n d 
V a t e r heißen auf E r d e n , denn E i n e r ist euer V a t e r , der im H i m m e l ist. 
J a , noch m e h r N a h r u n g findet der Verächter des V a t e r s in den bloßen 
Buchs taben : J e s u s s a g t : W e r seinen V a t e r und seine M u t t e r nicht 
hasset, der kann mein J ü n g e r nicht sein. D a s ist so e t w a s sür die Ver-
ächter, die sich auf Bibelverse beruseu, da können sie nach eigenem Ge-
sallen in felbster ivähl ter Heiligkeit ein f r e i e s , ungebundenes Leben füh ren , 
N i e m a n d ha t ihnen e t w a s zu sagen. 

W e n n w i r den Buchstaben der verschiedenen Bibelstellen folgen 
woll ten, kämen w i r in die g röß te Gottlosigkeit . W i r wollen n u r m a l bei 
diesen W o r t e n stehen b l e iben : I h r sollt N i e m a n d V a t e r heißen aus 
E r d e n . W e n n sie n u n streng an den Buchstaben der B i b e l gehalten 
werden sollen, d a n n dü r fen sie N i e m a n d , auch den eigenen V a t e r nicht 
„ V a t e r " nennen . D e n n dieses W o r t giebt ihnen d a s Recht dazu, d. h, 
der Buchstabe. Ebenso d ü r f e kein Lehr l ing oder Geselle „ M e i s t e r " sagen, 
denn J e s n s hat gesagt : I h r sollt N i e m a n d „ M e i s t e r " heißen aus E r d e n , 
denn E i u e r ist euer Meis te r , C h r i s t u s , ih r seid alle B r ü d e r . 

W i r haben es vielfach erlebt, d a ß Menschen un t e r dem Deckmantel 
der B i b e l gegen alle A u t o r i t ä t ankämpfen , und verachten die Herrschaf ten 
und lästern die M a j e s t ä t e n in den F ü h r e r n , denen G o i t die R e g i e r u n g 
in die H ä n d e gegeben hat . G o t t ha t in die Gemeinde gegeben Apostel , 
P r o p h e t e n , Evangel i s ten , H i r t en , He l fe r , Reg ie re r , mancherlei S p r a c h e n 
usw. und er stellt die F r a g e : S i n d sie alle Apos te l? S i n d sie alle P r o -
p h e t e n ? S i n d sie alle He l fe r , Reg ie re r u s w . ? N e i n , d a s ist g a r nicht 
denkbar . W e n n Reg ie re r gesetzt sind, d a n n müssen auch welche da sein, 
die regier t werden . W e r den König oder Kaiser verachtet und lästert, 
und sagt , G o t t ist allein König , einen anderen König kenne ich nicht, der 
lästert die M a j e s t ä t e n und w i r d bestrast. E i n Auge , d a s den V a t e r 
verachtet und verspot te t , d a s müssen die R a b e n a m Bach aushacken und 
die jungen Ad le r fressen. E s hande l t sich u m solche L e u t e , die in 
selbsterwähl ter Heiligkeit einhergehen und die Vate rschaf t uud Meisterschaft 
verachten nn t dem B i b e l w o r t e : I h r sollt N i e m a n d V a t e r heißen ans 
E r d e n , denn einer ist euer V a t e r , G o t t , und sollt anch N i e m a n d 
Meis te r heißen, denn einer ist euer Meis te r , Ch r i s t u s . Doch aber lassen 
sich solche heiligen Leute selbst V a t e r nennen von ihren Kindern , und 
dulden es nicht, d a ß ihre Kinder sagen zum V a t e r : W i r sind B r ü d e r , 
du bist nicht mehr wie ich. O d e r haben solche Lente Lehr l inge oder 
Gesellen, so lassen sie sich doch „ M e i s t e r " nennen und dulden es nicht, 
d a ß ihre Untergebenen s a g e n : D u bist unser Kollege und B r u d e r , und 
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wieder zu vereinigen und d a s Herz der V ä t e r zu den Kindern zu br ingen 
nnd die rechten Kinderherzen zu den V ä t e r n . 

Solche , die die Herrschast und M a j e s t ä t G o t t e s des V a t e r s in den 
Menschen verachten, sind schnell bei der H a n d , u m V ä t e r und Meis ter 
sür P ä p s t e auszuschreien, aber n u r a u s Furch t , sie möchten von M o s e 
S t u h l a l s P ä p s t e he run te r steigen müssen, denn von Anderen G e h o r s a m 
ver langen und selbst keinen G e h o r s a m üben, Andere belehren und selbst 
nicht danach thun , d a s sind P ä p s t e . 

J e s u s redete zn dem Volke und zu deu J ü n g e r n in obigem Bibe l -
abschnitte; und w i r f r agen hier auch : Verstehst dn auch w a s du liesest? 
D e r K ä m m e r e r a n s M o h r e n l a n d w a r ehrlich und sagte: W i e kann ich 
verstehen, wenn ich keine B e l e h r u n g , keinen Unterricht bekomme und lud 
P h i l i p p u s auf seinen W a g e n und n a h m denselben a l s seinen Meis te r und 
Lehrer an und P h i l i p p u s m a r sich seiner S e n d u n g und Meisterschaft be-
w u ß t ; so wollen auch w i r dem Leser eine H a n d l e i t e r sein in diesem, nicht 
nach dem Buchstaben, sondern nach dem Geiste, dem inneren W e r t h s und 
wollen, wie P b i l i p p n S , mit T h a t e n zu dem Leser reden. 

D a S B i b e l w o r t s a g t : G o t t ist V a t e r über al les, w a s da Kinder 
heißt im H i m m e l und aus E r d e » . D a r u m können w i r auch sage«, wenn 
wi r den Geist der Kindschast empfangen h a b e n : „ A b b a , lieber V a t e r ! " 

W i r g lanben, daß G o t t der V a t e r Erzeuger und Schöpfe r aller 
D i n g e ist, er ha t H i m m e l , E r d e , M e e r , ü b e r h a u p t Al les gemacht. Auch 
alle G a b e u nnd alles Licht und W e i s h e i t kommt von ihm, sind ein A u s -
fluß a u s G o t t , dem V a t e r . 

W i r babeii oben schon gesagt, woh l steht geschrieben: „Kinder sind 
eine G a b e G o t t e s " , aber G o t t l äß t sie nicht a u s den Wolken regnen, 
sondern G o t t ist der V a t e r und Erzeuger in dem M a n n e , w o hinein er 
den S a m e n der V e r m e h r u n g gelegt ha t , und ha t demselben d a s W e i b 
gegeben, wodurch Kinder geboren werden . 

G o t t ist nicht allein der V a t e r in den V ä t e r n , sondern anch der 
Versorger und E r n ä h r e r , von dem geschrieben steht, der allem Fleische 
seine Spe i se giebt, anch dein Viehe sein F ü l l e r giebt, wie w u n d e r b a r ha t 
er gesorgt auch f ü r die kleiueu Kinder in der geheimnißvollen E r n ä h r u n g 
durch die M u t t e r b r u s t . S o m i t ist G o t t der V a t e r in den V ä t e r n , uud 
wenn ein „ a n s G o t t geboren sein" stattfindet, ist G o t t auch die M u t t e r 
in den M ü t t e r u , leiblich und geistlich, aus d a s G o t t in allen D i n g e n ge-
priesen werde durch J e s n m Chr i s tum, unseru H e r r n . 

mirkt mi t t e lba r , nnd ist er V a t e r in den V ä t e r n , so ist er 
auch König in den Königen. I n der Schöpsnngsgeschiclite, l . M o s e l , 
steht m a n ö f t e r s , wie G o l t der V a t e r und S c h ö p f e r die E r d e a l s eine 
. B u t t e r und G e b a r e r i n bezeichnete, indem er die E r d e a l s ein M i t t e l 
gebrauchte znm s c h a f f e n , z. B . „die E r d e br inge bervor allerlei 

usiv." E r d e lasse ausgeben allerlei B ä u m e , G r a s u sw." , 
„dav M e e r errege sich mit lebenden T h i e r e n ! " G o t t ist der Sc lwpser 
aller D inge . 
v G o t t h a t seinen lieben S o h n gesandt , J e s n s C ln i s tn s , den 
die ^ u d e n vom H i m m e l , a n s den b lauen Wolken e rwar te t en . Aber d a s 
wollten sie nicht g lauben , d a ß G o t t seinen S o l m dnrch die M a r i a ge-

, mid dajz der lebendige G ö l l in ilnn w a r , ja die 
^alerschast G o t t e s in ihm w a r , d a ß er sagen konnte, wer micb sieber, 



bist nichts mehr wie wir. Der Herr sagt aber! I h r sollt N i e m a n d 
Vater und Meister heißen. Also kann nicht der Buchstabe der Bibel 
maßgebend sein, sondern der Geist. 

Wenn nun solche weisen Leute es Ernst nehmen mit den Buchstaben 
der Schrift, dann würden sie doch wohl zuerst bei sich selbst anfangen 
im engeren Kreise, und dürsten sich nicht mehr Vater und Meister nennen 
lassen; das sällt ihnen aber nicht ein, sie wollen wohl Gehorsam ver-, 
langen, aber keinen Gehorsam üben. 

Wenn dieses aber nun so nach dem Buchstaben gehen sollte, dann 
müßte die Vaterschaft, Meisterschaft und Lehrerschaft aufgehoben werden, 
dann müßten die Kinder aus dem Hiinmel fallen. E s steht zwar auch 
in der Bibel : Kinder sind eine Gabe Got tes ; aber sie fallen doch nicht 
aus dem Himmel, es müffen Väter da sein, die sie zeugen. 

Wie oben gesagt, solche Menschen wollen wohl Gehorsam verlangen, 
aber keinen Gehorsam üben gegen diejenigen, die über ihnen stehen, haben 
sie aber selbst diese Höhe erreicht, dann fordern sie doch Gehorsam, und 
lassen sich selbst „Vater" und „Meister" nennen, indem sie nach ihrem 
eigenen Willen Kinder zeugen und nach ihrer eigenen Weisheit andere 
belehren. D a sollten sie doch lieber sich nach dem Buchstaben der Bibel 
richten, denn es steht auch geschrieben: Kein Bruder soll den andern 
lebren, sondern sie sollen alle von Gott gelehret sein. Wollen sie dieses 
Wor t aber in eine kommende Zeit verschieben, dann sagte doch auch 
P a u l u s schon zu den ersten Christengemeinden: I h r bedürfet nicht, daß 
euch Jemand lehre, denn ihr seid selbst von Gott gelehret. Aber Gott 
hat euch nicht aus den blauen Wolken belehrt, sondern durch das Lehr-
amt in seinen Aposteln, denen J e sus den Lehraustrag gegeben ha t : 
Gehet hin und lehret alle Völker. Wer nun beständig bleibt in der 
Apostellehre, der ist von Gott gelehret, und wer eine andere Lehre bringt, 
als die Apostellehre, sagt P a u l u s , der ist verflucht, und wenn er noch so 
sromm und heilig ist, ja wenn es auch ein Engel vom Himmel wäre. 

Auf Mofes S t u h l sitzen die Schriftgelehrten und Pharisäer, sagte 
Jesus , sie lassen sich „Vater" und „Rabbi" nennen, und verlangen von 
anderen Gehorsam, aber sie wollen keinen Gehorsam üben, sie legen den 
Menschen unerträgliche Bürden auf den Hals , aber sie wollen dieselben 
mit keinem Finger anrühren. D a s sind wahrlich die größten Mohren, 
die mit dem Schlüssel ihrer Erkenntniß mit Bibelversen und Buchstaben 
das Himmelreich zu verschließen suchen, sie selbst kommen nicht hinein, 
und die hinein wollen, denen wehren sie ab. Aus solche Mohren hin-
weisend, die wohl auf ihrem eigenen Wagen sitzen mit der Bibel in der 
Hand, sagt J e sus zu seinen J ü n g e r n : E s sei eure Gerechtigkeit besser, 
denn die der Schriftgelehrten und Pharisäer sonst werdet ihr nicht in 
das Himmelreich kommen. 

Der Leser wird gerne zugeben, daß das vierte Gebot noch nicht 
ausgehoben ist: D u sollst deinen Vater und deine Mutter ehren. Ebenso 
daß auch heute noch Lehrer (Meister) sein müssen. N u r der Geist des 
Widerstrebens uud Ungehorsams kann die wegleugnen, der alle Macht 
und Autorität zu untergraben und die geheiligten Familienbande aufzu-
lösen fucht. Wie nöthig ist es daher, daß der verheißene Eliasgeist mit 
voller Krast thätig sein muß. Ma l . 4, um die zerrissenen Familienbande 

der siehet den Vater. Solches bezeichneten die Schriftgelehrten als 
Gotteslästerung; der will den heiligen Gott herabziehen vom Himmel 
herunter, jetzt habt ihr seine Gotteslästerung gehört, was dünket euch? 
Antwor t : E r ist des Todes schuldig. 

Auf Moses S t u h l sitzen die schriftgelehrten und pharisäischen 
Mohren, mit der Bibel in der Hand und wissen sehr gut, was geschrieben 
steht, aber sie wissen es nur sür Andere und nicht sür sich selbst. I n 
dieser Mohrensinsterniß sagen sie wohl viel, was wohl zu halten ist, 
aber Jesus sagt, ihre Werke sollt ihr nicht thun, folget ihnen nicht. 

W a r Jesus der verheißene Samen, der in die Welt kommen 
sollte, geboren vou der J u n g f r a u Mar ia , so hatte Gott auch den leben-
digen Samen in ihm gelegt, wodurch Gotteskinder sollen gezeugt werden. 
Wie auch Jesus sagte, der Vater ist in mir und wer mich siehet, der 
siehet den Vater. J e sus hatte somit die Vaterschast, den lebendigen 
Samen in sich, wie es heißt, des Menschensohn ist es, der guten Samen 
säet. Durch diesen Samen werden Kinder gezeugt, Gotteskinder, die den 
Willen Gottes des Vaters thun, und davou sagt Jesus , das sind meine 
Mutter, Brüder und Schwestern. S o war Gott V a t e r in seinem 
lieben Sohne, dem Träger des lebendigen zeugenden S a m e n s ; darum 
sagt Jesus , wer mich siehet, der siehet den Vater. 

Als Jesus abcr, wie es nothwendig war, sich den natürlichen 
Angen der Seinen entziehen mußte uud sagte, nun aber gehe ich hin zu 
dem, der mich gesandt hat, der auch in ihn: war , aber um euretwillen 
gehe ich hin, sonst bleibt euer Auge auf dem Fleische haften. E s ist 
euch gut, daß ich hingehe, denn so ich nicht hingehe, dann kommt der 
Tröster nicht zu euch. D a sagte auch Jesus zu seineu Aposteln, 
gleichwie mich der Vater gesandt hat, so sende ich euch, mit dem leben-
digen Vaterworte, was ich in euch gelegt habe, als den lebendigen 
zeugenden Samen, wodurch Gotteskinder gezeugt werden sollen. Darum 
sagte auch der Apostel zu den Gläubigen, ihr seid gezeuget durch deu 
lebendigen Samen, des Wortes Gottes, nach dem Worte Jesu an seine 
Apostel, ihr seid es nicht, die da reden, sondern des Vaters Geist ist 
es, der dnrch euch redet. S o wie Gott als der Vater in seinen Vater-
thaten und Vaterworten in Je sus war , so ist er auch in seinen Apostel 
in Worten und Thaten. 

E s steht geschrieben, er schämet sich nicht, uns seine Brüder zu 
heißen und sagt auch, auf feine J ü n g e r zeigend, diese, die den Willen 
meines Vaters thun, sind meine Mutter , Schwestern und Brüder. Jesus 
war ein Bruder unter den Brüdern, aber er war anch der M e i s t e r 
unter den Brüdern, der Lehrer unter den Schülern, der Vater unter 
den Kindern. S ind die Apostel nicht ebenso, auch als Meister, Lehrer 
und Botschafter an Christi S t a t t gesandt, 2. Kor. 5, 20, um an Christi 
S t a t t zu lehren und zu handeln und dadurch sind sie auch geistliche 
Väter, wodurch Gotteskinder gezeugt werden. 

Adam wird als Vorbild von Jesns hingestellt, wie Abraham der 
Vater der Gläubigen. Waren dann Seth, I saak und Jakob nicht auch 
Väter? Uud wurden die zwöls Söhne Jakobs nicht Stammväter ge-
nannt, wodurch die zwölf Geschlechter I s r a e l s gezengt waren? Und 
wenn der Apostel P a u l u s sich als Vater bezeugte den Gläubigen gegen-
über und sagte, ich habe euch gezeuget durch das Wor t der Wahrheit, 
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ihr seid meine lieben Kinder usw., wo bleiben die Mohren, die Schrift-
gelehrten und Pharisäer, die sich an den bloßen Buchstaben klammern 
und sagen, J e sus hat gesagt, ihr sollt N i e m a n d Vater heißen aus 
Erden, denn einer ist ener Vater, Gott usw. W i r sagen nochmals, so 
wie Gott der Vater in seinen Vaterthaten und Vaterworte in Je sns 
war , so ist anch Gott der Vater in seinen Aposteln in Worte und 
Thaten. Hier erinnern wir wieder an das Wor t Paul i , sind sie alle 
Apostel, sind sie alle Propheten, sind sie alle V ä t e r ? Nein, das ist 
unmöglich, wenn in einer Familie mehr wie ein Vater das Regiment 
hat, dann ist keine Einheit denkbar. Wenn Söhne in einer Familie an-
fangen den Vater zu schlagen und demselben den Gehorsam zu ver-
weigern, dann müssen solche Söhne das Haus verlassen, sie gründen sich 
dann wohl selbst ein Haus , mit der Feindschaft gegen den Vater im Herzen, 
aber diejenigen, die das vierte Gebot heilig halten, verabscheuen solche, 
ihresgleichen mögen sich um sie sammeln, die man Vatermörder nennt, 
denn wer seinen Bruder hasset, ist ein Todtschläger. l . J o h . A, 12. Von 
der Vaterschaft unter den Aposteln haben wir schon geschrieben nnd 
hierdurch haben wir genügend dargethan, daß nicht der Buchstabe, die 
bloßen Bibelverse maßgebend sind, sondern der Geist oder die von Jesus 
hineingelegte That und Wahrheit. 

Wenn Jesus iu jener Zeit in uusern Bibelabschnitte zum Volke 
und zu seinen Jünge rn redete, dann wollte er ihnen begreiflich machen, 
daß diejenigen, die sich als die Bibelritter gerne „Rabbi" und „Väter" 
nennen ließen, gar keine Väter waren, die Vaterthaten und Vaterliebe 
fehlte ihnen, darum rief er das Wehe über ihnen aus. J e sus sagte, 
diese sprechen wohl Wahrheiten aus, die man annehmen kann, aber 
nach ihren Thaten sollt ihr nicht solgen, sie sagen es wohl, aber sie thun 
es nicht, die können wohl die Vaterschaft und Vaterworte beschreiben, 
aber das Vaterwort ist nicht in ihnen, sie sagen, Gott wäre ihr Vater, 
aber Je sus sagte, wäre Gott euer Vater, dann würdet ihr mich hören, 
aber ihr könnet ja mein Wor t nicht hören, ich bin doch vom Pater 
gesandt und rede, was ich vom Vater gehört habe, darum ist Gott euer 
Vater nicht, den ihr in den Lüsten sucht und seinen Gesandten, worin 
der Vater soll gesehen werden, verachtet. I h r seid von dem Vater 
dem Teufel, trotz aller eurer Heiligkeit und nach eures Vaters 
Lust wollet ihr thun. 

Ebenso sagt auch des Vaters Geist, der in und durch die Apostel 
reder zu denen, die wohl Gott den Vater nach dem Buchstaben oder in 
den blauen Lüften erkennen wollen: Wäre Gott euer Vater, dann würdet 
ihr uns hören, denn wir sind von Gott geboren und gesandt, aber ihr 
könnet ja die Vatersprache nicht hören, ihr ärgert ench ja darüber, und 
w a r u m ? Weil euer Hochmut uud eigener Wille und eigene Weisheit 
damit getroffen wird. 

Ein Kind, was im eigenen Willen wandelt und verachtet seinen 
Vater und sagt/ „Gott ist mein Vater", das laust ins Verderben. D a s 
Gott es oft zuläßt, die eigenen Wege zu wandeln und uach dem eigenen 
Willen einher zu gehen, davon zeugt die Geschichte. Wenu ich aber eiuen 
Vater anerkenne, dann muß ich ihn auch ehren und gehorsam sein, sonst 
kann er, die väterliche Autorität, die Zucht nicht an mir ausüben. An der Frucht 
soll der Familienbaum erkannt werden. Zum Himmelreich gelehrt sein, 
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den Schlüssel der Erkenntniß haben wie die Schriftgelehrten, das bringt 
nicht ins Himmelreich, auch nicht, wenn man die Vater- und Meisterschaft 
Gottes in Buchstaben beschreiben kann, das sind noch keine Beweise, ein 
Vater der Kinder zu sein uud ein Lehrer (Meister) in der Weisheit 
Gottes. Wir sagen: Gott ist durch seinen Geist Vater in den Vätern 
(Aposteln) und durch den Geist der Weisheit, Meister in denen, die er 
gesandt hat, wie Christus vom Vater gesandt ist. An der Frucht erkennt 
man den Baum. 

Wer sich selbst erhöhet, der soll erniedrigt werden und wer sich 
selbst erniedrigt, der soll erhöhet werden. J e sus sagte zu denen, die die 
Sendung Jesu verachteten: „ I h r sagt, Gott sei euer Vater, ihr seid aber 
Lügner, denn Gott kennet eure SchalkSherzeu." W a s ihr thut, das thut 
ihr nur, um vou den Leuten gesehen zu werden, ihr machet eure Denk-
zettel breit und die Säume an euren Heiligenkleivern groß, um sich nach 
außen zu zeigen, damit ein jeder sehen kann, daß sie „Rabbis" sind, schon 
an der äußeren Kleidung. Jesus sagte zu seinen Aposteln: „Solche 
Rabbis sollt ihr uicht seiu. Der größte uuter euch soll aller Diener sein." 

Kein Fleisch soll sich vor dem Herrn rühmen, darum soll die Größe 
und Höhe uicht die seiu, in fleischlicher Gesinnung in einem geistlichen 
Gewände oben an zu sitzen, und sich „Rabbi" nennen zu lassen, das ist 
die Größe und Höhe der Schriftgelehrten und Pharisäer. Jesus , der 
Menschensohn, wird der Hohe und Erhabene genannt, der aber sagt: Ich 
bin unter euch wie ein Diener", aber ich bin auch euer Herr und Meister. 
Als euer Herr und Meister wasche ich euch die Füße, so sollt auch ihr 
es machen. Eure Größe soll der Größe des Meisters gleich sein, mit 
der empfangenen Gabe zu dienen. Vor Gott foll sich kein Fleisch rühmen, 
wer sich aber rühmen will, der rühme sich des Herrn. Denn aller Ruhm 
ist des Her rn ; er ist der Geber aller guten Gaben. Aber der Herr will 
alles an seinen O r t stellen; um Ordnung zu handhaben, muß aus allen 
Gebieten eiue Autorität seiu, es steht peschriebe», Gott ist Christi Haupt , 
Christus ist des Mannes Haupt, der M a n n ist des Weibes Haupt und 
die Kinder sind wieder gestellt unter das Weib, die Mutter. Der M a n n 
erkennt Christus als das Haupt nicht an Buchstaben oder Bibelversen, 
sondern an de» Thaten, dem Verstände, der Erkenntniß, der Leitung und 
Führung, überhaupt an den hervorragenden Eigenschaften und Fähigkeiten, 
die im Hanpte ihren Sitz haben. 

D a s Weib erkennt ihren M a n n auch uicht an als das Haupt durch 
Buchstaben und Bibelverse, nein, da ist das Weib nicht mit zufrieden, 
die Thaten des Mannes müssen offenbar werden, und so sieht das Weib 
in dem Manne ihren Herrn, ihren Beschützer und Versorger, d. h. wenn 
diese Mannesthaten offenbar sind. S o geht es in allen Dingen gut, und 
das schwächere Weib fühlt sich glücklich und sicher unter der starke» Hand 
des Maunes . Der M a n n ist der Vater uud Herr im Hause, der mir 
seiner Weisheit und größereu Kraft seinem Hanse, Weib nnd Kindern 
dient. S o ist JesnS, der Herr und Meister und Vater, auch der Diener 

derselbigen Weise auch seine Apostel, sie sind Meister und 
Väter, die durch das empfangene Vermögen Kinder Gottes zengen nnd 
durch den Geist der Weisheit sind sie Lehrer n»0 Meister (Paulus nennr 
stch einen weise» Baumeister) so sind die Apostel aber auch die ersten 
Diener aller, des ganze» Werkes Gottes, ja, Diener aller Menschen, eben-



so wie ein König sagte: „Der König ist der erste Diener des S t a a t e s " . 
I n den vorigen Nummern haben wir bewiesen, wie mancherlei die Gaben 
sind, obwohl Je sus sagt: „ I h r seid Brüder !" so muß doch der eine dem 
andern dienen. 

Wie kein M a n n sagen kann: Ich bin Christo gleich in der Kraft 
und Vollkommenheit, fo kann auch kein Weib sagen, ich kann dasselbe, 
was der M a n u kann und bin ihm gleich; das Weib muß als Gehülfin 
dein Manne dienen und der M a n n muß mit feinen Gaben und seiner 
Krast dem Weibe dienen, aber er ist doch M a n n , Vater und Meister in 
seinem Hause; ebenso die Apostel an Christi S t a t t , sind die ersten Diener 
und Kuechte aller Menschen, aber sie find auch die Meister und Väter 
in dem Hause Gottes, der Gemeinde. Lieber Leser, der du nun auf 
deinem eigenen Wagen deines Hanfes oder deiner Gemeinschaft sitzt, wie 
jener Mohr , und hast die Bibel iu der Hand, durch dieses Bla t t ist die 
Frage au dich gerichtet: Verstehst du auch, was du liesest? Bist du nun 
auch so ehrlich wie der M o h r ? der darauf antwortete mit den Wor ten : 
„Wie kann ich verstehen, wenn ich keine Anleitung habe? Willst du dich 
durch den einfachen Phi l ippus belehren lassen, durch diese Schrift uud 
auch mündlich, und willst du dich vou deiner schwarzen Mohrenfarbe 
waschen lassen, dann steige herab von dem eigenen Wagen und Willen, 
und laß dich waschen in dem Blute und Leben des Lammes, in dem 
Wasser der Gnade durch das Gnaden- und Apostelamt, wodurch Gnade 
und Barmherzigkeit gegeben wird, anders wird dir nicht geHolsen, als 
durch das Gnadenamt in den Aposteln an Christi S t a t t , die, wie der 
Herr und Meister die Füße waschen, und bei dieser Wäsche ist J e sus 
selbst die Seife, und seine Apostel sind die Wäscher, wie auch geschrieben 
steht: E r ist wie das Feuer eines Goldschmieds und wie die Seise der 
Wäscher. Willst du gewaschen werden, dann mußt du deine S ü u d e und 
Mohrenfarbe erkennen, und stille halten und dich waschen lassen; thust 
du das nicht, dann gehörst du zu jenen, von denen Jesus sagte: I h r 
seid es, die ihr euch selbst rechtfertigt, aber Gott kennt eure Herzen, ihr 
feid wie die übertünchten Gräber, aber drinnen ist es voll Raubes und 
Fraßes und voller Todtengebeine. D a r u m sei auch durch diese Worte 
uoch einmal ermahnt in brüderlicher Liebe, heute ist noch Gnade, das Thor 
der Gnade steht ossen, darum h e u t e , so du diese S t imme hörest, ver-
stocke dein Herz nicht, sondern eile und errette deine Seele. Amen! 

Am Schlüsse des ersten Qua r t a l s 1899 wird hierdurch an die Leser 
die Bitte gerichtet, durch Entrichtung von 3V Psg. an die bekannten 
Brüder anss neue zu abonniren und Bestellungen bald möglichst zu richten an 
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Selig sind, die reinen Herzens sind, sie werden 
Gott schonen. 

Math 5, 8. 
S c h a f f e i n m i r G o l t e in r e i n e s H e r z u n d 

g i eb m i r e i n e n n e u e n gewi s sen Ge i s t . 
P s , 51 , 12. 

D a s menschliche Herz ist ein unreines, trotziges, verzagtes Ding, 
die Quelle alles Uebels und alles Elends. J e sus sagt, aus dem Herzen 
kommen arge Gedanken, Mord , Todtschlag, Hurerei, Dieberei usw. Die 
alten Christen nannten das Herz: „ v e r g i f t e t e Q u e l l e , v e r f l u c h t e r 
Acker v o l l e r U n k r a u t , R a u p e n n e s t v o l l e r b ö s e n L ü s t e , 
M ö r d e r g r u b e , H u r e n h a u s , D i e b e s w i n k e l , G ö t z e n t e m p e l , 
L ü g e n k r a m , W e r k s t a t t a l l e r B o s h e i t u s w . " 

E s ist Wahrheit , alles Elend, w a s offenbar ist in der Welt, in 
den Krankenhäusern, I r renhäusern , Zuchthäusern und Strafanstalten, all 
das grausige Elend in den Familien uud dem Volksleben, es kommt 
alles aus dieser Quelle hervor. Die Bibel nennt das menschliche Herz 
eine Welt voller Ungerechtigkeit. Eine jede Sünde, ein jedes Verbrechen 
hat seinen Sitz im Herzen, da werden die unlauteren, finsteren P läne 
geschmiedet. Böses zu thun. 

E s sind so viele Weltverbesserer in dieser Zeit, die nach allen 
möglichen Sozialreformen schreien, die können wohl das Uebel schildern, 
die Gesetzgebung kritisiren, die alten Gebäude menschlicher Ansichten und 
Ordnungen niederreißen, die auch das Bestreben haben, eine neue Welt-
ordnung zu schaffen, in denen jeder Mensch in besseren, glücklicheren, zu-
sriedeneren Verhältnissen leben soll. Wahrlich, eine herrliche, göttliche 
I d e e ! Aber mit dem alten Herzen? Wenn die Menschheit mit dem 
Herzen voller Habgier, Neid, Zorn, Zank, Zwietracht usw. in den neueu 
Tempel der Zukunst hineintritt, dann wird es sosort eine grausame Mör-
dergrube. Da rum ist der einzige Weg zum Glück, die einzig wahre S o -
zialreform: das menschliche Herz zu r e i n i g e n und n e n zu machen, 
denn mit dem alten Herzen, mit diesem Nest voller Ungezieser, kann man 
nicht in den Himmel der Glückseligkeit einziehen, weder lner, noch 
dort. Deshalb mnß zuerst das Herz gereinigt und neu gemacht werden. 

S e l i g s i n d , d i e r e i n e n H e r z e n s s i n d , s i e w e r d e n G o t t 
s ch a n e n. 

D a s menschliche Herz muß zuerst zerschlagen und zerbrochen werden. 
Wenn man an Stelle des Alten etwas Neues schaffen will, dann muß 
das Alte zerbrochen und beseitigt werden. Jesus sagt, es sei zwecklos. 

S t r . 4 3 . M ä r z . 



einen nenen Lappen auf ein altes Kleid zn fetzen, ebenso fall kein neuer 
Wein in alte Schläuche gethan werden, denn die alten Schläuche zer-
reißen uud der Wem wird verschüttet. N u r iu dem zerschlagenen und 
zerbrochenen Herzen kann die n e u e G e b u r t stattfinden, uud der S a m e 
der Wiedergeburt wird uicht auf Felfeu und hartem Boden gesäet, der 
von Jedermann festgetreten ist, als der Herzenshärtigkeit, wo der S a m e 
nicht aufgehen und Frucht bringen kann. D a s Herz muß zerbrochen 
werden, es muß umgewandelt werden, daß I n n e r e muß nach außen 
kommen, der Mensch muß vor sich selbst erschrecken. Dies geschieht 
durch das lebendige Wor t , das scharfe, zweischneidige Schwert, welches 
Mark und Beiu durchdringet uud ein Richter der Gedanke» und S inne 
des Herzens ist. 

Ebenso sindet die Reinigung und Erneuerung des Herzens durch 
das gegebene, gesandte Gnaden- und Apostelamt statt, welches die Macht 
und den Auftrag hat, die Herzen zu reiuigeu durch das Wor t der 
Guade. Wer a» das fleifchgewordeue Wor t Jesu iu seiuen Aposteln 
glaubt uud sich an das sprechende, lebendige Wor t bindet, dessen Herz 
wird gereinigt. — S e l i g s i n d , d i e r e i n e n H e r z e n s s i n d , 
s i e w e r d e n G o t t s c h a u e n . J e mehr das Herz gereinigt wird, je 
mehr wird die Seligkeit offenbar in dem Menschen, desto mehr sieht 
das Glaubensauge Gott, nicht etwa in den Lüften, sondern in seiner 
Offenbarung im Fleische, in seinen gesandten Aposteln und Boten, zu 
denen er sagt, wie mich der Vater gesandt hat, so sende ich euch; wer 
euch ausnimmt, der nimmt mich ans, und wer euch höret, der höret 
mich usw. Jemehr das Herz gereinigt wird, desto mehr sieht man Gott 
in seinen Gesandten, wodurch er seine Gnadenthaten und sein Heil den 
Menschen offenbart, destomehr sieht man Gott in seinen Werken und 
auch in der Schöpfung, das Werk lobt den Meis te r ; ' in allen Dingen 
sieht das Herz deu Schöpfer und Regierer und Erhalter, und r u f t : 
„ G r o ß f i n d d i e W e r k e d e s H e r r n ! " 

Diese Stel lung ist ein Anschauen Gottes und darin liegt eine 
große Seligkeit, ein innerer Friede, der höher ist als aller Menschen Ver-
nunft . J e mehr das Herz gereinigt wird, je mehr zieht Gott ein und mit 
ihm Leben und Friede. J e mehr das Herz erfüllt ist mit Fleisch und 
fleischlichen Ansichten, Eigendünkel, Hochmuth und allen Früchten des 
Fleisches, je weniger sieht man Gott . D a s menschliche Herz ist der 
S t u h l und Sitz des Bösen und in dem gereinigten Zustande auch der 
Thron und Sitz des lebendigen Gottes und alles Guten und Göttlichen. 
E s muß dahin gestrebt werden, nicht nur , daß mau sagt: „ich bin be-
kehrt, aber nur bis — ? " — Die göttliche Forderung lautet: gieb mir, 
mein S o h n , meine Tochter, dein Herz und laß deinen Augen meine 
Wege Wohlgefallen. Gott will nicht nur ein halbes, sondern das ganze 
Herz. D a r u m lautet auch die S u m m a aller Lehre: „Du sollst Gott 
lieben von g a n z e m H e r z e n , von g a n z e r S e e l e und m i t a l l e n 
d e i n e n K r ä f t e n und deinen Nächsten als dich selbst." — Wenn das 
unser Ziel ist, dann hört alles Elend aus, aller Zank uud St re i t , Neid, 
Mord und Todtschlag hat ein Ende, alle Zuchthäuser und Strafanstal ten 
find überflüssig, alles Elend in den Familien und dem Volksleben hat 
ein Ende, aber nur , wenn wir Gottes Gebot erfülleu: „ L i e b e G o t t 
v o n g a n z e m H e r z e n u u d d e i n e n N ä c h s t e n a l s dich se lbs t . " 

D a s ist aber nicht möglich mit dem alteu Herzen, das alte muß 
erst zerbrochen werden. D a s alte Herz sieht und murret wohl über 
die Sünden anderer, aber nicht über die eigenen Fehler und Sünden, 
die sucht es sorgfältig zu verbergen. E s wird über alles Elend viel 
gemurret, aber das Bibelwort sagt: „ W a s murren denn die Menschen 
also? Ein jeglicher murre wider seine S ü n d e ! " 

W o nun das Herz gereinigt und erneuert ist, da muß es auch er-
süllt werden mit einem n e u e u G e i s t e . 

Die Triebe des natürlichen Menschengeistes sind nicht gut. J e mehr 
der Geist der Welt uud die bösen Geister der Hölle deu Menschengeist 
beeinflussen uud Gewalt über ihn gewinnen, desto mehr treibt der so durch 
die Sünde geschwächte und verderbte Menschengeist die bösen Keime der 
Sünde, die im Herzen liegen, zur Offenbarung, zur That . D a r u m bedarf 
der Mensch eines neuen Geistes, und dieser neue Geist, wovon Gott sagt 
iu Hesek. 36, 26—29, ist der heilige Gottesgeist. „Ich will meinen Geist 
in euch geben," sagt der H e r r ; und abermals: „ E s soll geschehen, spricht 
Gott, ich will ausgießen meinen Geist auf alles Fleisch, und eure Söhne 
und Töchter sollen weissagen, eure Jüngl inge sollen Gesichte sehen, und 
auf meine Knechte und Mägde will ich meinen Geist ausgießen, und sie 
sollen weissagen. Apostelg. 2, 17—18, J o e l 3, 1. Dieser neue Geist 
soll die Menschen in alle Wahrheit leite», durch diesen neuen Geist be-
kommt der Meusch heilige Triebe, ein heiliges Verlangen, einen Abscheu 
vor der Sünde . Durch diesen Gottesgeist wird der Mensch sich seines 
Adels wieder bewußt, er bekommt die heilige Gewißheit von seiner hohen 
himmlischen Berusung. E r wird zurückgeführt in die Arme des Va te r s : 
der Vater nimmt den Versunkenen wieder an, nicht als einen Tagelöhner 
oder Knecht, sondern als sein Kind schließt er den reumüthigeu Sünder 
in seine Arme und giebt ihn: deu Geist der Kindschast, durch welchen er 
rufen kann: „Abba, lieber Vate r !" Denn welche der Geist Gottes 
treibet, das sind Gottes Kinder. Römer 8, 14—16. Und wo dieser 
Gottesgeist aus dem Wege der Ordnung empsangen wird, die Gott dazu 
gesetzt hat, siehe Apost. 8, 1-l—17, Kap. 19, 62. Cor. 3, 82. Tim. 1, 6. 
Und wo man ihm R a u m giebt, so treibt dieser neue Geist zu Glaubens-
thaten uud offenbart sich in Gaben und Kräften in Weissagung, Offen-
barungen, wie obeu angeführt. Siehe 1. Cor. 12 und Kap. 14. Der 
neue Geist treibt edle Früchte: „Glaube, Liebe, Freude, Friede, Geduld, 
Sanftmut!) usw." Gal . 5, 22. Dieser heilige Geist ist ein Geist der 
Demuth, ein Geist des Gehorsams, wer hochmüthig ist, den bewohnt er 
nicht, von den Ungehorsame» flieht er, aber den Gehorfamen leitet er auf 
dem Wege, der da heißt: der n e u e und lebendige Weg, von einer Klar-
heit zur andern, von einer Erkenntniß zur andern, die sich leiten lassen 
von diesem leitenden Geiste durch die Träger und Gefäße dieses Geistes, 
denen Jesus sagte: Nehmet hin den heiligen Geist, wie mich der Vater 
gesandt hat, so sende ich euch. Welchen ihr die Sünden erlasset, denen 
sind sie erlassen uud welchen ihr sie behaltet, denen sind sie behalten. 
J o h . 20, 21—22. 

Diese Macht der Schlüssel hat der Herr seinen Aposteln gegeben, 
zu lösen und zu binden, und was sie aus Erden lösen, das soll im Himmel 
gelöset sein, uud w a s sie aus Erdeu binden, das soll auch im Himmel 
gebunden sein. 



Dieses sind auch die Träger und Gefäße des neuen gesandten 
Geistes, wie auch P a u l u s schrieb: W i r tragen solchen Schatz in irdischen 
Gesäßen, auf daß die überschwengliche Kraft sei Gottes und nicht uns. 
2. Cor. 4, 7. 

Wer sich nun das Herz reinigen und neu machen läßt und läßt 
sich mit diesem neuen Geiste erfüllen durch das gesandte Amt des Geistes, 
das Apostelamt, und läßt sich leiten, der ist glücklich und selig. Der er-
fährt auch, daß dieses nicht nur ein neuer, sondern auch ein g e w i s s e r 
G e i st ist. 

E s ist ein Geist des Glaubens, ein Geist der Kraft , ein Geist der 
seligen Gewißheit. Der Zweisel muß fliehen. E s wird die bestimmte 
Sprache des Glaubens geführt: Wer will die Auserwählten Gottes be-
schuldigen? Gott ist hier der gerecht macht! Wer will verdammen? 
Christus ist hier usw.! J a , ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben 
oder was es auch sei, im S tande ist, uns zu scheiden von der Liebe 
Gottes, die in Christo J e su ist, unserm Herrn: 

J e mehr das Herz gereinigt und nen gemacht ist und der gesandte 
n e u e , g e w i s s e G e i s t das Herz bewohnt, desto mehr sieht man Gott, 
desto größer ist auch der Glaube und der Erfolg des Glaubens. Dem 
Himmelreich wird Gewalt angethan. J enes Weib hatte einen solchen 
Glauben, daß sie glaubte, wenn sie nur den S a u m seines Kleides an-
rühre, dann müsse die Hülfe kommen; in diesem Glauben war sie gewiß 
und hatte Erfolg. D a s cananäifche Weib, Mat th . 15, 22—28, that in 
ihrer Glaubensgewißheit dem Himmelreiche in J e f u Gewalt an und riß 
es an sich. Obwohl ihr der Herr abweisende Antwort gab: sie glaubte 
und w o l l t e H ü l s e h a b e n . D a sagte der He r r : „O Weib, dein 
Glaube ist groß, d i r g e s c h e h e , w i e d u w i l l s t ! " Wenn wir mit dem 
Geiste des Glaubens erfüllt sind und durch unser Bitten und Verlangen 
der Name, die Thaten des Sohnes Gottes offenbar werden und der 
S o h n Gottes dadurch geehrt wird, dann darf unsere Bitte in eine „ F o r -
d e r u n g " übergehen. Der Herr fragte einen Bl inden: „ W a s w i l l s t 
d u , das ich dir thun foll?" E r antwortete: „Herr, das ich sehen möge." 
J e s u s sprach: „ S e i s e h e n d ! " und er ward sehend. Hier fragte der 
Herr nach den bestimmten Willen des Bittenden, er solle fordern. Ein 
Zweifler denke nicht, daß er etwas vom Herrn empfange. Ein Zweifler 
ist unbeständig in allem seinen Wesen wie die Meereswogen, die von den 
verschiedenen Winden hin und her getrieben werden. Z u dem lebendigen 
Glauben sagt der H e r r : „ D i r g e s c h e h e , w i e d u w i l l s t ! " 

Gott hat unser zeitliches und ewiges Wohl in unsere Hände gelegt, 
das eigene Gericht kommt aus dem eigenen M u n d e : Aus deinem Munde 
wirst du gerechtfertigt werden und aus deinen Worten wirst du ver-
dammet werden. 

Als die zwölf Kundschafter I s r a e l s das Land erforscht hatten, da 
waren zehn von diesen Kundschaftern Zweifler und verzagten und sagten 
zu dem Volke: O , wehe uns, wir können das Land nicht einnehmen, es 
sind Hindernisse, große Riesen, Enackskinder sind da, wir sind zu schwach 
usw. Gott sagte: „ A m e n ! I h r sollt auch uicht hinein. Eure Leiber 
sollen in der Wüste verfaulen, ihr sollt nicht hinein um eures Unglaubens 
willen! Die zwei Kundschafter Caleb und J o s u a ermuthigten das Volk 
und sagten: Lasset euch nicht abschrecken, der Herr ist mit uns, wir 

wollen alle Hindernisse besiegen, sürchtet euch nicht vor den Riesen, wir 
wollen sie wie Brod fressen, wir wollen das Land einnehmen! Da sagte 
G o t t : A m e n ! I h r sollt in das Land kommen und sollt es besitzen, was 
ich den Vätern verheißen und geschworen habe. 

Gott hat alles beschlossen unter dem Unglauben, aus daß er sich 
Aller erbarme, (Röm. 11, 32) die seine Barmherzigkeit annehmen. S o 
hat Gott auch alles dem Glauben zu geben verheißen, d, h. dem leben-
digen Glauben an den lebendigen Gott, der sich im Fleische offenbart 
und uns in dieser Zeit in seinen gesandten Aposteln sein Heil nnd 
seine Erlösung entgegenbringt und uns seine Stimme und seinen 
Willen hören läßt. E s ist Gottes Wille und Wohlgesallen, zu 
glauben an den, den er gesandt hat, seinen Sohn . Gott hat ja 
alle seine Verheißungen an den Glaubeu gebunden. Moses mußte in 
der Wüste eine eherne Schlange erhöhen uud alle, die von giftigen 
Schlangen gebissen waren und sahen diese aufgerichtete eherne Schlange 
an, die sollten nicht sterben, sondern leben. 4. Mose 21, 1—S. Hatte 
die eherne Schlange etwa Kraf t? Nein, es war todtes, kaltes Metall, 
Gott forderte aber den Glauben, den Gehorsam. I n diesem Glaubens-
gehorsam lag die Kraft . S o sagt J e s u s : „Wie Moses eine Schlange 
in der Wüste erhöhet hat, so muß des M e u s ch eus o hu erhöhet werden. 
Wer an den S o h n Gottes glaubet, der hat das Leben, wer an den 
Sohn Gottes nicht glaubet, der wird das Leben nicht sehen, sondern der 
Zorn Gottes bleibet über ihn." Also, sagt Jesus , der Menschensohn 
muß verachtet und verworfen werden, der Menschensohn muß gekreuzigt 
werden, der Meuschensohn muß erhöhet werden als ein sichtbares Zeichen 
der Errettung sür diejenigen, die da glauben. 

J e sns sagte zu den J u d e u : „ I h r sagt, Gott wäre euer Vater, 
aber ihr glaubt ja nicht an den, den der Vater gesandt hat! Darum 
seid ihr von dem Vater der Lüge, dem Teufel, denn wer von Gott ist, 
der höret Gottes Wor t . " Wer sagt, er glaube an Jesum, der muß 
auch glauben an seine gesandten Apostel! Wer im Unglauben den Ge-
sandten verachtet und verwirft, der verachtet und verwirft den Sender, 
der doch s ag t : „Wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf usw." Wer 
das nicht einsehen kann, der ist in der Finsterniß. J e mehr das Herz 
gereinigt ist, je mehr wird das Schauen Gottes offenbar, je mehr sieht 
man Gott — zunächst .in seinen gesandten Aposteln, wodurch er seine 
Thaten uud seinen Willen offenbart — , je mehr das Herz gereinigt ist, 
je mehr sieht und liebt man Gott in den Brüdern, denn wer sagt, er 
liebe Gott und liebt ihn nicht in den Brüdern, sondern hasset 
die Brüder, der ist ein Lügner, der ist noch in der Finsterniß. 

J e mehr das Herz gereinigt ist von aller Unreinigkeit und von 
allem Eigendünkel, je mehr sieht man Gott in seinen Werken, auch in 
den Werken der Na tur , J e mehr das Herz gereinigt wird, desto größer 
wird die Seligkeit und der Friede im Herzen, desto mächtiger wird Gott 
in uns, desto mehr sind wir mit dem n e u e n , g e w i s s e n G e i s t e er-
füllet. Da rum — Schaffe, iu uns, o Gott ein reines Herz uud gieb uus 
immer mehr einen neuen, gewissen Geist! Amen! 
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Zlumen aus dem Kindergarten. 
Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder, dann werdet ihr nicht 

in das Himmelreich kämmen, sagt Jesus . Und aus dem Munde der 
jungen Kinder und Säuglinge hast D u Dir eine Macht und ein Lob 
zugerichtet um Deiner Feinde willen. 

I n Nr . 16 der Wächterstimmen ist erzählt, wie in einer Schule in 
Berlin auf die Frage des Lehrers, wer an Gott glaube, sich herausstellte, 
daß von 53 Schülern, 42 Kinder das Dasein Gottes leugneten, und nur 
11 Kinder ihren Glauben an Gott bekannten. Ein Beweis, wie es mit 
dem Christenthum in den Familien aussieht. Auf die Frage des Leh-
rers, wer einen Apostel mit Namen nennen könne, antwortete nur eins: 
„ Ich kenne einen Apostel, der heißt Krebs!" Dieses Kind bekannte frei 
und freudig d e n Apostel, an welchen es glaubte, denn es gehörte zur 
apostolischen Gemeinde! S o will der Herold hier noch einige Blumen 
aus dem Kindergarten mittheilen. 

I n einer S t a d t in Westfalen, wo eine kleine apostolische Gemeinde 
besteht, gingen mehrere Kinder in den Konfirmandenunterricht bei dem 
P f a r r e r der Landeskirche; die Kinder und deren Eltern aber besuchten 
auch die Gottesdienste der apostolischen Gemeinde. Eines Tages sragt 
der P fa r r e r die Konfirmanden: „ W e r ist unter ench, der die apostolische 
Gemeinde besucht, der stehe au f? E s erhoben sich 4 Kinder. Der Pastor 
sagt: D a s geht aber nicht, da dürft ihr nicht mehr hingehen, sonst kann 
ich euch nicht konsirmiren, denn i h r ' m ü ß t doch der Kirche Treue schwören! 
P r o m p t erwidert eins der Kinder: „ H e r r P a s t o r , w i r s c h w ö r e n 
d e m H e i l a n d T r e u e ! " Dieses freie und offene Bekenntniß des 
Glaubens vor dem Pastor und allen Mitschülern war ein Wor t der 
Kraft aus Kindermund; Und wenn der Pastor ehrlich war , dann mußte 
er denken: „Woll te Gott , daß alle meine Konfirmanden ein solches Glau-
bensbekenntniß ablegten, als diese apostolischen Kinder. „ W i r schwö-
r e n d e m H e i l a n d T r e u e ! " 

Der Apostel N . erzählte vor Kurzem: Als seine F r a u neulich krank 
war , kam sein kleiner 3jähriger S o h n an das Bett und f r a g t : „ M a m a , 
bist du krank?" Die Mut te r antwortet : „ J a , mein Kind!" D a s Kind 
sagt: „ D a n n will ich für dich beten, und kniet nieder am Bett und betet 
feine kleinen Gebete, dann steht es auf und sagt: „ S o , M a m a , jetzt bist 
du wieder besser, jetzt steh aus!" Die Mut ter , durch den Glauben des 
Kindes beschämt und gestärkt, steht auf und verrichtet ihre Arbeit und ist 
gesund. — Dem Schreiber dieses erkrankte ein fünfjähriges Kind an 
Diphterit is. Als bereits der Engel des Todes das Gemach betrat, kniete 
das Kind im Bett nieder, faltete die Hündchen und streckte sie vor mit 
den Wor ten : „ P a p a bete!" — D a s w a r das letzte W o r t ; das Kind 
streckte sich und hauchte seinen Geist aus. Wohl ein seliges Ende. 

Noch kürzlich schreibt man uns aus Berlin von einem Kindesmnth 
und Vertrauen, das wohl geeignet sein dürfte, einen Erwachsenen zu be-
schämen. Ein Kind von 3^2 J a h r e n erkrankte schwer, zusehends nahm 
das Kind ab, so daß es nur noch Hau t und Knochen war . Als nun 
nach Kwöchentlichem Krankenlager Besserung eintrat, richtete sich das 
Kind eines Morgens zum ersten M a l e zur Freude der Eltern auf und 
sang mit klangvoller S t i m m e : 

Trotz S t u r m und Wetter, Wüstenein, 
S o l l dennoch uns're Losung sein: 

Wir wollen Dir vertrauen, 
Auf dir, o Ephraim, nur bauen. 

Rührend war es zu sehen, wie Gott sich in diesem Unmündigen 
ein Lob bereitete. Wie anders ist doch das Verhalten des Erwachsenen, 
der in Stöhnen, J a m m e r n und Murren seinem Herzen Lust zu machen 
sucht. D a r u m „werdet wie die Kinder!" 

Vor einigen J a h r e n , als es in einer Zeit im Sommer sehr dürre 
war und lange nicht geregnet hatte, wurde in einer Gemeinde eine be-
sondere Gebetstunde gehalten, um Gott um Regen zu bitten. Die Gläu-
bigen versammelten sich, aber den größten Glauben brachte ein kleines 
Mädchen mit, die mit einem großen Regenschirm ankam, worüber sich 
die Erwachsenen wunderten und sagten: „ D u kommst mit einem Regen-
schirm, es ist doch kein Wölkchen am Himmel zu sehen!" D a s Mädchen 
antwortete: „Ei , wir sind doch gekommen, Gott um Regen zu bitten, da 
will ich doch nicht naß werden, wenn ich nachher nach Hause gehe!" 
Die Alten wurden beschämt durch den Glaubeu des Kindes und Gott 
sah den Glauben des Kindes an und sandte ein Gewitter mit genügen-
dem Regen und das gläubige Kind ging unter dem Schutze des Regen-
schirmes nach Haus . D a r u m nochmals das Wor t J e s u : „Wenn ihr 
nicht werdet wie die Kinder, dann werdet ihr nicht in das Himmelreich 
der Thaten hinein kommen." 

Reisebericht 
über die Reisen der Apostel im M o n a t Februar. 

Am Sonntag , den 5. Februar war der Apostel Krebs in Wolsen-
büttel, und hielt daselbst den Gottesdienst und wirkte in reichem Segen. 
Nach Wolfenbüttel kommt der Apostel häufig, weil es ja nahe bei Braun-
schweig liegt, wo der Apostel wohnt; und bei den Besuchen des Apostels 
wird ja immer die gesammelte Frucht durch die Versiegeluug in die Scheune 
des Herrn gebracht, so warteten auch jetzt wieder 7 Lebendige, im Glauben 
stehende Glieder, aus die Gabe des heil. Geistes, die ihnen dann auch 
durch Gebet und Handauflegung des Apostels zu theil wurde. 

Am 18. reiste der Apostel nach Hamburg, wo derselbe sehnsüchtig 
erwartet wurde. Dor t angekommen, wurde der l. Apostel von den Brüdern 
empfangen und ins Quart ier geleitet, dem bekannten Herbergsvater, in 
dessen gastlichem Hause es recht behaglich ist, durch die entgegengebrachte 
Liebe Christi, da ist man wie „zu Haus . " 

Am 19. Febr. hielt der Apostel die Dienste in Hamburg des Morgens 
und Nachmittags, wo jedesmal die Kirche vollgedrängt war, und arbei-
tete in großem Segen, so daß des Abends alles voll Friede und Freude 
des heil. Geistes war , und somit der Vater und der Sohn verkläret und 
verherrlicht war in allen Herzen. 

Des Abends hielt der Apostel noch den Gottesdienst in Altona, wo 
derselbe freudig begrüßt und empfangen wurde, und auch dort in Segen 
arbeitete, so daß auch da das Reich Gottes, welches in Friede nnd Freude 
im heil. Geiste besteht, offenbar wurde. Und das ist der Zweck der 
apostolischen Wirksamkeit, nicht etwa nur Predigten und Gottesdienste zu 
halten, sondern das Reich Gottes muß offenbar werden und aus allen 
Augen und Herzen leuchten, daran hat der Vater sein Wohlgefallen. E s 
wurden auf dieser kurzen flüchtigen Reife 41 Lebende und 68 Entschlafene 
durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 
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Der Apostel Rufs mar am 1. Febr. in Gerstuiigen, wo derselbe in 
Segen arbeitete, und die Gemeinde besestigte, die Herzen stärkte; essand 
auch dort Versiegelung statt. Am 7. Febr. war der Apostel N . in 
Wiesbaden, wo derselbe in großem Segen arbeitete, so daß auch da das 
Reich Gottes offenbar wurde, und alle erfüllt wareu mit Friede und 
Freude im heil. Geiste. E s wurden daselbst 7 Lebende und 31 Entschl. 
durch die Versiegelung in die Gemeinde aufgenommen. 

Apostel Hallmann im Osten des S t a m m e s Ephraim machte eine 
Reise durch Ostpreußen. Am 4. Febr.' reiste derselbe ab Königsberg 
nach Radlauken bei Jnsterburg. Des Abends 7 Uhr traf der Apostel 
dort ein, wurde freudig begrüßt von der Gemeinde und hielt Abends 
noch Gottesdienst; uud blieb auch des folgenden Tages daselbst nnd hielt 
da am Sonntag , den 5. Febr. den Morgengottesdienst unter großem 
Segen. E s wurden daselbst 11 lebende Bausteine in den neuen Tempel 
des lebendigen Gottes eingefügt und 1 Unterdiakon eingesetzt. 

Des Nachmittags hielt der Apostel den Gottesdienst in Tisit, und 
arbeitete auch daselbst in reichem Segen, so daß auch da die Frucht 
offenbar wurde, und 13 lebendig gemachte wurden durch die Versiegelung 
dein Leibe, der Gemeinschaft Christi, einverleibt. Ebenso wurden daselbst 
1 Priester und 2 Unterdiakonen eingesetzt. 

Des andsrn Tages reiste der Apostel nach Jnsterburg, und von 
da nach Gumbinnen, und des solgenden Tages nach Darkehnen, und 
dann per Fuhrwerk nach Neu-Thalau, wo der Apostel Abends Gottes-
dienst hielt, wo der Segen Gottes offenbar wurde. Am Schlüsse sand 
Versiegelung statt. Nachdem der Apostel noch lange mit den Brüdern 
zusammen war , verabschiedete sich derselbe und suhr des solgenden Tages 
über Margrabowa, wo der Apostel einkehrte, um einige zu besuchen; es 
sand aber, da eine Schaar verlangender Seelen versammelt waren, 
Gottesdienst statt, und wurde daselbst eine neue Sta t ion gegründet. 

Am andern Morgen suhr der Apostel nach Lyk. Daselbst von der 
Gemeinde sreudig begrüßt, hielt der Apostel den Gottesdienst und arbeitete 
in großem Segen. E s wurden daselbst 29 Lebende und 2 8 Entschlafene 
durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt und 3 Unterdiakonen sür 
Lyk und 1 Unterdiakon sür Johannesburg eingesetzt. 

Von Lyk reiste der Apostel nach Widmimen, wo Gottesdienst u n d , 
Versiegelung stattfand, wo der Apostel den ganzen Tag blieb und in 
reichem Segen wirkte. 5 

Am Dienstag, den 14. Februar hielt der Apostel den Gottesdienst 
in Gorsekallen, woselbst ein strömender Segen offenbar wurde. E s wur-
daselbst 28 Lebende und 43 Entschlafene durch die Versiegelung der Ge- ! 
meinde einverleibt, und 1 Diakon eingesetzt. ! 

Des solgenden Tages hielt der Apostel Abends in Johannesburg j 
Vortrag, von da reiste derselbe nach Schützendorf, wo Gottesdienst und! 
Versiegelung stattfand (14 L.) und 1 P r . u-nd 1 Unterd. eingesetzt wurde. ^ 

Von da besuchte der Apostel noch Allenstein und von da nach j 
Zinten, wo Gottesdienst und Versiegelung stattfand. Von hier reiste de r ! 
Apostel nach Königsberg zurück. 

Auf der Reise wurden versiegelt, 112 Lebende, 107 Entschlafene,^ 
2 Priester, 3 Diakone und 9 Unterdiakone eingesetzt, und 4 neue Ge-
meinden gegründet. Der Herr vermehre und vollende diese Frucht zur 
Ehre seines Namens . Amen. 

Druck von Car l Klingner, Iser lohn. 

Deine Wächter rufen 
lautm, ihrer Stimme 
und rühmen mit ein-
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wird es mit Augen 
sehen, wenn 

der Herr 
Zion belehrt 
Jes, 62, s. 

Erscheint allmonat-
lich mit der Beilage 

„Der Herold." 
Pro Quar ta l 60 P fg. 

Nr. 44. 

Den jüngsten 
Sohn hieß er 
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62, 4 

Offenb. J o h . 4, 7. 5. Jahrg. 
Redaktion Kr. Krebs inBrcmnschweig, Hedwigstr. tZ. —Verlag tz. Vornemann, Iserlohn. 

Die Arche und ihre Kewohner. 
1. Mose 6, 13 - 2 2 . Cap. 7, 1—5. 

U n d der T e m p e l G o t t e s w a r d a u f g e t h a n i m H i m m e l , 
u n d die Arche se ines T e s t a m e n t s w a r d in seinem T e m p e l 
gesehen! n n d es geschahen Bli tze u n d Z t i m m e n 

u n d L r d b c b e n und ein g r o ß e r H a g e l . O f f e n b . J o h . 1^. 

Wie es aber war in den Tagen Noahs , so wird es auch sein in 
den Tagen des Menschensohnes, Luk. 17, 26, so heißt es in der Beschre.-
bung der Zeichen dieser Zeit. Und wie es die Art und das Bestrebein 
der Wächterstimmen ist, die Wahrheit einem Jeden frei ins Gesicht zu 
sagen, nicht blos den offenbaren Gottlosen und Sündern , sondern auch 
besonders den mit eigener Heiligkeit und Selbstgerechtigkeit bekleideten, 
ihre eigenen Kleider abzureißen, zu ihrem eigenen Heile. S o wollen wir 
auch in dieser N r . eine freie und offene Sprache führen, um die Sünden 
und die geheimen Schlupfwinkel des Bösen zu beleuchten und auf die 
Folgen und Gefahren aufmerksam zu machen. 

I n der letzten N r . haben wir von der „ M o h r e n w ä s c h e " ge-
schrieben und gezeigt, daß die Mohren auf dem eigenen Wagen der 
Geineinschaft sitzen, und wohl in der Bibel lesen können, aber nicht ver-
stehen w a s sie lesen, deshalb ist auch ein Phi l ippus, ein vom heiligen 
Geist Gesandter, nöthig, um den inneren Werth des Geschriebenen ins Licht 
zu stellen. D a r u m ist nicht das Lesen der Wahrheit das Licht, w a s zum 
Heil und Segen führet, sondern das Verstehen, das „ E r k e n n e n " . 

Derjenige, der in der Einsalt des Glaubens die letzte Nr . gelesen, 
wird sagen, wie wahr sind doch die Worte J e s u : „Die Worte, die ich 
rede, die sind Geist und Leben." Welch eine Tiefe des Reichthums, 
beides, der Weisheit und Erkenntniß Gottes. Und da wo das Ver-
ständniß geöffnet wird und man hineingeführt wird in den inneren 
Werth des Geschriebenen, da sängt das Herz an zu brennen und man 



erkennt die wahre Gesandtschaft J e su in seinen Boten, in denen das 
Wor t Fleisch geworden ist. 

Haben wir in letzter Nr . die Mohren beschrieben, die in eigener 
Heiligkeit und Selbstgerechtigkeit einhergehen, so wollen wir in dieser N r . 
von anderen Mohren reden, von solchen, die in fleischlicher Gesinnung ein-
hergehen, wovon es heißt im obigen Bibelworte: „Die Menschen wollen 
sich von dem Geiste Gottes nicht mehr strafen lassen, denn sie sind 
Fleisch; und die S ö h n e Gottes sahen nach den Töchtern der Menschen, 
wie sie schön waren und nahmen zu Weibern, welche sie wollten." Aus 
diesen Worten sehen wir, das auch das Volk Gottes verderbt mar, sonnt 
mußte Gott die Kreatur, die Elemente, gebrauchen zur S t r a f e über die 
Uebelthäter. 

J e sa i a s sagte einst: „Wenn uns der Herr Zebaoth nicht ein 
weniges ließe überbleiben, so wären wir wie Sodom, und gleich wie 
Gomorra . " S o war es anch hier. Unter dem in fleischliche Gesinnung 
versunkenen Volke w a r doch noch ein S a m e der Gerechtigkeit, der ein 
göttliches Leben führte zu seiner Zeit. Und diesen Gerechten erwählte 
Gott zu seinen Gesandten, um durch denselben seinen Willen zu offen-
baren und auszuführen. S o finden wir in Noah (d. h. Tröster) die 
göttliche Sendung abgebildet und in der Arche das große Sendlings- und 
Rettungswerk. 

Wie es war in den Tagen Noahs , so wird es auch seiu in den Tagen 
des Menschensohnes. Alles, w a s zuvor geschehen und geschrieben ist, das 
ist uns zur Lehre geschehen und geschrieben. 

Vom Errettungswerk wissen viele zu erzählen, d. h. nach dem 
Buchstaben der Bibel. Gott will seine Auserwählten erretten in einer 
Kürze und dabei wird dann an die Erlösung gedacht, die meist durch 
einen seligpreisenden Tod geschehen oder beim Weltuntergänge eine 
Massenerrettung sein soll, woran ein jeder nach eigener W a h l theilnehmen 
will. Viele Noahs werfen sich auf, um sich a ls Erretter hervorzuthun, 
predigen von einer Errettung, wo nichts hinter ist, verheißen Freiheit 
und sind selbst Knechte des Verderbens. 

I n unserm Bibelabschnitt heißt es : „Noah that alles, w a s ihn 
Gott gebot", wogegen solche anders nichts zu sagen wissen, als was 
Gott zu andern gesagt und geboten hat, w a s andere gethan haben. Oder 
sie predigen ihres eigenen Herzens Gedanken und eigenen Ansichten. 

I m Ps . 29 heißt e s : „Der Herr sitzet eine Sündf lu th anzu-
richten," wo doch die natürliche Sündfluth schon gewesen war und Zeichen 
hinterlassen hat und dann wird der Herr König bleiben immer und 
ewiglich. 

Wie es w a r in den Tagen Noahs , also wird es auch sein in den 
Tagen, wenn der Menschensohn soll offenbar werden. I n Offenb. l l , 

lesen w i r : E s wurde gesehen die Arche seines Testaments im 
Himmel, des Reiches Gottes, vor dem Kommen des Verderbens durch 
die Sündenfluthen, die über alles bis an den Himmel der Thaten Gottes 
emporsteigen. Durch die Arche des Testaments soll die Erret tung ge-
schehen. Mithin muß doch eine Zeit kommen, wo in der christlichen Kirche 
die Arche der Errettung gesehen wird, wodurch die Errettung statt-
finden soll. 

D a ß wir es in dieser Zeit nicht mit einer hölzernen Arche zu thun 
haben, wird wohl Jedem klar sein, ebenso, daß wir es heute mit anderen 
Wasser zu thun haben wie damals, wodurch Gott seine Gerichte ausführt . Der 
Herr sagte zu J o h a n n e s : „Die Wasser, die du gesehen hast, sind Völker, 
Nationen und Sprachen." S ind die Wasser Völker, Nationen und 
Sprachen, so würde ein Bretterkasten kein O r t der Bewahrung sein, 
also kein Errettungswerk. E s muß eine andere Arche sein, ein anderes 
Haus, worin Jesus , der Lebende, die Thür ist und der heilige Geist 
der Thürhüter, die bewahrende Macht. Die darin geborgen sind, die 
können sagen mit dem Psalmisten: „ E r decket mich in seiner Hütte zur 
bösen Zeit, er verbirgt mich heimlich in seinem Gezelt". Davon sagt 
J e sus : Niemand soll sie aus meiner Hand reißen. Auch soll sie Niemand 
aus meines Vaters Hand reißen, weil diese es sind, die meine St imme 
hören und glauben. Nicht allein hören, sondern auch glauben dem, den 
Gott gesandt hat, und das ist Gottes Werk, die Arche der Errettung. 
Joh . 6, 29. 

W i r haben gesagt, daß das Lesen der Bibel nicht selig macht, 
sondern Je sus durch seine seligmachenden Thaten macht uns selig, so kann 
das Lesen dieser Geschichte "Niemand erretten vor den Sündenfluthen und 
Waffern der Trübfalen. 

Gott hat in alles Geschaffene etwas hinein gelegt oder gehüllt, 
denn Gott sind alle seine Werke von Ewigkeit im Bewußtsein, aber die 
That und Wahrheit, der innere Werth, ist in das Verborgene des Glaubens-
schooßes gelegt. 

Wie es war in den Tagen "Noahs, so wird es sein in den Tagen 
des Menschensohnes. Somi t ist für uns und unsere Zeit ja etwas Besonderes 
in diese Geschichte gelegt, und wir wollen suchen, uns den inneren Werth 
eigen zu inachen. 

Noah sollte einen Kasten bauen in folgender Größe : „Dreihundert 
Ellen lang, 50 Ellen breit, Ellen hoch, mit drei Böden und Kammern 
darinnen. Aber nur e in Fenster uud e i n e Thür. 

Dies war der Baup lan der Arche oder des Schiffes, was nach dem 
Maaße eines Engels, mit der Elle gemessen, wo hinein gehen sollte, die 
Vollzahl: Hundert mal drei, die Länge, d. h. die geoffenbarten Thaten 
des dreieinigen Gottes, des Vaters, Sohnes und heiligen Geistes. Drei-
hundert Ellen lang. Die Weite 50 Ellen: Ein Hinweis aus die süns 
Sinne, die süns Finger an jeder Hand und fünf Zehen an jedem Fuße, 
wenn diese von Gott geheiligt, in seinen Dienst genommen werden. Und 
dann auch die drei Böden oder Kajütten, wie solche auch bei den jetzigen 
Schiffen eingerichtet und zu verschiedenen Preisen zur Benutzung von 
Transporten gebaut werden. D a s e i n e Fenster sollte oben an, und 
die e i n e Thür mitten in die Seite gesetzt werden. 

Wenn es in dieser Zeit so sein soll, wie es in den Tagen Noahs war, so 
müssen wir auch in dieser Zeit sehen, wie das Volk in fleischliche Ge-
sinnung herabgesunken ist, wie infolgedessen Gott seine Gerichte an-
kündigen läßt. Aber wir müssen auch sehen den geistliche» Noal?, und 
die Arche, das Errettungswerk in dieser Zeit. Und die Arche seines 
Testaments soll ja gesehen werden im Hiinmel des Reiches Gottes. 



Ohne weitere Umschweife zu machen, behaupten wir, das in dieser 
Zeit ausgerichtete, von Gott gesandte apostolische Werk ist diese Arche, 
wodurch Gott eine Errettung vornimmt. Der großen Masse mag das 
lächerlich erscheinen, ebenso wie zu den Zeiten Noahs . Noah glaubte zum 
Heil seines Hauses und bauete die Arche; es gehörte ein starker Glaube 
dazu, auf trockener Erde einen hölzernen Kasten zu bauen, solche kühne 
Behauptungen aufzustellen, alles Fleisch soll untergehen, wer aber hier 
hineingeht, der soll errettet werden. Die große Masse glaubte Noah 
nicht, man lachte und spottete über ihn, man verurtheilte ihn als einen 
argen Schwärmer. E s war ja doch über alle menschliche Verminst, w a s 
Noah behauptete. E s heißt, sie achteten und glaubten es nicht, bis die 
Sündfluth kam und nahm sie alle dahin. N u r 8 Seelen wurden gerettet. 
Eine winzige Schaar . 

Wie es in den Tagen Noahs war , so wird es auch sein in den 
Tagen des Menschensohnes. D a s gesandte Apostolat ist der geistliche 
Noah und das apostolische Glaubenswerk ist die Arche, worin Gott 
selbst der Baumeister ist in seinen Aposteln, l . Corr . 3, 10. Worin 
auch das Amt der Gerechtigkeit ist. 2. Corr . 3. Dies Gebäude des 
Glaubens ist gebaut auf dem lebendigen Fels des Apostelamtes, Christus 
Jesus , und dieses Felsenbekenntniß lautet : „ D u b i s t C h r i s t u s , des 
lebendigen Gottes S o h n ! Dies Gebäude sollen die Psorten der Hölle 
nicht überwältigen, nämlich S a t a n in den fleischlich Gesinnten. 

E s sind Viele, die da bauen, wie auch zu der Zeit Noah ' s , wo 
es hieß: „sie baueten und pflanzten" aber Alles, w a s sie baueteu und 
pflanzten, wurde in den kommenden Fluthen des Verderbens fortgerissen. 
N u r w a s Noah bauete, das blieb. E s sind viele, die da aus den gelegten 
Grund bauen, aber Holz, Heu und Stoppeln. E s sind viele, die da 
nachäffen, w a s einst P a u l u s und Pe t rus geglaubt und gethan haben, 
dereine nennt sich nach diesem "Namen, der andere nach jenem. Der eine 
sagt : „Ich bin paulisch, der andere, ich bin kephisch, der dritte sagt : 
ich bin lutherisch und der andere, ich bin christisch", das ist fleischlich. E s 
werden Holz, Heu und Stoppeln gebaut, das sind Materialien, 
die das Feuer uicht ertragen können. W i r haben früher mal gesagt, 
Heu ist etwas, was früher grün, frisch, lebend war , jetzt aber alt und 
vertrocknet ist, also die Beschreibung früherer Thaten in der Bibel oder 
in anderen Schrif ten; früher war das wohl eine frische grüne Weide, nun 
aber die Beschreibung des früheren ist nur die Asche oder das Heu, damit 
bauen viele in dieser Zeit, also mit Heu und Stoppeln. S a g t man aber 
w a s davon zu solchen, dann ärgern sie sich über Heu und Stoppeln, 
daß man das mit dem gesandten Lichte beleuchtet und kritisirt. Wenn 
ein solches Bauwerk, w a s von Holz, Heu und Stoppeln und eigenen 
Ansichten und Meinungen gebaut ist, geprüft wird durch die Strömungen, 
besonders aber, wenn die Waffer der Trübsale und Gottesgerichte daran 
stoßen, dann sallen solche Gebäude zusammen. 

E i n Fenster sollt du in den Kasten machen, sagte Gott , durch das 
Fenster kommt das Licht des Tages. J e s u s sagte einst: „ I c h b i n 
d a s L i c h t d e r W e l t ! I c h b i n d e r W e g , d i e W a h r h e i t u n d 
d a s L e b e n . Bei seinem Fortgehen von dieser Welt, sagte er zu seinen 
Aposteln: „Gleichwie mich der Vater gesandt hat, so sende ich Euch!" 

s 

Somit müssen die das Licht sein, oder Je sus muß in diesen das Licht, 
der Weg, die Wahrheit und das Leben sein. Wie er auch zu ihnen sagte: 
„ I h r s e i d d a s L ich t d e r W e l t ! " Dieses Licht, das gesandte Licht, 
Jesus , das Apostellicht, soll durch „ e i n " Fenster in den Kasten der Ge-
meinschast scheinen. S o soll auch nur „ e i n e " Thür sein und nicht 
viele Thüren und Fenster. E s kann also hier nicht die Rede sein von 12 
Thüren und l 2 Fenstern. I n d e m der eine sagen kann „ich bin paulisch", 
wonach P a u l u s , die Thür oder das Fenster ist, wodurch er eingegangen, 
oder man sagt: „ P a u l u s ist mein Fenster, wodurch ich das Tageslicht 
empfange. Somi t wurden aus dem einen Fenster zwöls oder noch viel-
mehr. M a n kann wohl sagen: „ E s ist E i n Fenster mit 12 Scheiben 
oder auch mit zwöls Farben (Charakterzügen) was durch die l 2 Steine 
abgebildet ist. Dieses e i n e Fenster der geistlichen Arche, wodurch das 
Licht in die Gemeinschaft kommt, ist die Aposteleinheit. Die „ A p o s t e l -
e i n h e i t " ist die Krone von zwölf Sternen, oder das e i n e Fenster 
der Arche wenn auch in l 2 Farben oder Charakterzügen, so muß es 
doch ein Zusammenhang haben, daß man davon sagen kann: D a s ist 
das Fenster!" Wenn aber die Sprache der Uneinigkeit gesüh't wird 
Ich bin paulisch, ich bin kephisch, dann bleibt es nicht "mehr „ " i n " 
Fenster, sondern werden 12 oder noch mehr. Wir sollen aus allem di en 
unsere Lehre und Warnung ziehen, das können wir nur, wenn wir den 
inneren Werth erkennen, den Geist der Wahrheit. 

I n den vorigeil Nummern haben wir die Vaterschaft unter den 
Aposteln bewiesen und klar gelegt, daß in allem, wo eine Einheit und 
Harmonie sein soll, eine Autorität, ein Haupt sein muß, im Familien-
leben sowohl, wie auf kirchlichem und politischem Gebieie und wenn man 
auch keinen Kaiser und König haben will, so muß man doch einen Präsi-
denten haben. E s muß in jedem Gebäude Einheit sein, wenn es den 
Stürmen Trotz bieten soll. D a ß sich jeder nach seinen Apostel oder 
Glaubensvater nennt, muß aushören. Die Sprache: Ich bin paulisch, 
kephisch oder apollouisch oder nach jedem anderen Namen eines Menschen, 
ist fleischlich. Die Thaten Gottes werden offenbar du'.ch alle Apostel, 
aber die Apostel sagen im Angesichte der neuen Thaten, wie einst Pe t ru s 
und J o h a n n e s : „ W a s sehet ihr auf uns, als ob wir das gethan, das hat 
das Kind Jesum gelhan, welches in uns die Hoffnung der Herrlichkeit 
ist." Coll. l , 27. Dies kann nur von denen erkannt werden, die durch 
Wasser uud Geist wiedergeboreu siud und die in dieser Wiedergeburt 
und Erneuerung des heiligen Geistes geblieben sind. Somi t ist es also 
das Kiild Je>um, das Licht und Leben in uns. Ein Fenster soll es sein, 
wodurch das Licht hinein kommt, nicht 12 Fenster. Der Herr J e sus 
bat den Va te r : „Laß sie „e ins" sein, gleichwie wir „ e i n s " sind. Von 
der Einheit des dreieinigen Gottes haben wir auch geschlieben. E s ist 
keine Einheit denkbar ohne Auwli tä t uud ohue Gehorsam. Selbst im 
Wesen Gottes, in der Dreieinheit ist Autorität und Gehoi sam erforderlich. 
Der S o h n unterwirft sich dem Vater im Gehorsam, der beilige Geist 
unterordnet sich dem Vater und S o h n und läßt sich davon senden, und 
wenn man sich senden läßt, dann unterwirft man sich dem Sender. S o 

auch in der A p o s t e l e in he i t als dem e i n e n Fenster, wodurch das 
^lcht kommt, keine Harmonie denkbar ohne Autorität und Unterwersung, 
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wie im Wesen der Dreieinigkeit. Z u Mose Zeit sehen wir, fing einer von 
den zwölf S täben vor den andern S täben an zu grünen, blühen und 
Frucht zu tragen. (Die grünende Ruthe Aarons.) Dieser wurde das 
Haup t unter den zwölf Stäben. 

D a s Fenster soll o b e n sein. I n der Höhe des Heiligthums sind 
die Thaten Gottes sichtbar. I n der Glaubenshöhe des Gehorsams soll 
das Fenster sein, von wo aus die Tauben, als die Geistesthaten, ein- und 
ausgehen. 

I s t das Fenster in der Höhe, so heißt es auch: „ N u r e i n e 
T h ü r ! " und die sollst du mitten iu die Seite scheu, iu die Mitte aller 
Wirksamkeiteu und soll alles hineingehen, beides Reine und Unreine. 

J e s u s ist mit seinen Geistesthaten, womit er kommt, die Thür , wo-
durch Alle eingeführt werden müssen, nämlich die drei Gnadenthaten des 
dreieinigen Gottes. Wer nicht geboren wird aus Wasser und Geist, der 
wird nicht hineinkommen. J o h . 3, 5. J e sus kommt aus sakramentalem 
Wege zu uus , wie geschrieben steht: „Dieser ist es, der da kommt, mit 
Wasser und Blu t und dem heiligen Geiste, der da bezeuget, daß diese 
Geistesthaten Wahrheit sind. Denn drei sind die da zeugen im Hiinmel, 
und drei sind die da zeugen auf Erden : G e i s t , W a s s e r und B l u t . 
E s sind die drei Gnadenthaten, womit J e sus kommt: T a u s e , A b e n d -
m a h l uud V e r s i e g e l u n g . Durch diese Thaten und Handlungen 
werden wir in die Arche, die Gemeinschast, eingeführt und diese Geistes-
thaten werden durch das Apostelamt offenbar. D a r u m ist J e sus mit 
seinen Gnaden- und Geistesthaten in seinen Aposteln die Thür , der Ein-
gang. W o aber keine Einheit ist, wo die Sprache geführt w i rd : „ I ch 
bin paulisch usw.", da werden die Thaten nicht mehr „ e i n h e i t l i c h " 
sondern vielseitig ausgeführt werden. „ E i n H e r r , e i n L e i b , e i n 
G e i s t , e i n G l a u b e , e i n e T a u f e , e i u G o t t u n d V a t e r u fw . " 
W o dies uicht ist, da werden statt der e i n e n Thür , viele Glaubensthüren, 
damit auch mancherlei Geister, Götter und Herren. 

I m Anfang machte Gott das Licht und der Geist Gottes schwebte 
auf den Wassern. 1. Mos. 1. Dieses zerstreute Licht und Leben wurde 
zu seiner Zeit in e i n e m Körper (die Sonne) vereinigt. Wo nun nicht 
die wahre göttliche Einheit ist, sondern mancherlei Glaube, Taufe und 
mancherlei Lehren, da ist das Licht und Leben zerstreut uud der heilige 
Geist schwebt im Ungewissen aus dieseu Wassern. W o aber das zerstreute 
Licht einen Körper empsängt und darin vereinigt wird, da gehen die 
S t rab len des Lichtes und der Wärme einheitlich in alle Lande, erleuchten, 
erwärmen und beleben Alles, w a s sich beleben läßt. 

Die Thür soll in der Mitte der Gemeinschaft sein, also nicht Boden-
thüren oder Kammerthüren, sondern e i n e Thür sür Alle und Alle, die 
sich wollen retten lassen, sollen durch die e i u e Thür der Wahrheit ein-
gehen. 

Wenn wir uns nun an die Geschichte der Arche halten und sehen 
nach, was da alle durch die „ e i n e " Thür eingeht in den Kasten, dann 
müssen wir doch wohl ein weites, offenes Herz haben und mit den Psal -
misten ausrufen: „Machet die Thore weit und die Thür im Kasten hoch, 
denn der König der Ehren will mit reinen und unreinen Thieren und 
Menschen einziehen." 
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Pe t rus wurde das Reich Gottes als ein Hiinmelstuch gezeigt mit 
allerlei unreinem Gewürm und Thieren, w a s dreimal aus dem Himmel 
gelassen wurde, Apostelgesch. 10, 10—15, was uus auch an die drei 
Böden der Arche und ihre Bewohner erinnert. P a u l u s wurde entzückt 
bis in die Höhe des Reiches Gottes, den dritten Himmel und hörte un-
aussprechliche Worte, die kein Mensch sagen konnte. 2. Cor. 12, 1—4. S o 
wie P e t r u s in dem Himmelstuche allerlei Thiers sah, die er schlachten 
und essen sollte, auch unreines Gewürm, so sehen wir, wie auch in diese 
Arche des Glanbens allerlei Gattungen durch die „ e i n e " Thür .hinein-
gehen. S o wie auch der Herr in einem andern Bilde das Himmelreich 
mit einem Netze vergleicht, womit man allerlei Gattung sängt. Math . 13. 
Es kommen nicht allein gute Fische iu das Netz, sondern auch sogar 
Frösche und Eidechsen. Die Thür steht offen, Blinde, Lahme und Krüppel 
gehen hinein, ja, allerlei Gattung. Jedoch nicht alle Thiere und Menschen 
gehen in die Arche. Von den Reinen je sieben und sieben, paarweise, von 
den Unreinen je zwei und zwei, ein Männleiu und Fräulein und von 
den Menschen die, die da hören und glauben. 

Aus der angeführten Bibelstelle, Apostelg. 10, wo Pe t rus aufge-
fordert wird, diese Thiere zu schlachten und zu essen, wird uns klar, daß 
die Thiere die menschlichen Charakterzüge abbilden, die reinen sowohl 
wie die unreinen. S o wird z. B . der Herr J e sus als ein Schaf, als 
Lamm bezeichnet. Aber auch besonders die unreinen Thiere bezeichnen 
die unreinen, niederen und teuflischen Gesinnungen. Die Bibel zeugt von 
geistlichen Ochsen und Mastvieh, von Hunden uud Schweinen, die sich 
nach der Schwemme wieder im Kothe wälzen, ja, von Schlangen und 
Otterngezücht, von allerlei Gattungen erzählt die Bibel in klaren Worten. 

J e nachdem nuu die Thierart , je nachdem auch die Wohnung, 
entweder oben oder in der Mitte oder ganz unten. Und jenach dem 
die Neigung in dem Zusammenwohuen, je nach dem die Kammern. Die 
Größe des Baues und die Einrichtung war von Gott befohlen und an-
gegeben, doch die Ausführung sollte durch den gesandten Noah geschehen — 
dem Gott den Geist der Wahrheit gegeben, nun auch dasür Sorge zu 
tragen, daß für jegliche Gattung Speise in dem Kasten war, damit Alle 
erhalten blieben. 

M a n hört häufig Urtheile über die Apostolischen und abfällige 
Aeußerungen; die Frommen sagen: E s sind auch Schlechte dazwischen. 
I s t auch wahr. W i r sagen es selbst. F ü r allerlei Gattung steht die 
Arche offen, doch mit dem Unterschiede, von den Unreinen kommen nur 
zwei und zwei hinein, als Unkraut, als Nothweudigkeit, wie auch das 
Bibelwort sagt: „ E s m ü s s e n Rotten unter euch sein, damit die Recht-
schaffenen offenbar werden." Also von den Unreinen je zwei und zwei — 
oder uuter zwölf e i n e n J u d a s . Aber von den Reinen, die zum Opfer 
und zur Speise gebraucht werden, je sieben und sieben, ein Männlein und 
ein Fräulein. J e sus sagte zur Zei t : Vou jetzt an werdet ihr den 
Hiinmel offen sehen und die Engel, die dienstbaren Kräfte, Diener, Heranf-
und herabsteigen auf deu Menschensohn. Dieses Herauf- uud Herabsteigen 
ist abgebildet durch die 3 Böden übereinander, denn Noah, der Gesandte 
und vor Gott Verantwortliche hatte für Alle Sorge zu tragen. 
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S o , wie nur e i n Fenster und nur e i n e Thür in der Arche war , 
so war auch nur ein Noah, der war verantwortlich vor Gott . Seine 
Söhne und Weiber (Gemeinschaften) waren seine helfenden Kräfte, die 
verantwortlich waren, worüber "Noah M a n n und Vater war . Noah hatte 
den göttlichen Auftrag. Noah glaubte znm Heile seines Hauses, und 
richtete die Arche zu und verdammte dadurch die Welt . Hebr. l l , 7. 
Wenn nun auch weiter keine Beschreibung über die innere Einrichtung 
der Arche vorliegt und wo sich alle aufhielten, so möchten wir doch wohl 
folgende Auffassung frei und offen behaupten. 

Die Menschen und Vögel lieben die Höhe, in dem Menschen drückt 
dies schon der ausgerichtete Körper aus, aber noch mehr das Streben 
nach der Höhe. Bei den Vögeln ist dies schon durch die Flügel aus-
gedrückt, das in die Höhe Steigen. D a r u m sagen w i r : Menschen und 
Vögel wohnten oben, wo auch das Fenster, somit auch das hellste Licht 
war . Die reinen Thiere, meistens nützliche Hausthiere, wohnten in der 
Mit te , wo mehr nur eine Dämmerung oder Halbdunkel herrschte. Aber 
die unreinen und reißenden Thiere unten, die auch mehr die Finsterniß 
und Nacht lieben, insonderheit das Gewürm, das in der Erde sein Wesen 
hat, wie auch das Bibelwort sag t : „ D e s Abends regen sich alle wilden 
Thiere, denn sie lieben die Nacht, die Finsterniß, und wollen in ihren 
Thaten nicht gern gesehen werden. Die unten in der Finsterniß leben, sind 
aber auch von den Tod und Verderben bringenden Fluthen nur durch 
eine Bretterwand getrennt. 

J e s a i a s sagt: „Die Gottlosen sind wie ein ungestümes Meer das 
nicht stille sein kann, dessen Wellen Koth und Unslath auswerfen, auch 
werden Menschen bezeichnet a ls „wi lde Wellen des Meeres, die ihre ei-
gene Schande ausschäumen." Durch diese Wasser und Sündfluthen wer-
den auch in dieser Zeit die Gerichte ausgeführt. N u n handelt es sich da-
rum, ob wir uns in der Tiefe, in diesen bösen Wassern bewegen, nur 
durch eine dünne Scheidewand davon getrennt, oder ob wir über diesen 
Wassern unsere Wohnug haben. (Forts, folgt) 
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Auferstehung und neues Leben. 
O dn fröhliche, o du selige! 
Gnadenbringende Osterzeit? 
Neu Heil nnd Leben. Ist uns gegeben! 
Jauchze, jauchze, o Volk des Herrn! 

Ostern, Ostern, Frühlingswehen! S o tönt es überall in Feld und 
Wald, auf den Bergen in den Thälern. Die Frühlingsbotschaft und das 
„ E r w a c h e n d e r N a t u r " wird überall mit Freuden begrüßt. Die ganze 
Natur belebt sich und erhebt sich aus langem Winterfchlaf zu neuem 
Leben, zu neuer Hoffnung. 

Die N a t u r ist eine gewaltige Predigerin der Auserstehungslehre, wo 
vor jeder Zweifel und jede Kritik verstummen muß. Der Winter hat 
Alles getödtet und begraben, überall Tod und Verderben. — Wenn aber 
die Frühlingssonne ihre S t rah len sendet, dann richtet sich alles Verstorbene 
auf und predigt neues Leben. 

Aber es giebt noch einen schrecklicheren Tod, als den Schlaf und den 
Tod in der N a t u r in der Winterzeit, nämlich den Schlaf und Tod der 
höchsten, vornehmsten Kreatur, des Menschen. Von dessen Schlaf, Tod 
und Auferstehung wollen wir hier reden. 

Der Tod ist ja sür den natürlichen Menschen das grausamste Er -
eigniß. E s giebt Menschen, die bei allen Krankheiten und Widerwärtig-
keiten im Leben kalt und hart und unbewegt bleiben, aber tritt die eisig-
kalte, finstere Majestät des Todes an sie heran, oder nur in ihre Nähe, 
da wird der Stärkste bewegt. S ieht man einen Menschen mit dem Tode 
ringen und kann nicht helfen — da wird das härteste Herz zu Thränen 

i gerührt. Der Mund der Spöt te r verstummt im Angesichte des Todes. 
Aber es giebt noch einen schrecklicheren als den natürlichen Tod, 

^ daß ist der geistige und ewige Tod. D a s ewige Leben offenbart sich in 
l Friede und Freude im heiligen Geist. Der ewige Tod in Unruhe, Un-

srieden und Bitterkeit. J e sus sagt: „Das ist aber das ewige Leben, daß 
sie dich den wahren Gott , und den du gesandt hast, Jesum Christum, 
erkennen." 

Der natürliche Mensch ist nur auf das Zeitliche gerichtet, und ist 
von der Welt , und redet von der Welt, der natürliche Mensch vernimmt 

! nichts vom Geiste Gottes, es ist ihm eine Thorheit, er kann es nicht er-
! kennen, 1. Cor. 2, 14. S o ist auch der natürliche Mensch geistlich todt 
k für das Göttliche, ohne göttliches Empfinden, ohne göttliches Bewußtsein, 
i ohne göttliches Leben und Thätigkeit. 
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Diese geistlich todte Menschheit will Gott beleben mit seinem Geiste, 
das ewige Leben geben Allen, die es wollen annehmen; und dies ewige 
Leben besteht in wahrer Gotteserkenutuiß, in der Erkenntniß des Sohnes 
Gottes, und dieses ewige Leben offenbart sich dann in Friede und Freude 
im heiligen Geiste. - Dem Bibelworte gemäß, ruf t uns Gott zu durch 
seinen M u n d , als durch den Mund seiner Boten : „Wache auf, der du 
schläfst und stehe auf von den Todten, so wird dich Christus erleuchten." 
Ephes. 5, 14. 

Der Herr J e sus sagte einst: „ E s kommt die Stunde, und ist schon 
jetzt, daß die (geistlich) Todten werden d i e S t i m m e d e s S o h n e s 
G o t t e s h ö r e n , und die sie hören werden, die werden leben." Lieber 
Leser, h a s t d u d i e S t i m m e d e s S o h n e s G o t t e s schon g e h ö r t ? 
Bist du zu einem neuen geistlichen Leben erweckt? Wenn du die St imme 
des Sohnes Gottes noch nicht gehört hast, dann bist du auch noch im 
Tode, in der Finsterniß und Ungewißheit, uud hast keinen wahren Frieden. 
Der Herr J e sus läßt seine S t imme hören durch seine gesandten Apostel 
und Boten, zu denen er sagte: Wer euch höret, der höret mich! I h r seid j 
es nicht die da reden, sondern des Vaters Geist ist es, der in und durch > 
euch redet. Hörest du nur den Menschen, den Prediger reden, oder 
h ö r e s t d u d i e S t i m m e d e s S o h n e s G o t t e s ? — J e s u s , der gute 
Hirt sagt: „ M e i n e S c h a f e h ö r e n m e i n e S t i m m e ! " 

Hast du aber die S t imme des Sohnes Gottes gehört, bist du er- ^ 
weckt von dem geistlichen Tode? Ephes, 2. 5, und hast das ewige Leben ! 
in dir aufgenommen, welches sich in Friede und Freude im heil. Geist ^ 
offentbart? so wollen wir dir noch etwas weiter erzählen, w a s alle t 
zum Leben gehört, und wie das Leben wachsen muß, und Früchte ? 
bringen muß. 

Der Apostel P e t r u s schreibt: „ E s ist von Gott gegeben oder ge-
schenkt, was zum göttlichen Wandel dienet". 2 Pe t r i 1, 3. D a s natür-
liche Leben hat viele Bedürfnisse, wodurch es erhalten und weiter ent-
wickelt werden m u ß ; so geht es aber auch mit dem göttlichen Leben ! 
in uns. ^ 

Um das göttliche Leben zu erhalten und zu fördern, gehört zunächst ^ 
eine r e g e l m ä ß i g e g e i s t l i c h e N a h r u n g . D a s sogenannte „ T ä g - l 
l i c h e B r o d " . Wer das natürliche Leben nicht zu erhalten sucht durch I 
regelmäßige Nahrung, durch das tägliche Brod, da muß es verkümmern ^ 
und sterben. S o geht es auch mit dem neuen Leben aus Gott. > 

J e sus sagt: „Meine Speise ist die, daß ich thue den Willen deß, ^ 
der mich gesandt hat, und vollende sein Werk". J o h . 4, 34. Der Herr . 
sagt gerade von dieser Zei t : „Wo ist nun ein treuer und kluger Knecht, i 
den der Herr gesetzt hat über sein Gesinde, daß er ihnen zu rechter Zeit 
Speise gebe?" Selig ist ein solcher Knecht, den M r d der Herr bei seinem ^ 
Kommen über alle seine Güter setzen. M a t h . 24, 45—47. Hier ist doch ^ 
wohl von der zeitgemäßen Speise, als von dem zeitgemäßen Willen ' 
Gottes die Rede. Lieber Leser, womit nährst D u das empfangene neue ^ 
Leben in D i r ? M i t Bibelversen, oder mit dem täglichen Brode, als mit ! 
dem zeitgemäßen Willen Gottes von heute? Hörst du nicht die St imme 
J e s u ? Glaubst du nur an die Bibel? I s t die Bibel dein G o t t ? Glaubst 
du nicht an die Gottesoffenbarung von heute? D a n n glaubst du auch die 

Bibel nicht, denn die Schrift zeugt davon, daß nur diejenigen zum Leben 
kommen, die die S t imme des Sohnes Gottes hören, und J e sus sagt: 
„Meine Schafe hören meine S t imme" . Ferner fagt die Schr i f t : 
„ H e u t e , h e u t e , fo du feine St imme hörest, verstocke dein Herz nicht!" 
so lange es noch „Heute" heißt. Diese St imme Gottes wird zunächst 
offenbar durch den Mund seiner gesandten Apostel, wodurch er redet und 
seinen zeitgemäßen Willen als das „tägliche Brod" giebt. Dies ist un-
bedingt nothwendig zur Erhal tung und Entwicklung des göttlichen Lebens 
in uns. 

Ferner, wie auch der Apostel P a u l u s erklärt, regelmäßig Jesu 
Fleisch zu essen, und sein Blut , als sein Leben in seiner Geisteswirksam-
keit, zu trinken. J e sus sagt: „Wer mein Fleisch nicht isset, und mein 
Blut (Leben) nicht trinket, der hat kein Leben in sich". Nun, ebenso 
gehört dazu, das frische Wasser des Lebens, d. h. die frischen, neuen 
Geistesströme, Geistesgaben, die als S t röme des lebendigen Wassers von 
unserem Leibe fließen sollen. — Dies alles gehört zur Nahrung des neuen 
göttlichen Lebens in uns . 

Ferner gehört zum Leben eine entsprechende Bekleidung. Der Herr 
sagt: „Selig ist, der da wachet, und hält seine Kleider, das er nicht bloß 
wandele, das man nicht seine Schande seh,e". 

Als der verlorene S o h n zurückkehrte zu seinem Vater, fand er nicht 
nur die offenen Vaterarme, in der Wiederannahme und Begnadigung, 
sondern der Vater befahl feinen Knechten, ihn das beste Kleid der Ge-
rechtigkeit anzuziehen, und auch Schuhe an feine Füße usw. Tie eigeue 
Gerechtigkeit ist wie ein unsläthiges Kleid. Jes . K4, 6. Dami t kann 
Niemand bestehen. Gott will uns aber durch seiue Knechte, durch das 
gesandte Gnadenamt das Kleid der Gerechtigkeit anziehen, dann ist unsere 
Schande bedeckt. Die ersten Menschen suchten ihre Schande zu bedeckeu 
mir Feigenblättern, aber sie sühlten trotzdem ihre Nacktheit, darum ver-
steckten sie sich im Garten, die Furcht vor dem Offenbarwerden trieb sie 
ins Versteck. Nachdem Gott sie ans Licht gezogen, ihre Sünde gerichtet 
hatte, da machte Gott ihnen Röcke aus Fellen geschlachteter Thiere, und 
zog sie ihnen an, darin konnten sie vor das Angesicht Gottes treten, aber 
nicht mit den selbstverfertigten Schürzen und Decken aus Feigenblättern. 
S o gehts auch hier. S ind wir durch das gesandte Gnadenamt bekleidet 
mit dein Rocke der Gerechtigkeit, und mit all den dazu gehörenden Stücken, 
dann können wir aus rufen : „ I c h f r e u e mich i n d e n H e r r n , u n d 
m e i n e S e e l e ist f r ö h l i c h i n m e i n e m G o t t , d e n n e r h a t 
mich a n g e z o g e n m i t d e n K l e i d e r n d e s H e i l s , u n d m i t d e m 
-Hocke d e r G e r e c h t i g k e i t b e k l e i d e t . " 

Ferner gehört auch zur Erhal tung und Entwickelnng des neuen 
Lebens aus Gott eine gesunde, frische Luft. Wenn man immer in einer 
verpesteten drückenden Luft wohnt, und dieselbe eiuathmet, da kauu das 
Leben nicht gedeihen. Aber wohl thut es, wenn man umgebeu ist von 
«ner reinen Himmelsluft , die durch den Donner des Wortes und die 
flitze des Geistes gereinigt ist, da kann man leben. D a wird das Leben 
eme Lust, uud neue Thaten werden auch in neuen Liedern besungen, und 
jubelnd erklingt in solcher frischen Gottesluft 
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Frühlingslüste, Maiendüste 
Wunderbares Geisteswehn! 
Frei von Schmerzen sind die Herzen 
Die allein aus Jesum sehn. 

Ferner gehört zum neuen göttlichen Leben auch Licht. Ohne das 
Tageslicht kann kein Leben gedeihen. Wenn wir auch die Beschreibung 
hätten in der Bibel, daß die Sonne herrlich und lieblich geschienen hätte, 
setzt aber hinter den Wolken verborgen sei, so würde uns eine solche Be-
schreibung nichts nützen. Nein, die Sonne muß sichtbar sein, sie muß 
hervor kommen hinter den Wolken, und muß Licht und Wärme verbreiten. 
Gerade so gehts auch mit der Sonne der Gerechtigkeit, Christus. Eiue 
bloße Beschreibung nützt uns wenig, daß er srüher als das Licht und 
Leben sichtbar war , nun aber hinter den Wolken verborge». I s t darum 
die schauerliche Nacht, die stockdicke Finsterniß in der Christenheit? W i r 
glauben, Christus, das Licht, die Souue der Gerechtigkeit, muß auch heute 
sichtbar sein und ist es auch in seinen Aposteln, zu denen er sagt: „ I h r 
s e i d d a s L ich t d e r W e l t . " I n diesem Lichte müssen wir leben, und 
uns davon richten, beleuchten und erwärmen lassen, so ist es möglich, 
daß das neue göttliche Leben wachsen und gedeihen kann. 

Ferner ist auch zur Erhal tung und Entwickeluug des neuen Lebens 
aus Gott eine gesunde Wohnung ein Bedürfnis;. Wer unter sreiem 
Himmel liegt oder in einem Keller oder in einer Höhle wohnt, das ist 
nachtheilig für das Gedeihen des Lebens. Deshalb hat Gott den Tempel 
seiner Gemeinde gebaut, das ist das Haus des Herrn, worin der Lebendige 
wohnet, und die Gemeinde Christi wird bezeichnet als eine „ H ü t t e 
G o t t e s . " Dies soll unsere Wohnung, unser Vaterhaus sein, weil der 
Vater, ja, der dreieinige Gott da wohnet, so sollen auch wir wohnen 
mit ihm in der Gemeinschaft, „er in uns und wir iu ihm." Wer dahin 

^ gebracht ist, in die Hütte Gottes, der soll auch nicht mehr hinaus gehen, 
sondern allezeit mit dem Psalmisten bit ten: „Eins bitte ich vom Herrn, 
das hätte ich gern, das ich bleiben Möge im Hause des Herrn mein Leben 
lang." I n diesem Hanse des Herrn, der Gemeinde Christi haben wir, 
unter den schützenden Händen des Vaters in seinen gesandten Aposteln, 
eine sichere Wohnung, einen Schutz, eine Verbergung vor dem Wetter 
und Regen, und geistlichen S tü rmen und Anfechtungen. Wie viele liegen 
in dieser Zeit, ohne Gott, ohne J e sus unter freiem Himmel und haben 
keine geistliche Gemeinschaft; wie viele wohnen unter den Trümmern 
Babylons , und wollen dieselben nicht verlassen, obwohl sie sehen und 
fühlen, daß sie da keinen Schutz haben. 

Z u m Schlüsse bemerken wir noch, das neue Leben aus Gott muß 
wachsen und zunehmen; es ist nicht genug, daß das Leben sichtbar, offen-
bar wird, es muß wachsen und sich entwickeln. -Wir haben gesehen, daß 
Jesus sagt: „das ist das ewige Leben, den wahren Gott uud den er ge-
sandt hat, Jesum Christum, zu erkennen." Schon im alten Bunde sagte 
ein M a n n zu Gott im Gebet: „Dich aber kennen, ist e i n e vollkommene 
Gerechtigkeit, und deine Macht wissen, ist die Wurzel des e w i g e n Lebens." 
Nun , diese Wurzel des ewigen Lebens muß doch wachsen. 

Vor Kurzem schrieb ein Abgefallener, und wollte sich damit decken, 
indem derselbe einige Bibelverse anführte und fchrieb: „Ich stehe immer 

noch wie vor zehn oder zwanzig J a h r e n . " Wurde dadurch nicht gerade 
die Schande seiner Unfruchtbarkeit offenbar? Derselbe ist ein unfrucht-
barer, unentwickelter Baum, der noch immer in derselben Kraft und Er-
kenntniß steht, wie vor zwanzig J a h r e n . Ein schlechter, sauler Schüler, 
der da sagt: Ich stehe noch gerade so wie vor 3 oder 5 J a h r e n . S ind 
wir nicht als Schüler in der Gemeinde Christi? Haben wir nicht den 
Geist empfangen, der allmählich in alle Wahrheiten leiten und zur Voll-
kommenheit in Christo Jesu sichren soll? Die lutherische Landeskirche 
glaubt noch immer auf dem Standpunkte Luthers zu stehen; das ist kein 
gutes Zeugniß, d. h. das Leben, was zu Luthers Zeit darin war, ist 
stehen geblieben und hat sich nicht weiter entwickelt. Und wenn das nur 
noch so wäre. I m Gegentheil, das Leben ist zurückgegangen, es sind 
Hunderttausende in ihren Mauern , die sind lebendig todt, die kein gött-
liches Leben mehr in sich haben und auch an keinen Gott mehr glauben. 
Sollte nicht die Kirche Christi aus den Kinderjahren heraus, sich entwickeln 
von I n n e n und Außen, um so als Leib Christi zum Mannesal ter , zur 
männlichen Kraft und Erkenntniß zu kommen? Sollte man denn immer 
stehen bleiben bei dem A B C des Glaubens, oder bei den Anfangsbuch-
staben des Christenthums? Sag te nicht früher schon der Apostel P a u l u s : 
Wir wollen die Lehre vom Anfang des christlichen Lebens jetzt lassen 
und zur Vollkommenheit weiter fahren, nicht immer stehen bleiben bei 
diesem und jenem Bibelverse, als dem Ansangsbnchstaben, nicht abermal 
Grund legen, von Buße der todten Werke, vom Glaubeu an Gott, von 
der Lehre von der Tause, Handauslegung usw. Hebr. 6, 1—8. 

Von dem wachsenden Leben aus Gott kann man sagen, ja, muß 
man sagen: W a s man früher nicht gefehen nnd erkannt hat, das sieht 
und erkennt man jetzt. W a s man srüher »icht geglaubt hat, das glaubt 
man jetzt. S o muß doch schou jedes strebsame Schulkind sagen können. 

I m M o n a t M a i ist es sehr schön^ überall sieht man das junge 
frische Leben in der Na tu r . S teh t es im J u n i und J u l i gerade so? 
Nein, es ist alles weiter entwickelt. Denn, Leben treibt zur vollkommenen 
Entwickelung; wo aber dieser Trieb nicht ist, da ist auch kein Leben, son-
dern ein mangelhastes, verknöchertes Wesen, was man kaum als Leben 
bezeichnen kann, wovon der Herr sagt: Du hast den Namen daß du 
lebst, aber du bist todt. 

I n dem apostolischen Werke, wo der Geist des Lebens empfangen 
ist durch das gesandte Amt des Geistes, ist ein Wachsen und Fortschreiten 
im Glauben offenbar, worüber sich die ganze Hölle ärgert. Christus ge-
winnt eine Gestalt in dem gesandten Werke, als in seinem Leibe, der 
Gemeinde. Desto mehr Christus offenbar wird, desto größer wird der 
Glaube, desto mehr werden die Thaten Jesu offenbar. Denn Jesus ist 
das Licht und Leben in uns, was wachsen und zuuehmeu mnß. Je sus 
ist die Wahrheit in uns . J e sus ist die Freude und der Friede in uns. 
Und Jesus will in uns und dnrch uns offenbar werden. Ich in ihnen 
und sie in mir. E s muß die Sprache laut werdeu: „ Ich lebe, doch nicht 
ich, sondern Christus lebet in mir, und w a s ich lebe, das lebe ich im 
Glauben des Sohues Gottes, der mich geliebet hat und sich sür mich 
dargegeben." Amen! 
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Allerlei. 
Je sus fragte mal seine J ü n g e r , w a s die Leute über ihn urtheilten. 

Wer sagen die Leute, daß der Menschensohn sei? M a t h . 16, 13—16. 
S i e antworteten: Etliche sagen, du wärest E l i a s ; etliche sagen, du wärest 
ein P r o p h e t ; andere sagen auch, er verführt das Volk, ist also ein Ver-
führer ; manche fagten auch, er ist ein Fresser und Weinsäuser, der Zöllner 
und S ü n d e r Geselle. J e s u s fragte seine J ü n g e r : „ W a s sagt ihr denn, 
wer ich sei?" Antwor t : „ D u bist Christus, des lebendigen Gottes S o h n ! " 

S o sind auch die Urtheile, über das in dieser Zeit wieder ausge-
richtete und gesandte Apostolat uud das apostolische Werk, wir wollen hier 
einiges mittheilen. 

I n einer S t a d t in Westfalen, wo in den letzten J a h r e n schnell eine 
apostolische Gemeinde ausblühte, t rat ein Pastor öffentlich in der Kirche 
gegen das „Sektenwesen" aus und strafte die Faulheit und Trägheit 
seiner Gemeinde damit, indem er ihr die apostolische Gemeinde als Vor-
bild hinstellte, die apostolische Gemeinde verurtheilte er, aber ihren Glaubeu 
pries er, indem er sagte: Sehet ihren Eifer, jedes Glied bringt in den 
Häusern und auf den S t r aßen Zeugniß von dem, w a s sie glauben, Alle 
fuchen ihren Glauben auszubreiten und schämen sich ihres Zeugnisses 
nicht. E ins habe ich auch von den Apostolischen gelernt, nämlich, wo sie 
des Abends in den Familien sich gegenseitig besuchen, oder überhaupt 
auch nur eine kleine Gesellschaft zusammen ist, da gehen sie nicht ohne 
Gebet und Danksagung auseinander, das nennen sie „Schluß machen". 
Der Hausvater oder Vorsteher, wer da ist, sagt, weuu es Zeit ist: „ W i r 
wollen Schluß machen" und so verrichten sie gemeinschaftlich ihr Dank-
gebet. Dies „Schlußmachen" sagte der Pastor , habe ich von ihnen an-
genommen, das gesällt mir — aber doch warnte der Pastor vor den 
Apostolischen. Lieber Leser, machst du auch Schluß? und wie? 

Vor kurzem wurde einem Bauern in P . das apostolische Zeugniß 
gebracht und eingeladen, die apostolischen Gottesdienste zu besuchen. Der 
Bauer ging erst zu dem P f a r r e r L. in S t . G., um den über das apo-
stolische Werk zu fragen. Der Pastor L. sagte zu dem Baue rn : Die 
apostolische Gemeinde ist die strenggläubigste unter allen Kirchengemein-
schaften, die haben den größten Glauben, da wird es genau genommen 
und es wird die Zeit kommen, daß unfere Kirchen leer stehen und alles 
was noch glaubt, wird in die apostolische Kirche gehen, man kann jetzt 
schon sagen, unsere Kirchen werden immer leerer, und die Apostolischen 
bauen überall Lokale, wo sie hin kommen, bilden sie neue Gemeinden; 
wir nehmen ab und die Apostolischen nehmen zu. 

Vor kurzem wurde ein Apostel von einem M a n n e gebeten, doch 
mal zu seiner F r a u zu kommen, die seit 2 Tagen mit dem Tode ringe. 
Die Familie gehörte zur evangelischen Landeskirche. Der Pastor w a r 
schon dagewesen vor einigen Tagen und hatte der sterbend Kranken das 
hl. Abendmahl gereicht, aber sie konnte nicht sterben, sondern mußte schon 
2 Tage und Nächte mit dem Tode ringen. 

Auf wiederholtes Bitten des Mannes , der dem Trünke ergeben ist, 
ging der Apostel hin und sah die mit dem Tode ringende F rau , und 
wandte sich sofort an den M a n n mit der ernsten F rage : „ I s t die Schuld-
rechnung quit t i r t? Habt I h r Euch vertragen und alles vergeben?" Der 

Apostel wnßte, daß in der Familie keine Harmonie geherrscht hatte, und 
fragte darauf den M a n n : „Wollen S ie I h r e r F rau alles vergeben, womit 
sie sich an I h n e n versündigt ha t?" Der M a n n antwortete: „ J a ! " worauf 
der Apostel im Geiste die Gnade Christi nahe brachte, wodurch die F r a u 
losgebunden wurde. E s dauerte keine 5 Minuten, da war die F r a u eine 
Leiche. Lieber Leser: „ I s t Deine Rechnung qui t t i r t?" 

Reisebericht 
über die Reisen der Apostel im März 

Der Apostel Russ-Frauksurt war am 7. März in Beerfelden im 
Odenwalds, wo derselbe von den Geschwistern mit Freuden und verlan-
genden Herzen begrüßt und empfangen wurde. Der Apostel wirkte da 
in großem Segen. E s wurden daselbst 9 Lebende und 44 Entschlafene 
versiegelt. Obwohl die Gemeinde viel Widerstand hat, so geht das Werk 
doch siegreich vorwärts . 

I n Mainz wurden durch den Apostel 4 Lebende und 49 Entschla-
sene durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. Ebenso konnte der 
Apostel in Frankfurt 6 Lebende und 3!-! Entschlafene durch die Versie-
gelung in den Tempel Gottes der neuen Thaten einsägen. 

Der Apostel Kosmann in Holland wirkt in großem Segen, sodaß 
die Gemeinden überall in der besten Blüthe stehen; die Fruchtbarkeit, der 
Erfolg, wird überall offenbar. S o wurden am 14. März in Amsterdam 
45 lebende Bausteine durch die Versiegelung dem lebendigen Tempel Gottes 
einverleibt und auch 44 Entschlafene. Ferner war der Apostel zur Ver-
siegelung und Befestigung der Gemeinden in Alkmar und Helder, wo die 
gesammelte Frucht in die Scheune des Herrn gebracht wurde, ebenso 
wurden in Enkhnisen 4 Lebende und 18 Entschlafene durch die Versiege-
lung der Gemeinde einverleibt. E s wurden im Ganzen 67 Lebende und 

^ 75 Entschlafene versiegelt, und 1 Priester und 1 Hirte eingesetzt. Der 
Segen w a r groß und alle Herzen erfüllt mit Frieden und Freude. 

Durch den Apostel Hallmann wurden im Osten des S t a m m e s Ephraim, 
in Königsberg, 8 lebende Bausteine durch die Versiegelung in den lebendigen 
Tempel Gottes eingefügt. 

Der Apostel Niehaus, der nach allen Bezirken zu kommen gebeten 
ist, wo überall Hunderte auf die Versiegelung warten, konnte erst, seiner 
vielen Arbeit wegen an dem Gesammtwerke der Sendung, und auch 
seiner Landwirthschast wegen, nur erst flüchtig durch den Bezirk Elberfeld 
reisen, wozu derselbe am 25. März Abends in Gevelsberg eintras. Da-
selbst mit Freuden begrüßt, ging es bald zum Dienst, wo das Lokal voll-
gedrängt war , sodaß auch hier nicht alle Platz finden konnten. Der 
Apostel sührte den erweckten Willen Gottes siegreich hindurch, es wurden 
dann 3 Lebende versiegelt. Am 26. fand der Gottesdienst morgens in 
Velbert statt, wo der Apostel einen strömenden Segen erarbeitete. E s 
wurden daselbst 15 Lebende durch die Versiegelung der Gemeinde einver-
leibt. Des Nachmittags fand in Elberfeld Gottesdienst statt, wo das 
Lokal vollgedrängt war . Hier wurde Palmsonntag gefeiert. Der mit Hosi-
annarusen begann, aber sich dahin entwickelte, daß der Herr J e sus in 
und durch seinen Apostel in den Tempel ging und geißelte die Känser . 
und Verkäufer an heiliger Stä t te , aber es kam ein großer Segen, Friede 
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und Freude zum Vorschein. E s wurden daselbst 11 Lebende versiegelt. 
Des folgenden Tages reiste der Apostel nach Bieleseld zurück. 

Der Apostel Krebs hatte auf den 5. M ä r z in Braunschweig Ver-
siegelung anberaumt, wo das Lokal so übersüllt war, das nicht allein die 
Sitzplätze dicht besetzt waren, sondern auch die Stehplätze, Gänge usw. 
alles vollgedrängt war . Sämmtliche Diener überließen ihre S tüh le den 
Gliedern und setzten sich freiwillig auf die Altarstufen, um auch damit zu 
beweisen, daß sie nicht obenan sitzend, sich zeigen wollten, sondern sich er-
niedrigend zum Dienste Aller gesetzt sind. E s macht wahrlich keinen 
guten Eindruck, wenn apostolische Priester und Aemter vergessen, daß sie 
A l l e r Diener sind, und darin nur eine Würde sehen, sich erhaben 
obenan zu setzeu, die Beiue auszustrecken, sich hinten herüber lehnen und 
während des Gottesdienstes von Zeit zu Zeit nach der Uhr sehen. Die 
Aemter sollen das vorstehende, wirkende Amt schützen, somit im Geiste 
mitwirken, den Segen im Geiste mit durchdrücken, und so mit Furcht und 
Zittern ihre eigene und auch die Seligkeit der Gemeinde zu schassen, und 
wissen, daß sie a l l e r Knechte sind. Wer sich selbst erniedrigt, der soll 
erhöhet werden. Der Apostel hob dies besonders hervor, das; dies ein 
gutes Beispiel sür viele Gemeinden sei, und suchte auch mehrere Brüder 
ans der Selbsterniedrigung herauf zum Dienen zu rufen. E s wurden 
dann 25 Lebende durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt und 
l Priester f ü r außerhalb eingesetzt. 

Am 12. März suhr der Apostel in Begleitung des P r . Steinweg 
Nachmittags nach Magdeburg, da, von der Gemeinde freudig begrüßt und 
empfangen, hielt der Apostel den Gottesdienst in großem Segen. Als 
unter der Durchführung des Willens Gottes die Gemeinde gesegnet war , 
uud die Herzen durch die Wahrheit srei gemacht waren, wurden auch 
hier 29 lebendige Bausteine dnrch die Versiegelung in den lebendigen 
Tempel Gottes eingefügt, auch mehrere Entschlafene. 

Am 19. M ä r z w a r der Apostel in Hannover, wo derselbe Nach-
mittags in der neugegründeten Gemeinde Linden, deu Gottesdienst hielt. 
Der P r . Steinweg war dem Apostel schon vorgereist, um den Weg zu 
bahnen. M i t der zielbewußten Arbeit des P r . S t . war der Apostel zu-
srieden. E s wurden in Hannover-Linden 45 Leb. durch die Versiegelung 
der Gemeinde einverleibt. 

Am 25. März reiste der Apostel K. nach Berl in in Begleitung des 
Apostelhelfers Sebastian. Der Apostelhelfer Wachmann traf in Begleitung 
des l. B r . Flügger ebenfalls in Berlin ein. Abends fand Gottesdienst 
statt in Berlin IN, wo der Apostel zielbewußt den erweckten Willen Got-
tes siegreich hindurch brachte. 

Des folgenden Tages war der Morgengottesdienst in der Gemeinde 
Berlin l. Der Dienst begann 9 ^ Uhr und endete 2 Uhr, wo der Apostel 
unter Mithülfe der Helfer das Reich Gottes offenbarte. Nachmittags 
fand Gottesdienst statt in Berlin U, von 4 ' / - bis 8 Uhr. E s wurden im 
ganzen 214 lebende Bausteine durch die Versiegelung in den lebendigen 
Tempel Gottes eingefügt, 7 Priester, 3 Diakone und 1 Unterd. eingesetzt. 
Am Montag reiste der Apostel nach Driesen. 

Druck vo» Carl Kliiigner, Iser lohn. 

Deine Wächter rufen 
laulm. ihrerStimme 
und rühmen mit ein-

ander, denn man 
wird es mit Au^en 
sehen, wenn 

der Herr 
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Ies. 5.2, !>. 

(5-rscheint allmcmat^ 
lich mit der Beilage 

„Der Herold." 
Pro Quartal >'.<! Pfg. 

Nr. 45. 

Ten jünffstsn 
Sohn hieß er 
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Offenb. Joh . 4, 7. 
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».Jahrg. 
Redak t i on Hr. Ivrebo i n V r a u n s c h w e i g , h e d w i g s t r . 13. — U e r l a g l ) . B o r n e n ? cum, I s e r l o h n . 

Die Arche und ihre Bewohner. 
1. Mose Kap. 6, 13—22. Kap. 7, 1—5. 

U n d der C n n p c l L>otteo w a r d a n f g e t h a n NN H i m m e l , 
u n d die Arche seineo T e s t a m e n t e w a r d in seinem T e m p e l 
g e s e b e n n n d eo geschähe» B l i h e und g l i m m e n 
nnd L r d d e d e n und ein grosser I sage l . O f f e n b . J o h . > >, I^>. 

(Fortsetzung aus voriger Nummer.) 
Die Gottesoffenbarung in Thaten und Worten, Geschichten, Offen-

barungen uud Weissagungen ist zu allen Zeiten eine Bildersprache ge-
wesen, um dein Menschen mit Bildern aüs den bekannten Reichen, dem 
Naturreiche, Thierreiche u. s. w. die Geheimnisse des Reiches Gottes klar 
und verständlich zu machen. Wie der Herr J e sus sagte: Glaubet ihr 
nicht, wenn ich euch von irdischen Dingen erzähle, wie würdet ihr glauben 
können, wenn ich euch von himmlischen Dingen erzählen würde. 

S o hat Gott schou früher durch Thaten und Vorbilder zu uns 
geredet, wie z. B . in dem Bilde der „Arche u n d i h r e r B e w o h n e r " . 
Es handelt sich nur darum, ob wir die Sprache Gottes verstehen, der 
auf mancherlei Art und Weise zu uns redet. 

W i r habeu iu der letzten Nr . den Bau , die Einrichtung der Arche 
beschrieben und am Schlüsse bemerkt, daß wohl oben, wo das Fenster 
(Licht) war , Menschen und Vögel wohnten. I n der Mitte, (im Halb-
dunkel) die reinen Opferthiere se sieben und sieben. Und unten (in der 
Finsterniß) die unreinen Thiere je zwei und zwei. 

Wenn P a u l u s vo» der Auferstehung der Todten schreibt, dann 
sagt er, 1. Cor. 15, 3 9 : Nicht ist alles Fleisch einerlei Fleisch, sondern 
ein anderes Fleisch ist der Menschen, ein anderes der Thiere, ein anderes 
der Fische, ein anderes der Vögel. An die Auferstehung des Fleisches 
glauben wir , aber daß Thiere, Fische und Vögel auferstelien, glaubeu 
wir nicht. Doch finden wir uach uuferm Bibelworte, daß in der Arche 
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Alles vertreten, Alles zn Hause war . Wenn auch gerade keine Fische, 
so dach allerlei Gewürm, wie es auch Pe t rus sah, daß es iu eiuem Tuche 
aus dein Himmel gelassen wurde. W i r haben beschriebe», die e i n e 
Thür oder Eingang in die Arche der Erret tung ist J e sus in seinem 
Apostelamte. Dahindurch soll alles eingehen. D a s e i n e Fenster aber war 
oben als das Licht und Leben, was seine St rahlen nicht gleichmäßig 
vertheilt? oben lichthell, in der Mit te Halbdunkel und unten Finsternis;. 

Nun lieber Leser, kommen wir an dich Hera», auf welchem Boden 
befindest du dich'? Du bist als apostolischer Christ durch die Gnadeu-
thate» Jesu in de»? Apostelamte, eingegangen in die Arche des neuen 
Testaments, aber du siehst, wie die Wohuuugeu so sehr verschieden sind, 
und wie die Bewohner theils im Lichte, theils im Hatbduukel uud theils 
in der Finsterniß wohnen. 

Wir wollen unten ansaugen und dir die Wahrheit vorführen. 
W i r haben schon bemerkt, daß die Bewohner des uutersteu Bodens nur 
durch eiue düuue Bretterwand von deu Wasseru des Verderbens getrennt 
si»d. D u bist wohl umgebe» mit den Heilskleideru, der gesetzten Mauer , 
als deu apostolischen Schranken, aber dein I n u e r e s ist lhierisch, uureiu, 
kriechend, zerreißend, beißend und sresseud, dein Aufenthalt ist unten in 
der Finsterniß. Die thierischen Charakterzüge hat P a u l u s s. Z . gekenn-
zeichnet, z. B . Gal . .'>, 19—Sl , Ehebruch, Hurerei, Uureiuigkeit, Unzucht, 
Abgötterei, Zauberei, Feindschaft, Hader, Neid, Zorn , Zauk, Zwietracht, 
Rotten, Haß , Mord , Sause», Fresse» u. dergl. D a s ist thierisch, das 
siud auch Werke der Finstermiß vo» unten, eiu Beißen lind Fressen, wo 
dann auch der eine den andern zu zerreißen sucht. Bist du in diesen 
Stücken zu Hause? dann wisse, du gehörst iu die unterste Kammer, zu 
deu unreinen Thiereu uud bist deu Kinderu des Zorns , den verderbende« 
Fluthen nahe verbunden; wenn nur die Bretterwand, die Schranke, 
weggethan wird, so ist dein Verderben ein sicheres. Solche werden das 
Zukunftsreich des neuen Himmels und der gereinigteu neuen Erde nicht 
ererben. 

Haben wir dir deine Wohnung gezeigt, nun wollen wir dir auch 
deine Speise zeigen. E s steht geschrieben: „Gott ist deu Ver-
kehrten ein Verkehrter." Bei den Heiligen ist Gott in Wor t und That 
heilig. Dem Reinen ist alles rein, aber dem Unreinen ist nichts rein, 
weil unrein ist ihr S i n n und Gewissen. J e sus sagt von solche», sie 
hören wohl das Wort , aber verstehen es nicht, infolgedessen müssen sie 
sich daran stoßen und ärgern und können die Wahrheit nicht erkennen, 
sondern sehen nur Lüge, J r r t h u m , Unwahrheit. Aber da giebt Gott 
ihnen auch J r r thümer , auf daß sie die Lüge sür Wahrheit halteu. 

W i r sind ein guter Geruch Christi, aber dieser gute Geruch Christi 
bringt nicht eine gleiche Auswirkung hervor ; diesen sind wir ein Gernch 
des Lebens zum Leben, und jenen sind wir ein Geruch des Todes zum 
Tode. 2. Cor. 2, 14—17. W o das W o r t der Wahrheit gehöret, aber 
nicht verstanden wird, da offenbart sich der Aerger, dann findet ein Ver-
werfen und Zertreteu, ja ein Zerreißen statt. J e f n s warnt , man soll 
das Heiligthum nicht den Hunden geben und die Perlen nicht den Säuen 
vorwersen, aus daß sie dieselben nicht zertreten und zerreißen. Wo 
nun das Wor t der Wahrheit gehört, aber nicht verstanden wird, da 
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machen sich solche Huude uud S ä u e «Unreine! aus, um das Heiligchum 
iu der Gemeiuschast uud die Perle in dem Apostelamte Jesu zu zertrete», 
und sucheu zu beiße» uud zerreißen. 

Doch Alle sollen ihre Speise haben vou Gott auS der Haud des 
gesandten Noah uud seiuer Söhue, um in ihren: Zustande leben zu 
können. Die Gesäße des Zorns sollen getragen werde» vo» Noah und 
seinen Söhnen mit großer Barmherzigkeit, daß sie zur Schlachtung zu-
gerichtet werde», als zur Verdammniß. 

Der mei» Brod isset, tritt mich mit Füßen, sagte Jesus vou eiuem 
seiner Jünger , was auch heute hier uud da offenbar wird. Da, wo du das 
Wort der Wahrheit hörest und die Gottesthaten stehest, in dem B a u 
und der Bewahrung, da ist in dir der Aerger und Neid, und diese 
Eigenschaften suchst du zu uähreu uud zu befriedige», iudem du wie Hai» 
an dem gesandte» Noah und seinen Söhnen nach deiner Gesinnuug 
etwas Böses, als diese und jene Gebrechen auszusorscheu suchst. Mi t 
großer Begierde suchst du nach Unreinigkeiten, das ist deine Speise, die 
Fehler anderer sind dir ein Genuß, statt Leid zu tragen, frohlockest du 
über eiue Mahlzeit vou Meufcheukoth, damit uährst du dein unreines 
Herz. Damit bezeugst du, daß du zu deu unreiueu Thiereil gehörst u»d 
somit iu die uulerste Kammer der Arche, wo auch die größte Finsterniß 
herrscht. S o kommt Gott auch deu Unreinen entgegen, und läßt ihnen 
auch ihre unreine Speise sindeu zu ihrer eigenen Verdammniß. Lieber 
Leser, prüfe dich, gehörst du zu diesen? Daun wisse, nur die Schranken 
trennen dich noch vor dein Untergang uud Verderben. Deine Thaten 
gehören aber in das Thierreich der Finsternis; und Unreinigkeit. S o ist 
dein Wesen uud deine Speise. Aber von diesen kommen nur je zwei 
und zwei in die Arche, oder unter zwölfen einer. Wie auch P a u l u s 
sagte: „ E s m ü s s e n Rotten unter euch seiu, damit die Rechtschaffenen 
offenbar werden." 

Wir könnten nnn wohl die Charakterzüge der verschiedenen Thier-
arleu noch näher kennzeichnen, doch dies würde zu weit sichren. P rü fe 
dich, ob du auf diesem Bode» dich befindest, was du au deinen Thaten 
und deiner Speise leicht abmesse» kannst. Geiz ist eine Wurzel allen 
llebels, welcher in der Habgier den Hunden uud Säue» eigen ist. 

Von diesem untersten Boden steigen wir auf den zweiten oder 
»liltelsteu, Ivo wir mehr die reinen Thiere (Opserthiere» antreffen, uud 
wie wir gesagt haben im Halbdunkel. Eiu jeder sammelt sich zu seinem 
Volke, zu seinesgleichen. D a n n » sagen wir, die großen Böden bilden 
große Ablheilungen, aber darin sind auch noch wieder Kammern, 
kleinere Ablheilungen? Tie verschiedenen Gemeinden, auch Stämme, 
unterscheiden sich iu de» Wohuu»ge», Sitten uud Ordnungen. 

Die Bewohner des zweiten oder mittelsten Bodens, die zwar nicht 
in der Finsternis;, sondern im Halbdunkel wohnen, sind diejenigen, die in 
Offenbarung J o h . 3, 14 als Laue, Träge bezeichnet werde», uicht 
kalt uud auch uicht warm, sondern lau, den geinnthlichen Mittelweg ein-
schlagend. Solche Apostolische sind wohl uahe an der Thür, den Gnaden-
thaten Gottes in Christo Jesu, und nach J o h . 10 geben sie aus und 
ki", sie ärgern sich nicht, reizen anch so leicht niemand zum Zorn, sie 
führen einen guten Wandel wie Schafe uud Opferthiere, siud geduldig 
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nach Lammesart, aber gleichgültig, faul, träge zu allein Guten, uud 
müssen wie die Ochsen mit der Geißel getrieben werden. 

W i r haben gesagt, daß hier die reinen Thiere wohnen, die wieder-
käuen und gespaltene Klauen habe::; sie haben aber doch das thierische Wesen 
in sich, zum Schlachten und Opseru sind sie zu gebraucheu, aber das 
Messer des Trustes muß bei ihueu gebraucht werden. Solche Aposto-
lische nehmen alles mit Freuden und willig an, weil sie nahe an der 
Thür sind, und lassen sich das Essen, was seit uud stark ist, gut schmecken, 
schlafen aber gerne' die Wahrheit kann in ihrer Gemüthlichkeit keine 
Wurzeln fassen, weil sie in ein Halbdunkel gehüllt sind, nach der Träg-
heit ihres Herzens. Trägheit, Augeulust, geheime Fleischeslust, nach der 
Gemüthlichkeit leben, solches verfinstert das Licht nnd die Wahrheit in ihnen. 
Die Bibel bezeichnet einen solchen Zustand als „Phar i sä i smus" . Vou 
den Besseren hierin kann man anch sagen: „S ie siud uicht seru vom 
Reiche Gottes" . Doch dieser laue, halbdunkle Zustaud, der nicht bereit 
ist, alles zu verkaufen uud deu Armeu zu geben, macht träge und alles 
schwer, w a s fie sehen uud hören. Da rnm müssen diese Ochsen mit der 
Geißel getrieben werden. 

Von diesen sind sa sieben und sieben in der Arche. E s siud viele, 
die in diesem halbdunklen, trägen, lauen Zustande wohnen und verkehren' 
zum Opseru sind sie zu gebrauchen. Diese Ochsen-, Rinder- und Schafs-
Charaktere bekommen auch ihr Futter . Dieselben essen frisches, leben-
diges und gestorbenes G r a s , worin wohl früher Leben war , nun aber 
verdorrt ist. Der Geist Gottes muß alles lebendig machen, diejenigen, 
die iu der Trägheit des Geistes im Halbdunkel wohnen, uicht wachsen 
im Glauben, iu der Liebe und Erkenntniß des Sohnes Gottes, nähren 
sich, um in der Bildersprache zureden, wenn auch nicht mit den Träbern, 
die die S ä u e im untern Abtheil sressen, so aber doch mit todten Buch-
staben. M i t anderen Wor ten : Die Worte und Thaten der Todten sind 
ihueu heilig, das ist ihre Liebliugsspeise, die Schriften früherer frommer 
Männer . S i e schmücken die Gräber der Propheten, die ihre Väter er-
mordet haben, uud preisen die Todten selig. Die Todten sind auch wirk-
lich sromm und gut, weil sie niemandes Süude strafen, sondern ganz still 
sind und schlasen; ihre Schriften kann man nach Belieben auf sich an-
wenden und genießen, aber alles das, worin kein Leben mehr ist, be-
zeichnet die Bibel als „todte Buchstaben". E s heißt: „Alles Fleisch ist 
Heu, das Heu verdorret, die Blume verwelket, denn des Herrn Geist 
blaset darein." J a das Volk ist das Heu. D a s Heu verdorret, die 
Blume verwelket, aber das Wort , das lebendige Wort , und uicht der 
todte Buchstabe, das W o r t des Herrn bleibet ewiglich, wozu wohl das 
Wor t gehört, welches Gott durch Jesa ias sagte: „Meine Worte, die ich iu 
deinen Mund gelegt habe, sollen von deinem Munde uicht weichen, noch 
von dem Munde deines S a m e n s und Kindeskindes, spricht der Herr , 
von uuu an bis in Ewigkeit." Jes . 5!>, 21. Ferner sagt der H e r r : 
„ Ich will meine Worte in deinem Muude zu Feuer machen". D a s ist 
das lebendige Wor t , srisches Grün , srisches Wasser. Aber hundert-
jährige oder tausendjährige Schriften, worin wir wohl lesen die Beschrei-
bung früheren Lebens und früherer Thaten, damit kann man wohl das Leben 
fristen, als mit einer Speise in theurer Zeit, oder in der Winterzeit, denn es 

ist ein langer Winter über der Kirche gewesen, wo das Leben zurückge-
treten ist; im Früh jahr gibt es aber grüne Weide, srisches Geistesleben 
und Tha ten ; wir ehren und achten die heiligen Schriften, worin die 
früheren Gottesthaten beschrieben siud, doch kann man solche Be-
schreibung nicht anders als einen todten Buchstaben bezeichnen. Nun 
ärgere dich nicht, lieber Leser, über diesen Ansdrnck. Mi t todten Buch-
staben arbeitet alles, jeder nimmt sich einige Bibelverse heraus, um damit 
seine Ansicht zu vertheidigeu, und wenn das noch so heilig klingt, so ist 
die Zerreißung des Leibes Christi, der Kirche, in Hunderte von Parteien, 
die sich auf Gruud des todten Buchstabens trennen und bekämpfen, doch 
sicher nicht Gotteswille. Der Teufel t rat mit den todten Buchstaben, die 
in seinem Munde doch nicht Geist und Leben werden konnten, an Jesns 
heran uud sagte: „ E s steht geschrieben!" Aber Jesus , das lebendige 
Wort, sagte dagegen: „Wiederum stehet geschrieben!" Je sus sagle: „Tie 
Worte, die ich rede, sind Geist und Leben": das Bibelwort sagt: der Buch-
stabe tödtet, aber der Geist macht lebendig. Tie Worte und Thaten der 
entschlafenen Apostel und Gottesmänner sind aufgeschrieben und in vielen 
Büchern aufgespeichert. I h r e Worte uud Thaten sind znm Gedächtniß 
aufbewahrt, der innere Werth der heiligen Schriften mnß jedoch wieder 
durch den heiligen Geist in den lebenden Boren des Herrn lebendig ge-
macht werden. S o wird der Lebensgeist rege und lebendig, der wohl in 
die Thaten und Zeugnisse gehüllt ist, wozu aber lebende Zeugen erfor-
derlich sind. D a s Fleisch kann das Reich Gottes nicht ererben, sondern 
der Geist, bekleidet mit dein neuen Leibe. Wo nnn der Menich nach 
Leib, Seele und Geist vou CbristnS nen gemacht wird, also zu einer 
neuen Krealnr wird, da werde» auch die Thaten und Zengnisse neu. 
Siehe, ich mache alles nen! 

Die lauen, trägen Apostolischen, die ans dem Mitletboden wohnen, 
im Halbdunkel, wissen gewöhnlich nnr zu erzählen von de» entschlasenen 
Aposteln und chren Schriften, sie erzählen nnr von dein Jesns , d e r d a 
m a r , und träumen von dem, d e r d a k o m m t , aber von dem, d e r d a 
ist, als der Lebende heute, davon wissen sie in ihren: trägen, lauen, 
halbdunklen Zustande nicht viel. S i e schlafe,: mit den Schlafenden, 
weil sie den Leib, die Gemeinschaft, nicht unterscheiden, und sind in der 
Selbstgerechtigkeit gleichgültig gegen alles Lebende, nnd sonnt gegen den, 
„ d e r d a i s t " : sie lieben die Gemüthlichkeit und Ruhe des Fleisches: sie 
haben ja die Bibel und daraus wissen sie, was die Enschlasenei: gesagt 
haben, somit legen sie auch wenig Wertb auf den Besuch der Versamm-
lung, weil Jesns , „ d e r d a ist" der Lebende dort wirksam ist, und kom-
men solche iu die Versammlung, dann findet man häufig, daß sie schlafen, 
denn sie lieben das Halbdunkel. 

Siehe, lieber Leser, diese Wahrheit bringen wir an dein Herz, als 
einen Prüsslein, woran du abmessen kannst, w e r und iv o dn bist. Siebe 
hinein in diesen Spiegel nnd prüfe dich. Deine Stellung ist dir gezeigt, 
auch deine Speise wird dir vou Gott gereicht durch den gesandten Noali 
und seine Söhne, damit dn in deinen: Zustande leben kannst in dem 
laue», trägen, lialbdnnllen Wesen. Weil dn schläfst mit den Schlafenden, 
und todt bist unter den Todten, lässest dn anch die Stimme der Wabr-
heit nicht hören, in einen: sreimüthigen, sreudigen Bekenntnis!. Tie 
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Todten sollen die S u m m e des Sohnes Gottes hören, nnd die sie höre», 
die solle» lebe». Und weil dn kein Bekenntnis; ablegst, deshalb fehlt dir 
anch die Seligkeit und der Friede; denn wer bekennt, der ist selig, selbst 
in Schmach und Verachtung und unter dem Krenze. Kannst du die 
Todten deine St imme uicht hören lassen, dann hast du vielleicht nicht 
nur die geistige Mnndklemme, sondern bist wohl selbst ein Todter 
unter deu Todte». 

Nun steigen wir höher aus den dritten Boden. P a u l u s wurde er-
boben iu deu dritten Himmel uud hörte Worte, die kein Mensch sage» 
kauu, die nur Gott sagen kann, wozu Gott aber doch den Menschen als 
seinen Mund gebraucht. 

Hier oben ist die Wohnung der höchsten erretteten Kreatnr, des 
Menschen, und auch der reinlichen, in die Höhe strebenden Vögel. Hier 
oben war das Tageslicht durch das e i u e Feuster, was obeu iu der 
Arche w a r ; dieser Bodeu war über den Wassern des Verderbens, gerade 
wie es heißt in der Bibel : „Der Geist Gottes schwebte über den Wassern." 

Ans diesem dritten Boden ist ein himmlischer Zustand offenbar, 
als in dein dritten Himmel, wo Worte gesprochen wurden, die kein 
Mensch sagen kann; ja, durch deu gesandten Noah wurden Worte ge-
sprochen, die kein Mensch sagen konnte. Ebenso wurden durch Moses 
in der Höhe des Glaubens Worte gesprochen, die kein Mensch sagen 
kann. Wenn El ias sagte aus der Höhe des Glanbens : „ E s soll diese 
J a h r e weder Than noch Regen kommen" und es regnete nicht in drei 
I a h r e n und sechs Monate». D a s waren Worte, die kein Mensch sagen 
konnte. Ebenso wenn Jesns nnd die Apostel die Worte redeten, die kein 
Mensch sagen konnte, sondern die Geist und Leben waren, die man auch 
uicht als Menschenworte sondern als Gottesworte ansieht, so steigen wir 
auch hiermit in unserer Betrachtung ans die Höhe des Glaubens, wo 
das Licht uud Lebeu, uud das ist Jesus , der auch sagt: „Vater, ich will, 
daß wo ich diu, auch die seien, die du mir gegeben hast, daß sie 
meine Herrlichkeit sehe», die dn mir gegeben — denn wo ich bin, da soll 
auch mein Diener seiu." Wir steigen also hiermit aus dem Halbdunkel 
in das helle Licht des dritteu Hiimuels und hören Worte ans dem 
Muude Jesu , des ApostelamteS, die kein Mensch sageu kann. Hier 
wohnet der gesandte Noah mit seiner Familie, der Gemeinde, im Lichte der 
Gotteserkenntniß. Hier wird die Sprache gesührt, wie auch P a u l u s 
sagte: „Unser Wandel ist im Himmel", und abermals „Gott hat uus 
versetzt bis in den dritten Himmel", oder nach dem Bibelworte: „Gott 
hat uus verseht iu das himmlische Wesen in Christo Jesu . " Epbes. 2, 
5—0, Phi l . 3, 20. Die thierischeu Charakterzüge solleu uuleu bleiben 
in Finsterniß und Halbdunkel. Die aus der Höhe des Glaubens 
den gesandten Noah, das Apostelamt Christi, umgeben, die wohnen und 
wandeln im Lichte, auch ihre Speise ist eiue ihrem Zustande entsprechende. 
Wie der Herr J e sus sagte: „Meiue Speise ist die, daß ich thue den 
Willen dessen, der mich gesandt hat und vollende sein Werk." 

S o heißt es auch von Noah, in Mos. tt, 22. Noah that 
alles, was ihm Gott gebot. E r kümmerte sich wenig um das 
Urtheil derer, die es besser zu wissen meinten. E r war sich seiner Sendling 
bewußt und auch seines Austrags, uud that alles, was iu der Bibel 
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stand? Nein, er that alle?, was ihm Go!t gebot! J e sns sagt: „Wie 
es war in den Tagen Noah 's , so wird es auch sein in den Tagen, 
wenn der Atenschensohn wird offenbar werden." 

Diejenigen, die dem gesandten Worte glaubten, wohnten mit Noah 
oben nnLichte des Erreltnngswerkes, es waren wenige, Seelen. T ie große 
Masse war taub gegen die Sli imne Noahs , öderes war ihnen lächerlich: 
sie bespöttelten seinen Ban und krilisirlen ihn und gingen nnler in dem 
Verderben. Wie es war in den Tagen NoahS, so wird es sei» i» 
dieser Zeit. 

Oben ist das e i n e Fenster, wodurch das Licht in die Arche fällt. 
Wir haben bewiesen, daß die Aposteleinheit dieses Fenster ist, wodnrch 
das Licht und Leben in die geistliche Arche kommt. P a u l u s sagte schon 
s. Z. als Apostel- „Gott hat einen hellen Schein in unsere Herzen 
gegeben, das durch unS entstehen soll die Erleuchtung" 2. Cor. -l, L, 
Jesus sagle zu seinen Aposteln: „ I h r seid das Licht der Wel t !" Tnrch 
das Feuster ließ Noah eine Taube «Bild des beiligen Geistes» ausfliegen. 
Die kam wieder znrüet. D a ß oben anch aus dieser Höhe des Heilig-
thnms in dem Errettnngswerke noch keine vollkommene Heiligkeit und 
Reinheit ist, sehen wir an den gemachten Erfahrungen nnd auch hier 
in uuferm Vorbilde. Noah ließ anch einen Raben (Bild unreiner Geister) 
ansfliegeu. Der kam nicht zurück, sondern slog immer hin uud her über 
den Wassern, nnstät uud flüchtig. Die Taube, das Bild des heiligen 
Geistes, geht aber da wieder hinein, von Ivo aus sie gegangen. Die 
Taube kommt wieder in die Hand 'Noahs zurück und trägt ein Oelblatt, 
als die geossenbarten Thaten des Oeldaumes oder Geisteswirtsnmkeit, 
wogegen der Rabe (uureiue Geister) sich immer hin nnd her bewegt, 
ohne Ruh uud Rast, unstät nnd flüchtig. E r kommt nicht wieder in 
das Fenster, in die Arche zurück. Ein Beweis, daß die unreinen Geister 
ihre Wohnung ans den Wassern des Verderbens haben und nicht iu der 
Höhe nnd im Heiligthum. Ans dieser Höhe ist das Heiligthum, in diesem 
Heiligthum ist Friede und Freude. D a ist der Geist der Liebe uud des Friedens, 
der Geist Christi; welche der Geist Gottes treibet, die sind Gottes Kinder. 
Und Gottes Kinder bengen sich unter den Willen des Vaters uud sagen, 
wie J e s u s : Deinen Willen mein Gott, thue ich gern und dein Gesetz 
habe ich iu meinem Herzen. — Dieser Wille Gottes wird in dieser Zeit 
offenbar i» der Sendung des Apostels Christi: I s t das nun auch deine 
Speise, lieber Leser? 

Noah that alles, was ihn? Gott gebot, uud baute uach der ihn? 
von Gott geossenbarten Zeichnung. Moses that alles, was ihn? Gott 
gebot und baute nach der ihn? von Gott geoffenbarten Zeichnung die 
Stistshütte, das Heiligthun?. Die Apostel bauten nach der ihnen von 
Gott gegebenen und geossenbarten Zeichnung die Kirche oder das Heiligthum. 
Ebenso bauen auch iu dieser letzte» Zeit, die den Tagen Noahs gleich 
sein soll, die gesandten Apostel Christi, die Arche oder das Errettungs-
werk, wodurch die Bewahrung stattfinden foll, nach der ihnen von Gott 
geoffenbarten Zeichnung und führen den erweckten Willen Gottes siegreich 
hindurch trotz Spot t , Verachtung und Hindernisse. Selig sind die, die sich 
uicht au diesen Thatsachen ärgern. Selig sind die, die Gotles Wort , die 
Stimme Jesu, iu dieser Zeit hören uud ihr solgen, sie werden bewahret vor 
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den Finthen des Verderbe»?, und werden allen diesen Zorngerichten 
entfliehen und werden als die Erretteten stehen vor dem Menschen-
sohn. Amen. 

Singet dem Herrn ein neues Kieb! 
^esns sagt: „ S i e h e , ich m a c h e a l l e s n e u ! " Wenn fchon 

früher durch den Pfalmisten der heilige Geist daS Volk Gottes aufforderte, 
dem ^ e r r n ein „ n e u e s L i e d " zu singen, so lernen wir daraus , da,z 
Gott "eine besondere Lust und Wohlgefallen hat, wenn die g e g e n -
w ä r t i g e n n e u e n G o t t e s t h a t e n besungen werden. 

Von einem wahren Christen (d. h. Gesalbten) sagt das Bibelwori 
„ I s t jemand in Christo, (und Christus in ihm) dann ist er eine „ n e u e 
K r e a t u r . " D a s alte ist vergangen, siehe, es ist a l l e s n e u geworden. 
2. Cor. 5, 17. ^ 

Ein wahrer Christ (mit dem heiligen Geist gesalbter) ist selig, und 
kann somit die neuen Gottesthaten, die an ihm selbst geschehen sind, be-
singen, rühmen und preisen mit einem neuen Liede. 

Wir besingen die neuen Gottesthaten, die heute, d. h. in der Gegenwart 
geschehen und die Gott in dieser letzten Zeit an uns gethan, durch die 
Sendimg seiner Apostel, als die Arbeiter der elften S tund '. Durch diele 
gesandten Apostel thut Gott großes, worüber sich der Teufel und die 
ganze Well ärgert, denn die Kinder der Welt, worin der Teufel sein 
Werk hat, und auch diejenigen, die von ihrer eigenen Gerechtigkeit und 
Heiligkeit erfüllt sind, protestiren gegen die Sendung der Apostel und 
gegen die Apostelthaten in dieser Zeit, sie protestiren somit nicht gegen ^ 
Menschen, sondern gegen den lebendigen Gott , um nur ihre eigene Ansicht ^ 
zu verteidigen und m selbsterwählter Heiligkeit einherzugeheu. Lieber 
Leser, frage'dich selbst: Hast du den neuen Geist empfangen, durch das 
Amt des Geistes 2. Cor. 3, 8. Bist du eine neue Kreatur geworden'. 
2. Cor. 5, 17. Bist du von n e u e m g e b o r e n ? aus Wasser und Geist. 
J o h . 3. Dann ist es möglich, daß du auch das neue Lied singen kannst. 
Alle Kirchengemeinschasten singen nur immer die alten Lieder der Ver-
gangenheit, aber die 144 000 Versigelten, Offenb. J o h . 14, die den neuen 
Namen und auch durch die Versiegelung deu Namen des Vaters, die 
Thaten des Vaters an ihrer S t i r n tragen und sonnt Bürger des nenen 
Jerusalems sind, die singen das nene Lied der Thaten Gottes, was 
niemand lernen kann, Offenb. 14, 3, ohne die 144 000, die erkauft sind, 
von der Erde zu Erstlingen Gott und dem Lamme. > 

Trucl von Ikarl KUngncr, Iser lohn. 

Der Herold. 
Beilage zu „Wächterstimmen aus Ephraim". 
Rovattw»! ^Kr^va.mschw.in.S-vwigstr. ... ^ 

l» Mai . Z8NN. 

Der große Streit im Himmel! 
erhob sich ein Streit im 

lliinmel, Michas »»5 seine Lngel 
stritten mit dem brachen. iTas in 
der Teufel und Satan, der also im 
ijimniel ist.) Der Traehe stritt und 
seine Lngel, siegte aber nicht, sondern 
wurde herausgeworfen, und seine 
statte ward nicht mehr gesunden im 
Gimmel nsw. Offenb. Joh. i.2, 7 - I v , 

E s ist zwar zu allen Zeiten St re i t im Himmel gewesen, d. h. nicht 
etwa in den Hiinmel jener Ewigkeit, nach der Vollendung, sondern in 
dem Himmel des Gottesreiches, dem Kirchenhimmel. Der Herr J e sus 
hat stets sein Werk das „Himmelreich" oder „Gottesreich" genannt, 
besonders m allen seinen Gleichnissen. Die Apostel bezeichneten die Kirche 
als einen Himmel oder Himmelreich. P a u l u s sagte: „ U n s e r W a n d e l 
' L ^ hat uns versetzt in das himmlische 
Äe,en, Ephes. 2, 5—k. I n diesem Kirchenhimmel oder Himmelreiche 
ollen die Lehrer und Prediger leuchten als helle Sterne, aber der Herr 

spricht auch vou dieser Zeit und giebt als Zeichen der Zeit an, daß die 
Sterne fallen auf die Erde, d. h. Lehrer und Prediger aus der Höhe 
des Glaubens, aus der Höhe der himmlischen Gesinnung herab fallen 
auf die Erde, d. h. in irdische Gesinnung uud Unglauben, was ja genügend 
m dieser Zeit offenbar wird. 

, E s ist zu aller Zeit viel S t re i t in dem Kirchenhimmel oder Gottes-
reiche gewesen; St re i t mit dem Drachen. P a u l u s sagte schon in jener 
Zeit: „Wir haben nicht mit Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern mit 
surften und Gewalligen und mit den bösen Geistern". Ephes. 6, 12 

Hwb 1, 6 und Hiob 2, 1—« heißt es: „Da die Kinder Gottes vor 
oem Herrn traten, war S a t a n auch unter ihnen." Obwohl nun zu allen 
Zeiten viel S t re i t im Himmel des Reiches Gottes gewesen ist, so wird 
ooch von dieser letzten Zeit im obigen Bibelworte von einem „ G r o ß e n 
^ H i u i m e l " geschrieben. D a s heißt, von einem großen Ent-
1u)eidnngskampfe, den es doch endlich geben muß, wo einer das Feld 
aumen muß. Worin aber der Sieg des Guten über das Böse offenbar 

Christi "der den Teufel, oder noch besser gesagt, wo 
K o s f e n b a r werden. M a n wiegt sich leicht in die 

icherheit mit den Worten „Christiis hat Tod und Teufel überwunden 
m ! ^ ? J a h r e n . Lieber Leser, auch du mußt Tod uud Teufel über-

moen, sonst nützt dir die Ueberivindnug Christi nichts. E s heißt von 
„ g r o ß e n S t r e i t e i m H i i n m e l " : S i e h a b e n i h n ü b e r -
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w u n d e n d u r c h d e s L a m m e s B l u t , u n d d u r c h d a s W o r t i h r e s 
Z e u g n i s s e s , u n d h a b e n i h r L e b e n n ich t g e l i e b e t b i s i n d e n 
T o d . Offenb. 12, 11. ^ ^ 

E s ist natllrgenuiß, daß ein jeder Vogel stngt, ivie ihn der Schnabel 
gewachsen ist, oder ein jeder Strei ter zeugt von dem Streite, worin er 
am meisten verwickelt ist, und hat am meisten d i e Feinde im ^luge, rie 
ihn bekämpfen. S o geht eS auch dem Herold. Derselbe streitet sur 
seinen Sender uud König, gegen die Geister, die ihre Wa,feu richten gege» 
das in dieser Zeit wieder ausgerichtete Apoftolat Christi, und gegen die 
Lehre uud Thateu der Apostel iu dieser Zeit. Uud dieser Geister stud 
nicht wenig, die gegen die Apostel und Apostellehre und Thaten kämpfen. 
W i r sagen mit P a u l u s : „ L a s s e t u n s w a h r n e h m e n d e s A p o s t e l n 
u n d H o h e n p r i e s t e r s , d e n w i r b e k e n n e n . C h r i s t u . ' .^ei»^>. 
Hebr. Z, 1. Christus ist also der Apostel und Hohepriester, den wir 
w a h r n e h m e n uud b e k e n n e n sollen. 

Der Kamps in dem Himmel des Reiches Gottes ist groß, da soll 
nicht ein jeder kämpsen nach seinen, eigenen Willen; wenn der Bose bestegt 
werden soll, dann muß „einheitlich" gekämpst werden. M a n mag soviel 
prahlen wie man will von Sieg, aber der Teusel steht hohnlachend vor 
der gegenwärtigen Christenheit und zeigt hohnlachend ans seine Eisolge, 
aus seine Siege, daß er die e i n e Kirche zerrissen hat ,n Hunderte von ^ 
Parteien, die sich gegenseitig bekämpfen. H ' ^ u r c h hat der g ^ 
schaftliche Feind Millionen erwürgt, die das geistliche Schlachtfeld bedecken, 
die kein göttliches Leben m e h r in sich haben, fondern todt sind un Unglauben, 
in Sünde und Uebertretung. Der Teufel frohlockt über seine Siege. 

Wenn die e i n e Kirche Christi den Kampf einheitlich führte, Hand 
in Hand, Schulter an Schulter, dann läge fchou längst die ganze Welt 
zu den Füßen des Herrn. ^ m 5 

Wenn ein Krieg ausbricht, dann steht eine ganze Knego-^lrmee 
unter den Oberbefehl des obersten Kriegsherrn. Wenn der Kaistr von 
Deutschland ein Wor t spricht, dann setzen sich viele Millionen m Be-
wegung. Die Einheit ist die überwindende Macht. 

Die Kriegsheere sehen wohl nicht alle den Kaiser personlich, aber 
sie sehen ihn doch in seine rMacht in ihren Vorgesetzten und schmoren aus 
die Fahne des Königs. Christus ist uuser Pauier , aber wir muffen die.' 
Panier sehen, deshalb heißt es : „Wir s ^ e u w a h r n e h m e n den 
Apostel und Hohenpriester, deu wir b e k e n n e n 1 o l l e n , Christus ^esii.'. 
Wie soll ich aber Christus, den Apostel w a h r n e h m e n u n d be-
k e n n e n ? Doch nicht anders als in seineu „ w a h r n e h m b a r e n 
Apostelthaten. Dieser große Apostel uud Gesandte des Vaters sagt zu 
seinen Aposteln: „Wie mich der Vater gesandt hat, so M d e ich euch, 
wer euch ausnimmt, der nimmt mich auf, uud wer euch höret, der höret 
mich." A l s o darin ist der große Apostel w a h r n e h m b a r . S i n d du 
Apostelthaten Jesu in dieser Zeit in seinen Aposteln w a h r n e h m b a r ^ 
W i r sagen a u s voller Ueberzengung , , ^ a ! " E s » > e b t ^ Parteien 
und Kirchengemeinschasten, die in größeren uud kleineren Punkten difs - i 
riren, aber alle Prediger uud Geistlichen ohne A u s n a h m e ahmen mu 
nach, was andere vorgemacht haben. M i t großer Besorgniß suchen s 
in der Bibel und andern Schriften Beweise und Rechtfertigung f ü r ihren 

Glauben. Wenn sie eiue Handlung vornehmen, dann sragen sie erst 
Paulus , ob es recht sei, ob er es auch so gemacht habe — also nur 
n a c h a h m e n und n a c h s p r e c h e n sind ihre geistlichen Funktionen. 

I n deu gesandten Aposteln sieht man aber Apostelthaten, in dem 
Bewußtsein ihrer Sendung nnd ihres Auftrags führen fie apostolische 
Haudlungen aus, die niemand auszuführen wagt, und diese Apostelthaten 
und Handlungen sind keine todten Buchstaben, leere Formen und Ceremonien, 
sondern wirkliche, mit Erfolg gekrönte Apostelthaten. Hier ist in der 
Kraft des gesandten Geistes der wahrhastige Apostel, Jesus Christus, 
offenbar, so daß man ihn w a h r n e h m e n kann. Somit können wir einen 
jeden sagen: „ K o m m e t u n d s e h e t ! " 

Die Apostel stehen an „Christi S t a t t " . Wie auch der Apostel 
Pau lus sagte: „Wir find Botschafter an „Christi S t a t t " , wir bitten an 
„Christi statt", lasset euch versöhnen mit Gott ." 2. Cor. 5, 20. Ebenso 
wie Jesus sagte zu seinen Aposteln: „ Jhrse id das Licht der W e l t l u u d wiemich 
der Vater gesandt hat, so sende ich euch, wer euch höret, höret mich, und 
wer euch ausuimmt, der nimmt mich aus usw." 

Die Einheit des Kriegsheeres, der Gemeinde oder Kirche Christi, 
sollte gipfeln in der Einheit, in dem einheitlichen Apostolat; denn wenn 
keine Einheit ist, dann ist kein Sieg denkbar. 

J e sns bat flehentlich: „Vater laß fie e i n s sein, wie wir e i n s 
sind." J o h . 17. I n dieser Einheit des Apostolats Christi liegt die 
Herrlichkeit Christi. J o h . 17, 24. Darin sollte die Einheit der Kirche 
offenbar werde». Leider hat der Teufel Ursache zu triumphiren über 
seine Ersolge und Siege iu der christlichen Kirche. E s ist kein Gebiet, 
wo soviel Uneinigkeit und Berivirruug offenbar ist, als auf dem Gebiete 
der christlichen Kirche. Auf politischem Gebiete sind gewiß viele Ansichten 
und Parteien, aber auf kirchlichem Gebiete noch viel mehr. Die christliche 
Kirche ist zerriffen in viele hnndert Parteien, die ihre Waffen gegen-
einander richten. Würde die christliche .Kirche unter dem Apostolate 
Christi in seinen gesandten Aposteln, in der Einheit den Kampf des 
Glaubens kämpfen, dann läge die Welt längst zu den Füßen des Herrn. 
Auch ans dem Missionsgebiete unter den Heiden ist der größte Feind, — 
nicht der heidnische Götzendienst, sondern der Parteihader nnter den christ-
lichen Missionen. Die Missionen der katholischen, protestantischen, grie-
chischen, englischen Kirchen liegen miteinander im Kampfe nnd die Heiden 
stehen dabei uud lachen wohl darüber. Die Kluft zwischen den ver-
schiedenen Kirchengemeinschasten ist groß und wird immer größer. Die 
ev. Landeskirche zerbröckelt immer mehr, wohl stehen viele Geistliche und 
^M>r „unsere thenre ev. Landeskirche blutet ans tausend Wunden." 

!"geu. sie blutet nicht allein, sondern ist in voller Auflösung nnd 
Zerbröckelung. Millionen ihrer Kinder glauben nichts mehr, andere treten 
heraus, in diese uud jene kleineren Gemeinschaften. Die babilonische Ver-
wirrung wird immer größer, vor kurzein ging folgender Artikel aus der 
Schweiz durch die Zeitungen: 

„ D i e e v a n g e l i s c h e K i r c h e n s u n o d e des Kantons Zürich hat 
ein neues S t a t u t entworfen, welches natürlich auch der Genehmigung 
des Volkes unterstellt werden muß. Dabei wurde mit i>!> gegen 
Stimmen festgesetzt, daß die heilige Taufe nicht uothwendige Voraussetzung 
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der Zugehörung zur Landeskirche sei, wogegen allerdings in einer mit 
51 gegen -19 St immen angenommenen Protokollerklärnng gesagt ist, die 
Synode erkenne durchaus den hohen Werth der Taufe an und empfehle 
dieselbe nachdrücklich. E s besteht nun allerdings noch die Möglichkeit, daß in 
der noch später zu erlassenden Kirchenordnung die Tanse noch Aufnahme 
findet; aber die Thatfache bleibt bestehen, daß man zur Kommunion zu-
gelassen nnd zur Landeskirche gehören, ja P f a r r e r w e r d e n k a n n , 
o h n e g e t a u f t zu s e i n . D a s konservative Berner Tageblatt sagt mit 
Recht dazu, es sei dieses der Anfang der Selbstzersetznng des Landes-
kirchenthums. E s wird nicht ausbleiben, daß das Beispiel Zürichs auch 
in diesem Falle Bahn brechen und die Großthat bei den Gesinnungsge-
nossen anderer .Kantone Nachahmung sinden wird." 

Natürlich ist man derartiges gewohnt aus der Schweiz. — Vor 
einigen J a h r e n fand in Zürich eine Volks-Versammlung statt, aus deren 
Tagesordnung stand: „ D a s C h r i s t e n t h n m v o r d e m R i c h t e r s t u h l e 
d eV W e l t g e s c h i c h t e . " I n dieser Volks-Versammlung wurde der 
Beschluß gefaßt: „ D a s C h r i s t e n t h u m zu v e r w e r f e n . " 

Doch wir wollen hier nicht von einem Lande, oder einer Kirche 
reden, sondern vom objektivem Standtpunkte des Allgemeinen. Der Stre i t 
ist groß im Himmel des Reiches Gottes, es ist in dieser Zeit ein Ent-
scheidungskampf. Einer muß das Feld räumen, entweder Christus oder 
der Teufel, das Gute oder das Böse, Licht oder Finsterniß, es ist eine 
Entscheidungszeit, wo die Frage vorgelegt wi rd : „Welchen wollt ihr? 
B a r a b a s o d e r J e s u s ? E r w ä h l e t euch b e u t e , welchem ihr 
dienen wollt. D a s ist ein Entscheidungskampf, wozu wir getrieben 
werden. Lieber Leser, dein Wohl und Wehe hängt davon ab, für Zeit 
und Ewigkeit. — D i e E i n h e i t m a c h t stark! Diese Einheit sollte 
gipseln in der A p o s t e l e i n h e i t , wie J e sus sagte: „Laß sie „ e i n s " 
sein, wie wir eins sind." So l l die Einheit offenbar werden in den un- ^ 
sichtbaren Christus? Niemals? W i r sehen ja lauter Zertrennnng und 
Unreiuigkeit. — Die Einheit soll aber offenbar werden in dem sichtbaren 
Apoftolat Christi in seinen Aposteln. 

Da rum lasset uns w a h r n e h m e n d e s A p o s t e l s u n d H o h e n -
p r i e s t e r s , den wir b e k e n n e n , C h r i s t u s J e s u s . S o lange die 
Apostel lebten und thätig waren, und somit die ersten apostolischen 
Christen beständig blieben in der A p o s t e l l e h r e , in der Gemeinschaft, 
im Brodbrechen und im Gebet, Apostelg. 2, 42, siegte die Kirche Christi 
über alles. M a n kann sagen, so lange der Apostel Christus Je sus in 
seinen Apostelthaten „ w a h r g e n o m m e n " wurde, w a s garnicht anders 
denkbar ist, als nur in den lebenden gesandten Aposteln Christi, so lange 
stand die Kirche Christi als „ S i e g e r i n " da. 

Der große Stre i t , oder Entscheidungskampf in dem Himmel des 
Reiches Gottes ist angebrochen. E s gehört in 'dieser Zeit ein größeres 
M a a ß des Geistes dazu, eine größere Kraft, um den guten Kampf zu 
kämpfen und den Sieg zu erringen. M i t Buchstaben können wir nicht 
fechten, damit wird der Teufel nicht besiegt, es gehört volle Waffen-
rüstung dazu und auch die volle Kraft des heiligen Geistes, e b e n s o wie 
in der ersten Zeit der Kirche, ja, wir haben in dieser Zeit eine größere 
Kraft nöthig wie die Christen im Ansang der Kirche. Der Herr hat 

seinen Aposteln die Macht gegeben, die Gläubigen zu erfüllen mit der 
Kraft des heiligen Geistes, ebenso wie im Anfang der Kirche. Apostelg. 
8, 14—17. Apostelg. 19, 1—(>. E s ist das Amt, was den Geist giebt. 
2. Cor. 3, 8. M i t diesem heiligen Geiste müssen wir ersüllt sein, um 
den Entscheidungskampf zu kämpfen und den Sieg davon zu tragen. 
Ebenso wie Jesus den Teufel besiegt hat, so müssen wir ihn auch über-
winden und besiegen. E s heißt in der Beschreibung des großen Strei tes 
im Himmel des Reiches Got tes : „ S i e h a b e n i h n ü b e r w u n d e n 
d u r c h d e s L a m m e s B l n t lLeben) n n d d u r c h d a s W o r t i h r e s 
Z e u g n i s s e s , n u d h a b e n i h r L e b e n n ich t g e l i e b e t b i s i n d e n 
T o d . Offenb. J o h . 12, 11. 

Also durch des Lammes Blnt können wir den Bösen überwinden. 
Die Schrift sagt: „Das Leben ist im Blute", somit müssen wir das 
Leben, den Geist Christi in uns haben, Christus muß in uns leben und 
mächtig werden in uns. Wie wenig sind es, die da glauben an 
„ C h r i s t u s in n n s " , d i e H o s s n u u g d e r H e r r l i c h k e i t . Coll. 1, 
27. Wer das Lammesblut, das Leben, den Geist Christi nicht in sich 
hat, der kann nicht überwinden, ein Buchstabenstreit mit Bibelversen 
bewegt den Tensel nicht, das ist ihm lächerlich. D a s Leben, die Thaten, 
die Kraft Christi muß in und durch uns offenbar werden. Wer Christi 
Geist nicht hat, der ist nicht sein. 

Ferner, d u r c h d a s W o r t i h r e s Z e u g n i s s e s haben sie ihn 
überwunden. W a s ist ein Zeugniß? Wenn der Herr sagte zu seinen 
Aposteln: „ I h r sollt meine Z e n g e n sein in Jerusalem, uud in ganz 
J n d ä a und S a m a r i a , und b i s a n d a s E n d e d e r E r d e , so sollten 
doch nicht allein jene ersten Apostel die Zeugen Christi sein, sondern auch 
b i s a n s E n d e d e r E r d e . Ein Zeuge ist ein solcher, der etwas 
g e s e h e n nnd g e h ö r t hat, und seine Aussage beschwören kann, das 
sind Zeugen. Aber wenn man etwas vorbringt, was man nur gelesen 
hat in einem Buche oder in einer andern Schrift, wird ein solcher als 
Zeuge angesehen? Niemals! E s ist hier die Rede nicht von der Bibel, 
wodurch der Teufel überwuuden wird, sondern durch „ d a s W o r t 
i h r e s Z e u g n i s s e s . 

D a s Z e u g n i ß J e s u ist d e r G e i s t d e r W e i s s a g u n g . 
Offenb. J o h . 19, 10. W i r können nur zengen, was wir gesehen und 
gehört haben. J e sus sagte: „Wir reden, was wir wissen, und zeugen, 
was wir gesehen haben und ihr nehmet unser Zeugniß nicht an. J o h . 
3, 11. D a s Nachspreche«, was audere gesehen und gehört haben, hilft 
uns nicht. Der Teufel sagte: „ J e s u m k e n n e ich w o h l , u n d 
P a u l u s w e i ß ich w o h l , w e r s e id i h r a b e r ? " Apostelg. 19, 15. 
Wir müssen selbst die Kraft und das Leben Christi in nns haben, wir 
muffen selbst die Thaten Gottes sehen und erfahren, wir müssen selbst 
Jesus sehen in seinen gesandten Aposteln, in seiner Geisteswirksamkeit. 
Wir müssen Zeugen sein, von dem, was wir gesehen und gehört haben. 

Die ersten Christen wurden anch „ B e k e n n e r " genannt. Wir 
follen den Apostel J e s u s bekennen, Hebr. 3, 1, in seinen ^ gesandten 
Aposteln uud Apostelthaten, wie viele habeu die Mundklemme uud können 
das Wor t „ A p o s t e l " nicht aussprechen. J e sus sagt: Wer mich bekennt 
vor den Menschen, den will ich auch bekennen vor meinen himmlischen 
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Vater, wer wich aber verleugnet, den will ich auch verleugnen, und wer 
sich meiner schämt, deß will ich mich anch schämen. W o wir den wahr-
hastigen Apostel bekennen in seinen gesandten Aposteln, da wird die Kraft 
und Freudigkeit eines solchen Bekenntnisses zünden wie ein Feuer, das 
kann der Teufel uicht vertragen, damit wird er besiegt. Solchen Zeugen 
gilt das W o r t : „ S i e h a b e n i h n ü b e r w u n d e n d u r c h d a s W o r t 
i h r e s Z e u g n i s f e s . U n d s i e h a b e n i h r L e b e n n ich t ge l i e b et 
b i s i n d e n T o d . Wer sein eigenes Leben lieb hat, der wird es ver-
lieren, wer aber das eigene Leben verlieret um Jesu ivilleu, der wird es 
siudeu. Wer sich und sein Leben nicht hasset, der kann kein J ü n g e r 
Jesu seiu uud wird auch uicht überwinden. E s heißt: „ D u sollst deiuen 
Nächsten lieben wie dich selbst: das ist ein kleiner i^toß gegen den 
Egoismus, gegeu die Eigenliebe, aber hier geht es weiter, wir sollen 
uns selbst nicht lieben, sondern hassen. E s erfordert einen besonderen 
Ernst in diesem EntscheidungSkampse, den Teusel zu überwinden. Wer 
sich selbst liebt nnd sein Lebe», wird nicht zur Ueberwindung kommen. 
Hier heißt es vou deu Uebenviuderu: „ S i e h a b e u i h r L e b e u u i c h t 
g e l i e b e t b i s i u d e u T o d . " 

Reisebericht 
über die Reisen der Apostel im Monat April 
I n der letzten Nnmmer war die Berichterstattung über die Reise 

uud Wirksamkeit des Apostels Krebs iu Driesen (Bezirk Berlin) abge-
brochen, somit knüpft der Herold an den Schluß der letzten Rümmer an, 
nm weiter zu berichte». 

Am 27. M ä r z 9 Uhr reiste der Apostel Krebs ab Berl in nach 
Driesen, wie eben in voriger Rummer bemerkt, uud traf daselbst 12 Uhr 
20 Minuten ein. Der Apostel wurde daselbst mit Freuden begrüßt und 
empfangen. E s hatten sich aus vieleu Orteu verlangende Seelen in 
Driesen versammelt, so daß das Lokal vollgedrängt war, der Apostel 
hielt da in der Kraft des Geistes den Gottesdienst, und führte mit star-
ker Glaubenshand den Willen seines Senders siegreich hindurch. E s 
wurden daselbst durch die Versiegelung der Gemeinschaft einverleibt 102 
Lebende und 6 Entschl., 1 Gem.-Aeltester, 1 P r . , 2 Unterd. eingesetzt. 
Um 4 ^ Uhr reiste der Apostel vou Drieseu ab uach Verliu zurück. 

Desselbeu Abends fand noch Gottesdienst in dem Vororte Pankow 
statt, wo der Apostel im Segen wirkte, wo 12 lebendige Steine durch 
die Versiegelung in den lebendigen Tempel Gottes eingefügt wurden. 

Des folgenden Tages reiste der Apostel nach Charlottenburg uud 
Po t sdam und hielt an beiden Orten Gottesdienste uud reiste Tags darauf 
uach Braunschweig zurück. Die Gefammtfrncht. auf dieser Reise w a r : 
386 Leb., 16 Enschl., 1 Gem.-Aeltester, 9 P r . , 6 Diakone, 11 Unterd. 

Am ersten Osterfeiertag wurden dnrch den Apostel Krebs in Braun-
schweig versiegelt 27 Leb. und am zweiten Feiertag war der Apostel in 
Halberstadt, wo derselbe in der Freudigkeit des gesandten Geistes den . 
Willen Gottes siegreich hindurch brachte und alle Herzen mit Friede und 
Freude erfüllt wurden. E s wurdeu daselbst 45 Leb. und 45 Entschl. 
durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 

An, 9. April war der Apostel in Begleitung des Apostelhelsers 
Sebastian in Stapelburg, wo sich auS deu nächstliegenden Ortschaften 
wohl 60—70 Glieder mit verlangenden Herzen eingefunden hatten. ES 
wurde der Dienst daselbst, im Angesichte der da wohnenden und im 
Dunkeln schleichenden Abgesallenen, wenigen Glieder scharf hindurch geführt, 
daS Lebeu dem gegenüberstehenden Verderben an das Licht gebracht. E s 
wurden da 6 Lebende und 5 Entschl. versiegelt. Nachmittags hielt der 
Ap. den Dienst in Harzburg, Ivo eine neue Gemeinde gegründet und ll! Leb. 
versiegelt, I Unterd. eingesetzt und ein Br . den Evangelistensegen empfing. 

Am >5. April war der Apostel, gedrückt unter der Last des Kreuzes, 
in Mahlpfnhl , Ivo derselbe mit Hülse des l. B r . und P r . Steinweg den 
Willen Gottes siegreich hierdurch brachte. E s wurdeu daselbst 18 Lebende 
versiegelt, l . P r . I Diak. und l Uulerd. eingesetzt. 

Am >8. April war der Apostel Krebs zum Besuch bei dem Apostel 
Riehans in Steinhagen, wo auch Besuch aus Holland w a r : da, vieles 
besprochen, sich gegenseitig gestärkt, reiste der Apostel des andern Tages 
nach Braunschweig zurück, kehrte aber auf der Rückreise in Peine ein, 
nw ein Br . inS Pristeramt gesetzt wurde und eine Versiegelung stattfand. 

T e r Besuch auS Holland blieb noch in Steinhagen einen Tag 
länger, und mußte der l. Aelteste Horsmann des solgenden Abends, wie 
auch der Anwesende ^Aelteste auS Elberfeld) Zeugniß ablegen von den 
Thaten Gottes der Gegenwart. 

Am 2,-!. April wurden durch deu Apostel Kr. 3 Lebende in Brann-
schweig versiegelt. Somi t wurden in diesem Monat durch den Apostel 
K. versiegelt 128 Lebende, 89 Entschl., 2 P. , I Diak., 5 Unterdiak. eingesetzt. 

Der Apostel Riehans war einen Sonntag in dem Bezirke Ruhrort . 
Derselbe traf am 9. April, Morgens - Uhr in Bochum eiu, wo sich 
die Bezirks-Aellesteu uud viele Brüder versammelten. Des Morgens 
sand der Gottesdienst in Bochum statt, wo das Lokal vollgedräugt war . 
Der Apostel that dem Himmelreiche Gewalt an, nnd riß es an sich und 
die Gemeinde, nämlich das Himmelreich, welches besteht in Friede und 
Freude im heiligen Geist. E s wurden in Bochum 57 lebende Bausteine 
durch die Versiegelung in den lebendigen Tempel Gottes eingefügt, worin 
Gott, der Lebendige, als der sich stets offenbarende Gott wohnet und wandelt. 

Nachmittags reiste der Apostel nach Herne, wo der Nachmittags-
gottesdienst stattsand, ivo daS Lokal vollgedrängt war, woselbst 57 Leb. 
nnd 204 Entschl. durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt wur-
den. Des Abends reiste der Apostel nach Bielefeld zurück. E s wurden 
auf dieser Reise 114 Leb. uud 204 Entschl. versiegelt, l Diakon und 1 
1 Unterd. eingesetzt. 

Durch deu Apostel wurden am Osterseste in Bielefeld 15 Lebende 
durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 

Der Apostel Kosmann reiste am 8. April per Dampfer von Enk-
hnifen nach Stavoren, von da per Bahn nach Leeuwarden, wo der Apostel 
von den P r . , Ev., W . und den Gefchiv. freudig begrüßt wurde. Der 
Apostel stärkte die Brüder uud blieb über Nacht daselbst. Am andern 
Tage früh Abreise nach Groningen, woselbst eine noch junge Gemeinde 
ist, die uoch kaum 2 J a h r e alt, doch aber schon über hundert Seelen 
stark ist. I n Groningen sollte ein neues Lokal bezogen werden. Der 
Apostel wurde daselbst mit Freuden begrüßt nnd in das neue Lokal ge-
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führt . E s war ein strömender Segen, den der wahrhaftige Apostel 
J e sus Christus in und dnrch seinen Apostel hervorbrachte, die Herrlich-
keit Jesn wurde offenbar in den Apostelthaten. E s wurden hier 3,-;Leb. 
und 8 Entschl. versiegelt, 1 Diak. und 3 Unterd. eingesetzt. 2 Unterd. 
wurden sür Winschten eingesetzt, wo sich schon eine kleine Gemeinde be-
findet und 1 Unterd. für Koolham, wo anch eine kleine Gemeinde ge-
gründet wurde. Der Segensstrom w a r besonders groß, gerade wie in 
Ephesus, Apostelg. 19, 1—K, brachen anch hier unter einigen eben Ver-
siegelten die Geistesgaben hervor, wie es in der Apostelaefch. l 9 heißt: 
„Da der Apostel die Hände auf fie legte, empfingen sie den heil. Geist 
und redeten in mancherlei Sprachen und weissagten". 

Des Montags reiste der Apostel nach Wolvega und Adelamer. 
I n Wolvega sand Abends Gottesdienst statt, wo der Apostel die Ge-
meinde stärkte und befestigte, es wurden daselbst 2 Leb. durch die Ver-
siegelung der Gemeinde einverleibt. Von hier reiste der Apostel über 
Leuwarden nach Enkhuiseu zurück. Am Osterfeste wurden in Enkhuiseu 
2 Leb. versiegelt. 

Solange J u d a mit unter der Aposteleinheit steht, ist der Segen der 
Fruchtbarkeit offenbar geworden. J a , wir dürfen in J u d a rühmen die 
Gnade, die uns widerfahren ist, der Segen des fruchtbaren Ephraim ist 
überall zu sehen, das kann niemand, auch der Gegner nicht wegleugnen. 

I n I n d a sind jetzt in diesen 3'/» Monaten schon 194 Labende und 
83 Entschl. durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt, soviel 
Zuwachs haben wir srüher in einem ganzen J a h r e nicht gehabt. 

Durch die Aposteleinheit, gewirkt durch den l. Apostel Krebs, ist 
der Glaube gewachsen, der Glaube an den, d e r d a i s t , an Je sus von 
„ h e u t e " und somit ist neues Leben, und neuer Muth iu das Werk 
Gottes gekommen, und ist in das S tad ium einer thatkräftigen, mit 
Erfolg gekrönten Wirksamkeit getreten. An der Frucht soll der B a u m 
erkannt werden. 

Der Apostel Obst von Bres lau machte eine Reise am 2. Ostertage 
nach Görlitz, wo derselbe in reichem Segen wirkte, und 12 Lebende und 
48 Entschl. durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibte. 

Der Apostel Hallmann-Königsberg konnte in den Ostertagen in 
Königsberg 19 Lebende durch die Versiegelung in den B a u Gottes einfügen. 
Ebenso wirkte derselbe an mehreren Orten in großen Segen. Auch in 
den Gemeinden Silberbach und Zinten fand Versiegelung statt. 

Der Apostel Ruff reiste am 15. Apri l von Frankfurt nach Stu t tgar t , 
wo des folgenden Tages ein neues Lokal eingeweiht wurde, wo alles 
mit Segen beladen wurde, es wurden dafelbst 4 Lebende versiegelt. Den 
18. Apri l war der Ap. in Theilfingen, wo Gottesdienst gehalten und 7 
Leb. durch die Versiegelung dem Leibe Christi einverleibt wurdeu.. Den 
19. Apri l war der Ap. in Geislingen, wo 2 Lebende versiegelt wurden, 
und fuhr vou dort zurück uach S tu t tgar t , wo noch Abendgottesdienst ge-
halten wurde. Am 22. April reiste der Apostel nach Frankfurt zurück. 

Am 23. April wurden dnrch den Ap. Ruff in Frankfurt 10 Leb. 
durch die Versiegelung in den lebendigen Tempel Gottes eingefügt. Gott 
erhalte und bewahre diese Frucht auf deu Tag der Vollendung. Amen. 

DrucI von Carl klingner, Iserlohn. 

»eine Wächter rufe» 
Wulm, ihrerSIimme 
und rüh.nen mit ein-

ander, denn man 
wird es mit Augen 
sehen, wenn 

der Herr 
Zw» belehrt 
Jes, »ü, 

Tea jüngsten 
Sohn hieß er 
Ephraimu.sprach 

Gott hat mich 
lassen wachsen im 

Lande 
meines 
Elends 
I. Mos. 

L5, -1, SS 

Erscheint allmonal-
lich mit der Beilage 

„Der Herold." ' 
Pro Quarta l 5»Psg, 

Nr. 4«. Offenb. J o h . 4, 7. Jahrg 
^ediakt io» Hr . t v r cbo i n L r c m n s c h w e i g , i ) odwigs t r . t>?. — U c r l a g H . L o r n e m a n n , I s e r l o h n 

Ohne mich könnt ihr nichts thun. 
I c h b in d e r Weinstock, i h r seid die R e b e n . 
W e r i n m i r b le ibe t u n d ich in i h m , d e r 
b r i n g e t v ie le F r u c h t , d e n n o h n e m i c h 
k ö n n e t i h r n i c h t s t h u n . J o h . 15, 5 . 

I c h bin der Weinstock, ihr die Reben, 
Spricht Jesus , durchs Apostelamt! 
Woraus ihr nehmet neues Leben, 
Wodurch ihr werdet Geistenlflammt. 
S o könnt ihr edle Früchte bringen. 
N u r so seid ihr von Gott gelehrt. 
S o könnt ihr Siegeslieder singen. 
Wodurch der Vater wird geehrt. 

I c h b i n d e r W e i n s t o c k , i h r s e i d d i e R e b e n . D i e s ist das 
herrlichste und klarste Bi ld von Christus und seiner Gemeinde, von der 
Geistesgemeinschaft. D a s Holz des Weinstocks, der Reben, ist das un-
scheinbarste von allen, es ist, ohne die Frucht, zu garnichts nütze. M a n 
kann von dem Holze des Weinstocks sagen . E s ist keine Gestalt noch 
Schöne zu finden, wir sahen ihn, aber es ist keine Gestalt, die jemand 
gefallen könnte. Die Eichen Basans und die Cedern Libanons haben 
eine schöne stolze Gestalt, das Holz hat auch noch einen Werth, aber 
das Holz des Weinstocks ist unscheinbar und wenn es nicht fruchtbar ist, 
nur für das Feuer zu verwenden. 

D a s Volk I s r a e l wurde ebenfalls unter dem Bi ld eines Weinstocks 
dargestellt. „Ich Hab' einen Weinstock aus Egypten geholet und habe 
die Heiden vertrieben und denselben gepflanzet." P f . 80. Unter 
diesem Bilde des Weinstocks wird die Vereinigung Gottes mit seinem 
Volke am treffendsten geschildert. „ I c h b i n d e r W e i n stock, i h r se id 
d i e R e b e n , " also der Stock oder S t a m m sagt: „ O h n e mich k ö n n t 
i h r n i c h t s t h u n . " 
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W i r wollen hier kurz einen Weinstock beschreiben: Zunächst wollen 
wir bemerken, daß die Wurzeln des Weinstocks nicht in den Lüsten 
schweben, sondern in die Erde gepflanzt sind, also auch Christus. 

Aus den Wurzeln bildet sich der Stock oder S t a m m , und daraus 
wachsen die Reben hervor, die sich in weitem Kreise verbreiten. An den 
Reben kommen die Blätter und Früchte, die Trauben zum Vorschein; 
aller Lebenssaft kommt durch den Stock oder S t a m m und theilt sich 
allen Reben mit, d. h. denen, die mit den S t a m m in Verbindung stehen. 

S o unscheinbar das Holz des Weinstockes ist, so ist es aber doch 
voller Lebenssaft, so daß die herrlichste Frucht an dem unscheinbarsten 
Holze offenbar wird. Aber es kann keine Rebe Frucht düngen, sie bleibe 
denn in der innigsten Verbindung mit dem S t a m m oder Stock. 

Der Wein oder die Frucht des Weinstocks, ist das Sinnbild des 
Friedens, der Freude und Glückseligkeit in Christo Jesu . 

Dieses Bild, ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben, wird wohl 
häufig gebraucht, aber die Meisten haben keine Ahnung von der 
Gemeinschaft und engen Verbindung mit Christus. Die Meisten haben 
Christus nur in der Phantasie, und suchen ihn in d^n blauen Lüften, 
und singen wohl „dort über den Wolken, da wohnet der Friede." (Jesus) 
M a n denkt sich wohl sichtbare Reben, aber einen unsichtbaren S t a m m oder 
Stock. Aber, lieber Leser, ebenso wie es keinen Baum giebt, der ! 
sichtbare Zweige und einen unsichtbaren S t a m m hat. so giebt es auch 
keinen Weinstock mit sichtbaren Reben und einen unsichtbaren Stock oder 
S t a m m . Durch den S t a m m geht der Lebenssaft, in alle Reben oder Zweige. 
Anders bekommen die Reben keinen Lebensgeist, als nur durch den 
S t a m m . S o wie der Weinstock mit seinen Wurzeln nicht in der Lust 
oder unsichtbar ist, sondern in die Erde gepflanzt ist, so ist Christus 
in die Menschheit, ins Fleisch gegeben. 

I n Math . 25 heißt e s : Wenn der Menschensohn kommen wird 
in seiner Herrlichkeit, dann wird er sitzen auf den Thron seiner Herr-
lichkeit. Vor diesen Thron der Herrlichkeit werden die Völker versammelt, 
und er wird sie von einander scheiden, und die Schafe zur Rechten und 
die Böcke zur Linken stellen. E s wird doch wohl niemand annehmen, 
daß die Völker in dem Himmel der Ewigkeit vor dem Throne der 
Herrlichkeit versammelt werden? Der Thron der Herrlichkeit ist hier 
auf Erden. Hier auf Erden wird die Scheidung vorgenommen, hier 
werden die Schafe und Böcke geschieden. Die Geistesgemeinschaft, das 
geistliche Jerusalem, die Gemeinde Christi ist der Thron seiner Herr-
lichkeit Wie auch das Bibelwort sagt : „Zu derselbigen Zeit wird man 
Jerusalem ne> nen des Herrn Thron." Und wenn Jeremia betete, Gott ! 
möge die Schande von seinem Volke abw.uden, dann sagt e r : Herr um j 
deines Namens willen laß uns nicht geschändet werden, laß den T h r o n ! 
d e i n e r H e r r l i c h k e i t nicht verspottet werden. J e r . 14, 21. Vor ! 
der Geistesgemeinschaft, worin J e sus lebt und thronet, werden die Völ-
ker versammelt und da findet die Scheidung statt. Die Schafe werden 
zur Rechten gestellt. I n Ps. 80, 18 heißt e s : Deine Hand schütze das 
Volk deiner Rechten, und die Leute, üie du dir sestiglich erwählet hast". 
Und fragst du, worin unterscheiden sich die Schafe von den Böcken? so 
antwortet das Bibelwort darauf : „Die Schafe haben J e sus in der Nie-
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drigkeit, in der Knechtsgestalt, J e s u s i m F l e i s c h e gesehen und er-
kannt und gedienet. J e s u s sagt zu diesen: Ich bin hungrig gewesen und 
ihr habt mich gespeiset, ich bin durstig gewesen, ihr habt mich getränket, 
ich bin arm, nackend und gefangen und ein Gast gewesen, ihr habt mich 
beherbergt und gedienet. Aber die Böcke zur Linken haben wohl auch 
die Schafsgestalt, aber sie haben J e s u s in der Knechtsgestalt, J e s u s im 
Fleische nicht gesehen und erkannt, sie antworten auf ihr Uctheil „Herr, 
wo haben wir Dich gesehen? und haben dir nicht gedienet? Der Herr 
sagt: „Weichet von mir, ihr Uebelthäter!" 

Christas, der Weinstock ist in die Menschheit, ins Fleisch gegeben, 
und zu uns gekommen auf sakramentalem Wege, 1. J o h . 5, 6, in seinen 
gesandten Aposteln, zu denen er sagt: W?r euch aufnimmt, der nimmt 
mich auf u. s. w. Jesus Christus im Fleische, im Apostelamte, ist der 
Weinstock, der S t a m m , wodurch der S a f t , der Lebensgeist in alle Reben, 
Glieder, geht. D a schreien die Böcke: D a s ist Menschenvergötterung! 
so sagen w i r : G u t ! Christus ist gekommen, um uns gottähnlich zu 
machen, uns zu vergöttern, wir sollen ihm gleich sein. D a s ist ja das 
innere Wesen des christlichen Glaubens. C h r i s t u s , i n u n s , ist die 
Hoffnung der Herrlichkeit. Coli. 1. 27. 

P a u l u s nannte Timotheus „ D u G o t t e s m e n s c h ! " urd wir sind 
zu Gottes Kindern, Gottes Söhnen und Töchtern gemacht. 2. Cor. 6. 
Der Weinstock und die Reben bilden ein ganzes, eine unzertrennliche 
Zufammengehöngkeit. Christus der Weinstock ist sichtbar in den gesandte» 
Aposteln, als dem Amte des Geistes, 2. Cor. 3, 8, wodurch wir den 
Saft , den Geist, das Leben empfangen haben und noch fortwährend 
empfangen. Darum sagt Jesus in dem gesandten Apostelamte: O h n e 
mich k ö n n t i h r n i c h t s t h u n ! Wenn wir nicht mit Christus in 
dem gesandten Apostelgeiste in der engsten Verbindung bleiben, woraus 
wir den Geist, das Leben, empfangen haben, dann ist keine Frucht 
denkbar. 

A u s der christlichen Kirche, die e i n Baum, e i n Weinstock sein 
sollte, ist ein großer Busch geworden, mit Hunderten von wilden Trie-
ben, die nicht aus der Einheit, sondern aus der Zwietracht hervor ge-
wachsen sind, darum auch unfruchtbar, und wenn an diesen Sprößlingen 
eine Frucht offenbar wird, dann ist es immerhin eine Frucht, die nicht aus 
dem Geiste d»r Einheit ist, und somit sind es nicht die besten Trauben, 
sondern Heerlinge. Christus im Fleische, ist das gottselige Geheimniß. 
Christus ist ins Fleisch gegeben, wie der Weinstock in die Erde gepflanzt 
und bildet mit den Reben ein sichtbar Ganzes. 

Durch Christus in dem Apostelamte haben wir nicht allein den 
Geist, das Leben, die Lebensfähigkeit, erhalten und empfangen, sondern 
es ist die Bedingung unseres Lebens, unserer göttlichen Bestimmung, un-
serer Fruchtbarkeit. 

E s ist doch offenbar, je mehr die Gemeinden mit dem gesandten 
Apostelgeiste erfüllt sind, je größer die Fruchtbarkeit. — Der Herr Jesus 
sagt: E s werden nicht alle, die zu mir sagen Herr, Herr, in das Himmel-
reich komme», sondern die den Willen des Vaters thun. Und der Wille 
oes V a k r s ist, zu glauben an den, den er gesandt hat, der Wille des 
Vaters ist, wir sollen J e s u s im Fleische, in seinen Gesandten, sehen und 



dienen. Wie J e sus auch sagt: D a s ist der Wille des Vaters, daß, wer 
den S o h n siehet und glaubet an ihn, der hat das Leben. Die die 
S t imme des Sohnes Gottes hören, die sollen leben. J o h . 6, 40. E s 
wird ja von allen Apostolischen erkannt und bekannt, daß wir durch 
Christus in dem Apostelamte als den Weinstock oder S t a m m , den Sas t , 
die Lebensfähigkeit empfangen haben, den Geist der Kindschaft in der 
Versiegelung. Aber ist das denn genug? M u ß nicht fortwährend die 
Nahrung, das Leben, daraus gewonnen werden? Müssen wir nicht im-
mer täglich unser Leben und neue Kraft aus diesem Apostelamte Christi 
nehmen? Wenn wir als Reben nicht in der engsten Gemeinschaft in dem 
Weinstocke Christi, in dem Apoftelämte bleiben, dann nimmt das Leben 
ab und wir können keine gottwohlgefällige Frucht bringen. O h n e mich 
k ö n n e t i h r n i c h t s t h u n ! 

E s gibt lebende Wesen, die wohl eine Zeit lang, wie man sagt, 
besonders in den Wintermonalen, von ihrem eigenen Fette zehren, aber sie 
magern dabei ab, wenn der Frühling kommt, dann müssen sie Nahrung 
haben, sonst verschmachten sie. I n dem Winter hüllen sie sich ein, ohne 
Thätigkeit und können es eine Zeit lang aushalten, aber nicht lange. S o 
geht es auch auf diesem geistlichen Gebiete. 

O h n e mich k ö n n e t i h r n i c h s t h u n ! W i r streiten hier nicht 
um Buchstaben, sondern weisen hin auf den Erfolg, aus die Fruchtbarkeit. 

W i r haben oben angeführt aus P f . 80. Ich habe einen Weinstock 
aus Egypten geholet, und haben die Heiden vertrieben und denselben ge-
pflanzet. Berge sind mit seinen Schatten bedeckt und mit seinen Reben 
die Cedern Gottes u. s. w. 

Welches war denn da bei I s r a e l der sichtbare Stock oder S t a m m , 
wodurch das Leben sich den Reben, den Gliedern mittheilte? Doch wohl ! 
durch das Mitt leramt Moses! Der Wille des Vaters, der Lebensgeist, ^ 
ging durch Moses in das Volk über, die mit Moses in der engsten Ge-
meinschaft waren, wie J o s u a u. s> w., die hatten das Leben und den 
Segen. Die wider Moses murreten und sich gegen ihn auflehnten, erbten 
den Fluch. Selbst die Schwester von Moses, M i r j a m , eine Prophetin, 
murrete in eigener Heiligkeit. Soll te Moses allein so fromm fein, redet 
der Herr allein durch Moses? redet er nicht auch durch u n s ? D a s 
waren wilde Geistestriebe, die wurden von Gott abgeschnitten und 
verbrannt. Ebenso die Rotte Korah sagte zu Moses und Aron : „ I h r 
machet es zuviel, die ganze Gemeinde ist heilig, warum erhebet ihr euch 
über die Gemeinde des Her rn? Dies waren wilde Triebe an diesem 
Weinstock, sie wurden abgeschnitten, die Erde that ihren Mund auf und 
fuhren lebendig in die Hölle. Auch bei diesem Weinstocke sagte das 
Mit t leramt in Moses: „ O h n e mich k ö n n e t i h r n i c h t s t h u n ! 

Wenn I s r a e l in den S t re i t zog, mußte Moses seine Hände auf-
heben, so lange seine Hände hoch waren, siegte I s r a e l , ließ er seine 
Hände herab, dann siegten die Feinde. Deshalb mußten seine Hände 
gestützt werden. 2. Mos. 17, 9—12. S o m i t galt auch schon unter dem 
aus Egypten geholten Weinstock, indem Gott in und durch Mosen 
sagte: „ O h n e mich k ö n n e t i h r n i c h t s t h u n ! " 

E s ist nicht genug, daß wir in dieser Zeit die Sendung erkannt 
haben, die Sendung Jesu in dem Aposte'amte, und daraus den Geist 

des Lebens, den Geist der Kindschaft empfangen haben, wir müssen auch 
in diesem Geiste und Glauben leben, und aus diesem S t a m m den Schutz 
und Segen, die Lebenskraft täglich nehmen, d. h. wer in mir bleibt und 
ich in ihm, der bringet viele Fiucht. I s t cs genügend sür ein Kind, 
wenn es blos die Vaterschaft erkennt und bekennt? M u ß es nicht in 
dem Willen des Vaters leben? M u ß nicht der Wille des Vaters sein 
täglich Brod siin? I s t es genug, wenn der Gesandte seinen Sender 
erkennet und auch wohl bekennt, muß er nicht den Willen seines Senders 
ausführen? Wahrlich, o h n e mich k ö n n e t i h r n i c h t s t h u n ! Wer 
in mir bleibt, und ich in ihm, der bringet viele Frucht. 

Der Vater ist der Weingärtner, in der Vaterschaft in dem Vater-
amte, jede Rebe, die keine Frucht bringt, wird er wegnehmen, und jede 
fruchtbare Rebe wild er reinigen, das sie mehr Frucht bringe. J o h . 15. 
Das Leben, der Geist Christi, treibt zur Entscheidung, zu einem 
Entweder — Oder. 

Diejenigen Reben, die nicht in der engsten Gemeinschaft und Ver-
bindung mit Christus, in dem Apostelamte steh.-n, die verdorren. D a s 
Leben weicht aus ihnen, weil sie keinen Zuf luß haben, keine Verbindung. 
Vor einigen J a h r e n sagte einer zu dem Schreiber Dieses: „Ich bin 
durch das 55postelamt versiegelt, ich halte die Verbindung mit der Ge-
meinde aufrecht, weil ich weiß, es giebt außer diesen kein Gotteswerk." 
Al er derselbe protestirte doch m einem widerstrebenden Geiste gegen das 
Apostelamt, somit gegen den Weinstock Christus, obwohl derselbe nur auf 
Fleisch sah und Christus nicht erkannte, so war es auch naturgemäß, da, 
wo die engere Geistesverbindung abgebrochen war, a u h das offenbare 
Abschneiden einer solchen unfruchtbaren Rebe offenbar wurde, somit 
steht derselbe außerhalb, und ist als unfruchtbare Rebe in das Feuer 
der Geister geworfen, die Unfruchtbarkeit ist offenbar, o h n e mich k ö n n e t 
i h r n i c h t s t h u n ! 

SL, er glaubt aber unsern Predigen, und wenn wird der Arm des 
Herrn geoffenbaiet? 

D a s Leben, der Geist Christi, der S a f t im Weinstocke durch das 
Apostelamt treibt zur Entscheidung. Entweder leben, oder sterben. S o 
lange es Winter ist, sind alle Reben gleich, und man kann nur bei genauer 
Untersuchung die Todten von den Lebenden unterscheide», kommt aber 
der Frühling, der Trieb des neuen Lebens, dann wird es offenbar, nur 
die Rtben, die mit dem Ctocke oder S t a m m i i Verbindung stehen, fan-
gen an zu grünen, blühen und Frucht zu tragen. Die anderen kann man 
nur sür das Feuer verwenden. 

S o hat auch der Vater, der Weingärtner in dieser Zeit seinen ge-
liebten Sohn, den er ins Fleisch gegeben, in die Erde gepflanzt hat, 
offenbar gemacht als den Weinstock in seinen gesandten Aposteln, wo-
durch dcr Lebenssaft, der Geist, in alle Reben geht, dieser S t a m m oder 
Stock ist Christus in der Aposteleinheit, der allen zurufet : „ O h n e mich 
k ö n n e t i h r n i c h t s t h u n ! " Der Herr J e sus sagt: „ E s werden viele 
sein an jenem Tage, die sagen werden: Herr haben wir nicht in deinem 
Namen geweissagt, Teufel ausgetrieben und viele Thaten gethan u. f. w. 
Jesus sagt: „ Ich habe euch noch nie erkannt, weichet von mir ihrUebel -
thäterz das Erkennen ist ein in sich Aufnehmen des lebendigen Samens , 



des Geistes Christi, wie die Rebe den S a f t aus dem Weinstocke in sich 
aufnimmt. Hat man das Leben empfangen, so ist es nicht genug, man 
m u ß mit dem Apostelamte in der engsten Verbindung bleiben und die 
Kraft und das Vermögen, was zur Fruchtbarkeit erforderlich ist, täglich 
daraus nehmen. 

D a s Leben in dem Weinstocke, dem Apostelamie Christi treibt zur 
Entscheidung, jede Rebe, die keine Frucht bringt, wird weggeworfen 
ins Feuer der Geister, die Reben aber, die noch sehr unvollkommen, wenig 
Frucht bringen, werden gereinigt, damit die Frucht völliger wird, da-
mit der volle Geistes- und Lebensstrom durch das Apostelamt hinein-
getrieben werde. 

Wer mit dem empfangenen Vermögen nicht arbeitet und die Kraft 
aus dem Apostelamte nimmt, den ereilt schließlich das Gericht, daß er 
verdorret, und der Herr sagt, nehmet von ihm das Wenige, das eine 
Pfund , und gebet es dem, der zehn P f u n d hat, denn wer da hat. dem 
wird gegeben, daß er die Fülle habe, dem aber, dsr nicht hat, wird auch 
das genommen, das er hat. D a s sind die Folgen davon, wenn wir 
nicht täglich Kraft, Schutz und neues Leben aus dem Wnnstocke, dem 
Apostelamte Christi, nehmen, und den ganzen S t r o m des Segens in uns 
aufnehmen und wirken lassen. 

O h n e mich k ö n n e t i h r n i c h t s t h u n Ohne die aufgehobenen 
Hände Moses konnte I s r a e l nicht siegen. 2. Mos. 17 Ohne das 
Leben aus dem Weinstocke in dem Apostelamte können wir keine gott-
wohlgefällige Frucht der Gerechtigkeit bringen. 

Ueber den Vorfall und die Verwüstung jenes Weinstockes sang der 
Psalmist Klagelieder: „Warum hast du denn seinen Zaun zerbrochen, 
das ihn zerreißet alles, was vorüber geht, es haben ihn zerwühlet die 
wilden S ä u e und die wilden Thiere haben ihn verderbet, siehe doch 
darein und schilt, daß des Brennens und Reißens ein Ende werde; suche 
heim diesen Weinstock, den deine Rechte gepflanzt hat, und den du dir 
festiglich erwählet hast. P f . «0. Hier wird uns das Volk Gottes, der 
eine Weinstock, in einem zerrissenen Zustande geschildert. W o ist wohl 
eine Schilderung, die treffender den zerrissenen beklagenswerthen Zustand 
der einen Kirche Christi darstellt? 

Warum sind so viele, nicht allein unfruchtbare, sondern verdorrte, 
tote (ungläubige) Reben an dem Weinstocke der christlichen Kirche? 

Die Frucht des Fleisches, Neid. Zorn, Zank. Zwietracht, Rotten, 
Haß, Mord u. s. w. wird überall offenbar; aber wo ist die Frucht des 
Geistes? Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Sanf tmuth , 
Demuth, Glaube, Keuschheit u. s. w. O, wie selten findet man diese 
Frucht des Weinstockes, die Frucht des Glaubens, die Frucht des Geistes 
Christi. Ein ev. Theologe singt Klagelieder: 

O seliger Frühling der Pfingsten, 
W i e bist du entschwunden so weit. 
W o bleibst du in dieser geringsten, 
Und zwiefach erstorbenen Ze i t? 
Komm wieder die Gläubigen warten, 
Und hängen die Häupter so müd' 
Durchwehe den schmachtenden Garten, 
S t e h auf wie in Nord, so in S ü d . 

W i r bezeugen, da, wo der Weinstock. Christus in seinen gesandten 
Aposteln, erkannt ist, und die Gläubigen (Reben) damit in der engsten 
Verbindung und Gemeinschaft stehen, und daraus nehmen Leben und 
Seligkeit, da werden die Früchte und Gaben des Geistes und Lebens 
Christi offenbar, anders kann die Frucht des Geistes nicht offenbar werden. 

Die Reben, die ihr Leben oben a u s den Lüften haben wollen, und 
somit den Gott , der den Weinstock in die Erde gepflanzt hat, Vorschriften 
machen, werden verdorren und dem Feuer übergeben. I s t nicht das 
Holz des Weinstocks und der Reben ein und dasselbe? Darum, ihr 
lieben Leser, die ihr das neue Leben, den Geist, empfangen habt durch 
Christus in dem Apostelamie, bleibet mit dem Apostelamte in der 
engsten Gemeinschaft und Verbindung, und nehmet täglich daraus 
neue Krasc und Schutz, Leben und Seligkeit, wenn ihr Durst habt, 
dann stellt luch nicht mit offenem Munde unter den Himmel, 
damit es hineinregne, dabei müsset ihr Durstes sterben, trinket 
aus den gesandten Gefäßen das Wasser des Lebens, so werdet ihr leben 
und volles Genüge haben. Lasset den ganzen Lebensstrom des Geistes 
aus dem Apostelamte in euch ausgehen, und dieses treibe euch zu einer 
hundertfältigen Frucht. Amen! 

Wie sich die Sunde rächt. 
E i n e S c h i c k s a l s t r a g ö d i e nach d e m L e b e n . 

Aus Debreczin wurde vor einiger Zeit dem „Neuen Wiener J o u r n a l " 
berichtet: Hier wurde ein Grabstein gesetzt, dessen Jnschrist auf der ganzen 
Erdenrunde wohl ihresgleichen nicht finden dürfte. E s ist dies der Grabstein 
der srüher sehr wohlhabenden Bauernfamilie Moritz, dere.l Mitglieder fast 
sämmtlich durch gewaltsamen Tod endeten. Den Grabstein ließ der 
fiebenbürgische Kulturvein, dem das letzte Mitglied der Familie 14000 fl. 
hinterlassen hatte, mit einem Kostenaufwands von 1600 fl. errichten. 
Dasselbe Mitglied der Familie hat auch die Jnschrist des Grabsteins 
bestimmt, die wie folgt laute t : 

Hier ruhen im Herrn 
J o s e f M o r i t z fen. 

gestorben im 62. Lebensjahre. E r wurde von seinem Sohne erschossen. 

F r a u J o s e s M o r i t z sen. 
gestorben im 47. Lebensjahre. S i e wurde von ihrer Tochter erschossen. 

E l i s a b e t h M o r i t z 
gest. im 17. Lebensj. durch Selbstmord. S i e hatte ihre Mutter erschossen. 

J o s e f M o r i t z 
gest. im 27. Lebensjahre im Kerker. E r hatte seinen Vater erschossen. 

Die ewige Barmherzigkeit erbarme sich ihrer. 
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Sunde erzeugt Hiiudr. 
Welche furchtbare Verheerungen die T r u n k s u c h t der F r a u an-

richten kann, dafür liefern die Feststellungen, welche vor längerer Zeit 
Geheimralh P , in Bonn in einem besonderen Falle gemacht hat, ein 
geradezu unheimliches Beispiel, Derselbe hat von einer Frauensperson, 
Namens I d a Jurke, die im J a h r e 1740 geboren war und noch zu 
Anfang dieses J a h r h u n d n t s als Trinkerin, Diebin und Vagabondin gelebt 
hat, eine Nachkommenschaft von 834 Individuen und bei 709 von diesni 
die persönlichen Verhältnisse genau ermittelt. D a s Resultat war folgendes: 
von den 709 Personen waren 106 unehelich, 142 Bettler, 64 Armen-
häusler, 181 Prostituirte und 75 Verbrecher, darunter 7 Mörder . Diese 
einzige Familie hat im Laufe von 75 J a h r e n an Unterstützunzen, Ge-
fängnißkosten und an direktem Schaden dem Staa te fünf Millionen Mark 
gekostet. Die Sünde ist der Leute Verderben. 

Von der lieben Familie Wachmann geht uns folgendes Dank-
schreiben zu. 

Dank: 
D i es uiis nicht möglich ist, jeden Einzelnen sür die uns zu unserer 

silbernen Hock zeit dargebrachten Glückwünsche und Fnundschastsbewnie 
unsern Dank abzustatten, so bitten wir alle lieben Geschwister aus diesem 
Wege unsern herzlichsten Dank entgegen zu nehmen. 

H a m b u r g , im M a i 1899. 
F . Wachmann nnd Fran. 

An unsere Abonnenten! 
Alle lieben Leser der Wächterstimmen und des Herold vom S tamme 

Ephraim werden ersucht, bis spätestens 20. J u n i aufs neue zu abon-
nieren durch Entrichtung von 50 P fg . in der gewohnten Weise an die 
betreffenden Brüder . Die Bezirks-Aeltesten werden ersucht, bestimmt bis 
zum 25. J u n i die Zahl und die Abonnementsgelder an W . Sebastian 
Wolfenbüttel, Karlsstraße, einzusenden. Einzeln wohnende Glieder können 
auf den Herold durch Einsendung von Briefmarken an Obengenannten 
direkt abonnieren. 

Die Leser der Wächterstimmen und des Herold im S tamme Jsa-
schar werden ebenfalls ersucht, durch baldige Entrichtung der Abonnements-
beträge an die Expedition aufs Neue zu abonineren und etwaige Ab-
oder Neubestellungen baldmöglichst zu richten an 

Die Expedition. 
H. B o r n e m a n n , I s e r l o h n. 

Drue! v>.'N (5arl Klu^n^r. IlV'rlolju. 

Der Herold. 
Beilage zu „Wächterstimmen aus Ephraim". 
Rcdattimi: ffr, Krelis-Bmunschwei^, Hcvwigstr, i'>, — Verlan u. Erpedition H, Borncnmnn-Jsorlohn, 

Nr. Juni. 

Prüfet die Geister. 
Glaube t nicht einem jeglichen Geist, sondern 
prüfe t die Geister, ob sie a u s Got t sind. 

1 J o h . 4, 1 - 3 . 

E s sind viele falsche Geister ausgegangen in die Welt, um viele 
zu verführen. Wir wollen suchen, die verschiedenen Geister durch diese 
Zeilen zu beleuchten. 

Es ist nur ein heiliger Geist, wovon geschrieben steht, der soll uns 
in alle Wahrheit leiten, der nicht von sich selbst reden und zeugen soll, 
sondern von seinem Sender, wie Jesus sagt: Ich will euch den Tröster 
senden, den Geist der Wahrheit, der wird zeugen von mir, und ihr 
werdet auch zeugen. Joh. 15, 26—27. 

I n der e i n e n christlichen Kirche sollte der eine heilige Geist, 
der da heiligt, die Leitung haben, um die e i n e Kirche als e i n e n Leib 
Christi in die vollkommene Einheit zu führen. Eph. 4, l l — 1 3 . Nun 
sind aber lauter Partheien, mehr wie hundert besondere Abtheilungen sind 
aus der e i n e n Kirche geworden, die ihre besonderen Ansichten haben 
und vertheidigen; in jeder Parthn ist auch ein wirkender Geist vor-
handen, der die ihm Ergebenen stärkt und giebt ihnen Kraft, ihre Stellung 
zu vertheidigen, aber es kann unter keinen Umständen der e i n e heilige 
Geist sein. Sollte der eine heil. Geist, der die Aufgabe hat, in die Einheit 
zu führen, die Menschen zu verbinden und zu verbrüdern, die eine Kirche 
in die vollkommene Einheit zu leiten, sollte dieser e i n e heilige Geist den 
Anhängern der kath. Kirche die Ueberzeugung geben „ihr müßt katholisch 
sein!" während derselbe e i n e heilige Geist der ev. Kirche die Ueber-
zeugung giebt, „euer Weg und Ansicht ist richtig?" Sollte dieser e i n e 
Geist den Paptisten die Ueberzeugung geben: „Eure Lehre ist richtig! 
und die Trennung von der Kirche ist gut?" Und so einer jeden religiösen 
Richtung beipflichten, vielmehr noch die Ueberzeugung geben: „Dein 
Glaube und deine Lehre ist richtig?" denn es rühmen sich doch viele 
in allen Kirchenpartheien, eine von Gott gewirkte Ueberzeugung zu haben 
von der Wahrheit ihrer Lehre. Es kann nicht der e i n e heilige Geist 
sein, der solche Ueberzeugung wirkt und solche Verwirrung gut heißt. E s 
sind viele falsche Geister ausgegangen in die Welt. Darum, p r ü f t d i e 
Geis ter . Es ist dieses von großer Wichtigkeit für jeden gläubigen 
Christen. Das Bibelwort sagt: „Wer Christi Geist nicht hat, der ist 
nicht sein." Röm. 9, 9. 

Die ausgegangenen falschen Geister sind nicht lauter rohe, boshafte 



Kräfte, es giebt auch fromme Teufel, barmherzige Teufel. Der Apostel 
Paulus sagte, der Teufel offenbart sich auch als ein Engel des Lichts. 
Als Jesus von seinen Leiden sprach, trat ihm in Petrus, ein falscher Geist 
entgegen, der mitleidig und barmherzig war, mit den Worten „Herr 
schone deiner, das widerfahre dir nicht!" Dies war nicht allein die 
menschliche Gutmeinung in Petrus, es war ein frommer, falscher Geist. 
Der Herr Jesus fertigte diesen mitleidigen Teufel ab mit den Worten: 
„Gehe hinter mir, du S a t a n ! denn du meinst nicht was göttlich ist, 
sondern nur was menschlich ist." Math. 16, 22—23. Dies war doch 
ein frommer, mitleidiger, barmherziger Geist, aber ein falscher, ein 
Satan, wie Jesus ihn bezeichnet. 

E s giebt viele falsche Geister, die fromm sind. Der Teufel trat 
Jesus entgegen mit Bibelsprüchen. Bist du Gottes S o h n ? dann offen-
bare deine Macht und sprich, daß diese Steine Brod werden, damit deine 
Macht selbst vor den Repräsentanten der Hölle offenbar werde. Jesus wider-
stand dieser Versuchung. Der Teufel in frommer Gestalt und weise, 
stellte Jesus an einen heiligen Ort, auf die Zinne des Tempels und 
erinnerte ihn hier an einen Bibelspruch: „Laß dich hinab, denn es 
steht geschrieben, er wird seinen Engeln über dir Befehl thun, und sie 
werden dich auf den Händen tragen, und du wirst deinen Fuß an keinen 
Stein stoßen." Man sieht hierbei, wie der Teufel auch die Bibelsprüche 
kennt und sich darin verhüllet. 

Die falschen Geister bekannten auch sogar Jesus, wie wir es häufig 
finden in den davon Besessenen, das sie riefen „du bist Jesus, der 
heilige Sohn Gottes! Mark. 3, 11. Luck. 8, 28—29 usw. E s heißt auch, 
daß die Teufel gläubig sind, sie glauben an Gott, und zittern sogar vor 
ihn. Jakobi 2, 19. 

Die falschen Geister, wovon viele ausgegangen sind in die Welt, 
sind so verschieden, wie die Ansichten in dieser Zeit, fromme und gottlose 
Geister beherrschen die Menschheit. Die falschen Propheten des alten 
Bundes waren an Gott gläubige Männer, sie predigten und trösteten 
das Volk und sprachen: „Friede! Friede!" Jerem. 6, 13—14. Jerem. 
14, 15. Michael sagte: „Die Häupter richten um Geschenke, die Priester 
lehren um Lohn, und ihre Propheten wahrsagen um Geld und sprechen: 
I s t n i cht d e r H e r r u n t e r u n s ? Mich. 3, 11. 

Die vielen ausgegangenen falschen Geister offenbarm sich auch, 
denn alles was Geist ist, muß sich offenbaren, denn es ist lebendig, 
ebenso offenbart sich der Teufel in seinen bösen Thaten und Worten. 

Die Rotte Korah empörte sich gegen Mose, das leitende Amt. 
War die Rotte Korah etwa ungläubig? Nein, durchaus nicht. E s wurde 
die Sprache geführt in der Aufwiegelung: „Redet denn der Herr 
allein durch Moses?" 4 Mos. 12, 2. Der Rotteysührer Korah sagte 
als gläubiger Mann zu Moses: „ I h r machet es zuviel, die ganze Ge-
meinde ist heilig und der Herr ist unter uns, warum erhebet ihr euch 
über die Gemeinde des Herrn?" 4. Mos. 16, 4. Wahrlich, das waren 
fromme, aber doch falsche Geister. 

Die falschen Geister offenbaren sich auch, sogar in Weissagungen 
und Geschichten, wie man es häufig findet. Jesus sagte: „Es werden 
nicht alle, die zu mir sagen: Herr, Herr, in das Himmelreich kommen, 

sondern die den Willen des Vaters thun." E s werden viele an jenem 
Tage sagen: Herr, Herr, haben wir nicht in deinem Namen geweissagt? 
Haben wir nicht in deinem Namen Thaten gethan? S ind das nicht 
fromme Geister? Der Herr sagt: Hütet euch vor den salschm Propheten 
die in Schafskleidern zu euch kommen. Math. 7, 15, usw. Die falschen 
Geister des Satans, die sich in einer rohen, boshaften Weise offenbaren, 
in den gottlosen Thaten, in den Kindern des Unglaubens, davor braucht 
man sich nicht so sehr zu fürchten und daran ist nicht viel zu prüfen. 
Aber vor solchen warnt der Herr, die in Schafskleidern erscheinen, oder 
als Engel des Lichts, oder, wie Paulus sagte, als Prediger der Gerech-
tigkeit. P r ü f e t d i e G e i s t e r , o b s i e v o n G o t t s i n d . Glaubet 
nicht einem jeglichen Geist. Wenn man jedem Geist glauben wollte, 
müßte man heute katholisch sein und morgen evangelisch und so jeden 
Tag zu einer andern Gemeinschaft gehören. Die christliche Kirche mit 
ihren Hunderten von Abtheilungen ist voller Verwirrung und Unreinigkeit. 
Wo sie e i n Tempel des lebendigen Geistes, des e i n e n heiligen Geistes 
sein sollte, da trifft das Bibelwort zu „sie ist eine Behausung der Teufel 
und ein Behältniß aller unreinen Geister und feindseligen Vögel. 
Offenb. Joh. 18, 2. 

Um die vielen frommen und gottlosen salschen Geister zu prüfen 
und zu beleuchten, führen wir die Erkennungszeichen des einen heiligen 
Geistes vor. W o r a n e r k e n n t m a n d e n G e i s t C h r i s t i ? Zunächst 
wollen wir uns an obigem Bibelwort halten: „Daran sollt ihr 
den Geist Gottes erkennen: „Ein jeglicher Geist, der da bekennet, 
daß Jesus Christus ist in das Fleisch gekommen, der ist von Gott. 
1 Joh. 4, 2 - 3 . Und ein jeglicher Geist, der da nicht 
bekennet, daß Jesus Christus ist in das Fleisch gekommen der ist 
nicht von Gott, das ist der Geist des Widerchristen, von welchem ihr 
gehöret habt, daß er kommen werde und ist jetzt schon in der Welt. 

An „ C h r i s t u s f ü r u n s " glauben wohl noch viele, aber an 
„ C h r i s t u s in u n s " glauben wenige. C h r i s t u s i n u n s , ist ein 
Geheimniß, C h r i st u s in u n s , ist die Hoffnung der Herrlichkeit. 
Coli. 1, 27. 

D a ß Jesus Christus vor 1900 Jahren ins Fleisch gekommen, oder 
doch gelebt hat in Palästina, daselbst gekreuzigt ist, das ist eine geschicht-
liche Thatsache, die überhaupt niemand wegleugnen kann, das bekennen 
alle Geister, alle christlichen Religionsgemeinschaften sind darin eins, das 
glauben auch die Juden; ja, alle Geister glauben und bekennen diese 
geschichtliche Thatsache und bekämpfen sich doch gegenseitig, damit kann 
man also die vielen falschen Geister nicht prüfen, die ausgegangen sind. 

D a ß Jesus einst auf Golgatha gekreuzigt ist, glauben und bekennen 
alle; das er aber auch heute noch gekreuzigt wird, Hebr. 6, 6, Offenb. 
Joh. 11, 8, Dies glauben wenige. Christus ist das Lamm Gottes, 
welches der Welt Sünde trägt, und dieses Lamm Gottes ist erwürgt von 
Anfang der Welt, Offenb. Joh. 13, 8, und wird noch immer-
dar gekreuzigt und erwürgt in seinem Leibe der Gemeinschaft, und be-
sonders in seinen gesandten Aposteln, die an Christi Statt stehen, wie 
er sagte: „Gleichwie mich der Vater gesandt hat, so sende ich euch, wer 
euch höret, der höret mich und wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf, 
und wer mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich gesandt hat." 
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Ein jeglicher Geist, der C h r i s t u s i m F l e i s c h e bekennt, ist von 
Gott, wer das nicht bekennet, der ist nicht von Gott. 

Die wahrhaftigen Schafe hören die Stimme Jesu, Joh. 10, 16, 27, 
diese Stimme Jesu fällt nicht aus den blauen Lüften, sondern durch 
seine Apostel wird die Stimme Jesu laut. Die Toten hören die Stimme 
des Sohnes Gottes, und die sie hören, die kommen zum Leben. Joh. 5, 25. 

An diesem Felsen zerschellen die vielen Geister und Ansichten. Wer 
beächtet es, daß man Christus im Fleische, ja Christus in der Knechts-
gestalt und Niedrigkeit aufnehmen, aber auch verwerfen und ver-
achten kann? Paulus sagte: „Ich lebe, doch nicht ich, sondern Christus 
lebet in mir." „ C h r i s t u s i n u n s " ist das große gottselige Geheimniß. 
Gotl ist geoffenbaret im Fleisch. Dieser (Christus) ist es, der da kommt 
mit Wasser und Blut, also auf sakramentalem Wege, nicht mit Wasser 
allein, sondern mit Wasser und Blut, und der Geist ist es, der solches 
bezeuget, das es Wahrheit ist. 1 Joh . 5, 6—8. 

Nun wollen wir, um die vielen falschen Geister, die ausgegangen 
sind in die Welt, zu beleuchten, noch einige Bemerkungen machen über 
die gestellte Frage: „ W o r a n e r k e n n t m a n d e n G e i s t C h r i s t i ? " 

Wie schon bemerkt, ist dies eine ernste bedeutungsvolle Frage im 
Angesichte der vielen frommen und gottlosen falschen Geister und auch 
des Bibelwortes: W e r C h r i s t i G e i s t n i cht h at , d e r ist nicht s e i n . 

Wir sagen zunächst: „Der Geist Christi ist ein „ G e i s t d e r K i n d -
schaft ." Durch diesen empfangenen Geist haben wir die Kindschast 
empfangen, wie das Bibelwort sagt: „Gott hat uns gegeben den Geist 
seines Sohnes, der schreiet: „Abba, lieber Vater!" Gal. 3, 6. Röm. 8, 
3—17. Durch diesen Geist des Sohnes Gottes sind wir Gottes Kinder, 
Gottes Söhne und Töchter. 2. Cor. 6, 17—18. 

Die Gotteskindschast im Fleische, im lebenden Menschen, muß aber 
auch die Vaterschaft Gottes im Fleische erkennen. Wenn wir nur die 
Vaterschaft Gottes in jenen unsichtbaren Regionen erkennen, und die 
Kindschaft hier im Fleische, im lebenden Menschen, das ist gegen alle 
Logik, sogar unvernünftig. 

S ind wir durch den Geist der Kindschast Gottes Kinder, Gottes 
Söhne und Töchter, so schreiet dieser Geist der Kindschaft nach der 
Vaterschaft: „Abba, lieber Vater!" 

Diese Vaterschaft, oder das Vermögen, Gotteskinder zu zeugen, hat 
Gott in das Apostelamt gelegt, wodurch wir den Geist der Kindschast 
empfangen. Apostelg. 8 , 14—17, Apostelg. 19, 1—5, 2. Tim. 1, 6. 
Jesus sagt: Es kann Niemand zu mir kommen, es sei denn, daß ihn 
ziehe der Vater; und es steht geschrieben: „S ie werden alle von Gott 
gelehret sein." W e r e s n u n h ö r e t v o m V a t e r und lernet es, der 
kommt zu mir." Joh. 6, 4 4 - 4 5 . Eine Gotteskindschast im Fleische, 
im lebenden Menschen, ist gar nicht denkbar ohne die Vaterschaft Gottes 
im Fleische. „Wer es höret vom Vater und lernet es, der kommt zu 
mir. Dieser Geist der Kindschaft, der Geist des Sohnes Gottes, also der 
Geist Christi, ist ferner: „ E i n G e i s t d e s G e h o r s a m s . " D a s liegt 
doch schon in dem Geiste der Kindschast. Ein Kind, daß die Vaterschaft 
nicht erkennt, oder die Vaterschaft verachtet und verspottet, ist ein unge-
horsames widerstrebendes Kind. D a s Bibelwort sagt: „Das Auge, das 

den Vater verspottet und verachtet u. s. w., das müssen die Raben am 
Bach aushacken, und die jungen Adler fressen." 

Der Herr Jesus sagte: I h r sollt Niemand Vater heißen auf Er-
den, denn einer ist euer Vater „Gott". Derselbe Gott sagt aber auch: 
„Ehre Vater und Mutter!" Jesus wollte doch offenbar die Glaubens-
augen darauf lenken, daß Gott der Vater und Erzeuger ist, aber diese 
Vaterschaft in die lebenden Väter gelegt; darin sollen wir Gott erkennen 
und dem Vater gehorsam sein. 

Johannes sagt: Ich schreibe euch Vätern, denn ihr kennt den, der 
von Anfang ist, ich schreibe euch Jünglingen, ihr habt den Bösewicht 
über wunden, ich schreibe euch Kindern, denn ihr kennet den Vater. 1 Joh. 
2, 13. D e r G e i s t C h r i s t i ist e i n G e i s t d e s G e h o r s a m s . E s 
steht von ihm geschrieben: „Er hat Gehorsam gelernet. Hebr. 5, 8—9. 
Er ist gehorsam gewesen bis zum Tode am Kreuze. Phil. 2, 8. Er 
bat: „Vater, nicht mein, sondern dein Wille geschehe." 

Die Geister, die da behaupten, die Kindschast, den Geist Christi zu 
haben, aber die Vaterschaft verachten, und nicht in dem Geiste des Ge-
horsams stehen, das sind falsche Geister und wenn es auch Engel des 
Lichtes sind. Ferner ist der Geist Christi ein „ G e i s t d e r L i e b e " und 
wohl einer solchen Liebe, die das Leben für die Brüder lasset. E s steht 
geschrieben: S o jemand sagt, er liebe Gott und liebt ihn nicht in dem 
Bruder, sondern hasset den Bruder, der ist ein Lügner, denn wie kann 
jemand Gott lieben, wenn er ihn nicht liebet in dem Fleische in dem 
Bruder, den er siehet. Wenn wir uns unter einander lieben, dann ist 
die Liebe völlig in utts. 1. Joh. 4. 

Von dieser Liebe heißt e s : Die Liebe ist langmüthig und freund-
lich, die Liebe treibt nicht Muthwillen, sie stellet sich nicht ungeberdig, 
sie suchet nicht das Ihre , sie läßt sich nicht erbittern, sie rechnet das 
Böse nicht an, sie erträgt alles, glaubet alles, hoffet alles, duldet alles. 
Dieser Geist der Liebe treibt dazu, die Feinde zu lieben und zu segnen. 

Der Geist Christi treibt zur Einheit, es ist ein Geist der Einheit. 
Paulus sagte einst: „Sehet auf die Hunde, sehet auf die bösen Arbeiter, 
sehet auf die Zerschneidung. Wir sind die Beschneidung. Das Apostel-
amt in erster Linie hat das Recht und die Macht und die Pflicht, zu 
beschneiden. Die Vaterschaft hat den Befehl, die Beschneidung aus-
zuführen, die Kinder haben keinen Auftrag empfangen. 

Der Geist Christi treibt zur Einheit, und nicht zur Zertrennung. 
Jesus betete: Vater, laß sie eins sein, gleichwie wir eins sind. Ich 
in dir und du in mir. Ich habe ihnen (den Aposteln) die Herrlichkeit 
gegeben, die du mir gegeben hast, daß sie eins seien, 
gleichwie wir eins sind. Ich in ihnen und sie in mir. Joh . 17. Diese 
Einheit soll zuerst in den Aposteln Christi gefunden werden. Aus dieser 
Einheit heraus läßt der einige Gott seine Stimme hören. Der Geist 
Christi treibt und bittet den Vater um die Einheit. Wenn andere Geister, 
die sich abwenden von Christus in dem Apostelamte, in der Aposteleinheit, 
offenbar werden, so sind es falsche Geister, und wenn die Geister noch 
so fromm sind, und sich mit Bibclverfen bekleidet haben. D a s Bibelwort 
sagt: „ G l a u b e t n i c h t an e i n e n j e g l i c h e n G e i s t . " Ferner ist 
der Geist auch ein „ G e i s t d e r O f f e n b a r u n g . " (Fort, folgt.) 



Ueise-Kericht 
ü b e r d i e R e i s e n d e r A p o s t e l i m M a i 1 8 9 9. 
Der Apostel Hallmann reiste Sonntag, den 30. April srüh 3 Uhr 

ab Königsberg nach Radlauken, wo derselbe den Herzensacker bearbeitete, 
und den guten Samen als den zeitgemäß erweckten Willen des Vaters 
hinein säete. Es wurden daselbst 40 Leb. und 13 Entschl. durch die 
Versiegelung der Gemeinde einverleibt, und 1 Pr. und 1 Diak. eingesetzt. 

Nachmittags war der Apostel in Tilsit thätig, wo derselbe gegen 
5 Uhr eintraf, und sofort zum Lokal geleitet, wo alles voll gedrängt war. 
da wurden 18 Leb. und 15 Entschl. versiegelt. Von hier aus besuchte 
der Apostel Jnsterburg und Gumbinnen, und reiste dann nach Königs-
berg zurück. 

Der Apostel Niehaus machte vom 10.—14. Mai eine Reise durch 
den Bezirk Iserlohn, und traf am 10. Abends in Schwerte ein, wo der-
selbe von den Bezirksältesten und den Brüdern empfangen wurde. Es 
fand daselbst ein kurzer Dienst statt, wo 2 Leb. versiegelt wurden. 

Abends 12 Uhr traf der Apostel mit seinen Begleitern in Iserlohn 
ein, wo derselbe von mehreren Geschwistern an der Bahn begrüßt und 
dann zum Hause des Bez.-Aeltesten geführt, wo derselbe vom Gesang- und 
Posaunenchor begrüßt wurde. Des folgenden Tages (Himmelfahrt) hielt der 
Apostel die Dienste in Iserlohn im vollgedrängten Lokale. Nachdem die 
geistliche Luft gereinigt, war der Segen groß. Es wurden hier 24 Leb. 
durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt und 43 Entschl. 

Des folgenden Tages wurde Neuenrade besucht, wo ein kurzer 
Dienst gehalten und S Leb. und 6 Entschl. versiegelt wurden. Des 
Abends fand Gottesdienst in Altena statt, wo der Apostel die geoffen-
barte Vaterliebe Gottes in seinem gesandten Sohne offenbarte, und so 
den Willen Gottes siegreich hindurch brachte. E s wurden 14 Leb. und 
44 Entschl. durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 

Des folgenden Tages Abreise nach Lüdenscheid, wo des Abends 
Gottesdienst stattfand, wo 19 Leb. und 16 Entschl. durch die Versiegelung der 
Gemeinde einverleibt wurden. Des andern Tages war Sonntag und der 
Apostel reiste mit seinen Begleitern früh ab nach Hagen wo das große 
Lokal vollgedrängt war, um. ^ -10 Uhr begann der Dienst, wo der Apostel 
einen Text vorlas aus der Apostelbibel, neue und verbesserte Uebersetzung. 
Nach diesem wehte ein scharfer Wind durch den Garten, der die Spreu 
wegtrieb, und so reinigend wiikte, daß hiernach einZ stilles sansteS 
Säuseln des Geistes eintreten konnte. Der Segen war strömend. Es 
wurden hier 79 Lebende durch die Versiegelung der Gemeinde einvek-
leibt, 89 Entschl. und 1 Pr., 1 Diak. und 1 Unterd. eingesetzt. 

Nach diesem Dienst wurde zu Mittag gegessen, dann sofort abreiste 
nach Barop, wo von 4 — 6 Uhr Gottesdienst war, auch da war das Lokal 
vollgedrängt, der Apostel wurde mit vieler Lirbe empfangen und begrüßt, 
doch auch da mußte Schärfe gebraucht werden, um den Segen zu ernten. 
Es wurden daselbst 23 Leb. und 52 Entschl. durch die Versiegelung der 
Gemeinde einverleibt. 

Von Barop gings sofort nach dem Dienste zur Bahn, um auch in 
Dortmund noch Gottesdienst zu halten. I n Dortmund angekommen gings 
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sofort zum Versammlungslokal, welches vollgedrängt war. Der Apostel 
eröffnete den Dienst, und ließ einige Brüder mitwirken, da seine Kräfte 
fast erschöpft waren, aber in der Schwachheit des Leibes ist die Kraft 
Gottes groß. E s wurden auch hier 19 Leb. durch die Versiegelung der 
Gemeinde einverleibt. 

I m Rückblick auf die Thätigkeit in den vier Tagen konnte der 
Apostel sagen: „Ich habe meine Schuldigkeit gethan? Nun sehet zu, 
daß der Segen ein Segen bleibt. Es wurden im Ganzen auf der kurzen 
Reise durch den Bezirk Iserlohn 185 Leb. als Bausteine in den lebendigen 
Gottestempel eingefügt, und 250 Entschl. und 1 Pr., 1 Diak , 1 UnSerd. 
eingesetzt. 

Der Apostel Krebs war vom 4 . - 6 . Mai in Bernberg und Um-
gegend, wo derselbe die Dienste hielt und den Willen des Vaters in die 
Herzen der Kinder Gottes legte und befestigte, und so in reichen Segen 
wirkte. Auf der kurzen Reise wurden 50 Leb. und 29 Entschl. durch 
die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 

Am 13. und 14. Mai war der Apostel in einem Theile des Be-
zirkes Berlin, in den Gemeinden Havelberg und Lindenberg. I n letzterem 
Orte wurden 12 lebende Bausteine durch die Versiegelung in den lebendigen 
Tempel Gottes eingefügt durch den großen Baumeister und auch 1 Unterd. 
eingesetzt. Von hier aus gings per Fuhrwerk nach Havelberg, wo der 
Apostel des Sonntags (14. Mai) die Dienste hielt und den Willen Gottes 
als festen Grund in die Herzen legte; denn das ist der Wille und das 
Werk Gottes, zu glauben an den, den er gesandt hat. Hier wurden 
63 Lebende durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt Es wurden 
aus dieser kurzen Reise 75 Leb. und 101 Entschl. versiegelt. Am 
1. Pfingsttage wurden durch den Apostel Krebs 20 Lebende in Braun-
schweig versiegelt. 

Am 2. Psingsttage versammelten sich die Apostel, Bischöfe und 
Weitsten und viele Priester aus ganz Deutschland, Holland und Schweden 
in Hamburg. 5 Ap. waren zugegen, samt den Vorst, fast aller Gemeinden, 
um die so nothwendige Einheit des ganzen Leibes, der e i n e n aposto-
lischen Kirche, zu stärken und zu fördern, und so immer mehr zubereitet, 
als „ e i n Le ib" — „ein G e i s t " der Vollendung, dem Tage Christe 
entgegen geführt zu werden. 

Da Gott in dieser Zeit den Glauben gewirkt hat, um in der 
Gnade und Erkenntniß des Sohnes Gottes zu wachsen, und auch 
alle Gemeinden ohne Ausnahme, den Lebendigen erkannt haben, der sich 
seiner Herrlichkeit entäußert und Knechtsgestalt angenommen, und im 
Fleische geoffenbart ist, Christus deu Gesalbten, in seinen gesandten 
Aposteln, und aus dieser Aposteleinheit wird der Wille Gottes offenbar. 
S o waren auch an diesem Tage die Augen aller Gemeinden auf Hamburg 
gerichtet uud in allen Gemeinden wurde die Bitte laut, „Herr, führe 
seinen Willen aus, durch deine Apostel!" 

Der Apostel Krebs, als der Aelteste unter den Aposteln, hat seit 
Mehr als 20 Jahren an diesem Werke der „Einheit" gearbeitet. Gott hat 
seine Arbeit mit dem Erfolge gekrönt und so gesegnet, daß sein Arbeits« 
feld so groß wurde, daß er sagen mußte mit Mose: „Herr, ich kann 
es nicht allein tragen, gieb mir Hülse!" S o hatte auch Gott ihn, und 



auch den andern Aposteln längst die Hülfe gezeigt, die als Träger des 
Apostelamtes, den Namen, die Thaten des Sohnes Gottes, in seinem 
gesandten Apoftolat, tragen und verklären sollten. 

Gott legte auf die beiden Apostelhelfer Sebastian und Wachmann 
das Apostelamt, um auch, wenn nöthig, helfend eintreten zu können. Der 
Geist der Einheit, der Geist Gottes, bezeugte dies nicht allein durch viele 
Weissagungen, der Geist Gottes frohlockte in Lobgesängen über diesen 
Fortschritt und Trmmpf des Glaubens, und alle Brüder waren voll 
Freude und priesen Gott in seinen Thaten. 

Somit ist der l. Apostel Krebs, der mit seinem empfangenen Lichte 
und Erkenntniß dem ganzen Werke dienstbar ist, etwas entlastet, was 
sehr nothwendig war. E s war ein herrlicher Tag, ein Sieges- und 
Segenstag. 

I m Morgevdienst übergab der Apostel Krebs die Predigt dem 
Apostel Niehaus, der den Tempel säuberte durch den Wind des Geistes. 
Nachdem auf die bezeichneten Brüder das Apostelamt gelegt war, wurde 
der l. Br. L. ins Aeltestenamt eingesetzt. Darnach wurden 23 lebende 
Bausteine durch die Versiegelung in den lebendigen Tempel Gottes 
eingefügt. 

Des Nachmittags begann der Dienst um 4 Uhr, der von dem 
Apostel Krebs eröffnet und geleitet wurde. Nachdem der Apostel Krebs 
eine Ansprache gehalten, übergab er dem Apostel Kosmann das Wort, 
der°in holländischer Sprache redete, obwohl mancher seine Sprache nicht 
gut verstand, so war doch jeder davon überzeugt, das seine Worte Geist 
und Leben waren. 

Nach gethaner Arbeit ist gut ruhen, so nahmen auch hier, nachdem 
der Wille Gottes siegreich hindurch geführt, die Brüder an einer Familien-
feier theil, in der Familie Wachmann, die ihre silberne Hochzeit feierten. 
I n der lieblichen Harmonie liefen die Stunden dahin, und der herrliche 
Tag wurde mit Lob und Dank geschlossen. 

Des folgenden Tages reiste der größte Theil der Brüder an ihre 
Arbeitstätten zurück. Der Apostel Krebs reiste mit dem Apostel Wachmann 
Abends nach Kiel, wo Gottesdienst stattfand, worin 8 Leb. ver-
siegelt wurden. 

Der Apostel Kosmann besuchte auf seiner Rückreise von Hamburg 
aus Nyverdal und Enschede. I n Enschede hielt derselbe Mittwoch Abend 
Gottesdienst, wo 14 Leb. und 24 Entschl. durch die Versiegelung in den 
lebendigen Tempel Gottes eingefügt; und 1 Pr. , 2 Diak. und 1 Unterd. 
eingesetzt wurde. 

Der Apostel Ruff arbeitete am 30. April in Erda in großem 
Segen, woselbst 5 Leb. und 9 Entschl, versiegelt murden. Am 9. Mai 
war der Apostel in Wiesbaden, wo derselbe im Ssgen den Willen seines 
Senders ausführte. E s wurden daselbst 8 Leb. und 41 Entschl. ver-
siegelt. 

Am 16. Mai wirkte der Apostel in Gerstungen, wo alle Herzen 
mit dem Frieden Christi erfüllt wurden. Gott erhalte und vollende diese 
Frucht zur Ehre seines Namens. 

Druck von Carl 5Mngner, Iser lohn. 
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Widerstreben ist Abgötterei. 
Apostelg. 7, ' ,1—52, 

Geist des Glaubens , Geist der ^iebe, 
? e s Gehor sams und der ^ucht , 
i x i l ' g c al le unsere Tr i ebe , 
Das; wi r bringe» edle Hrneht: 
^as; u n s nie dir widerstreben 
Und auch nie ha l s s t a r r i g sein, 
D i r nu r folgen, dir nu r leben, 
T>as soll unsere Losung sein. 

Die „Wächterstimme" zeigt immer besonders die Gefahren und 
Sünden an, die unter dem Deckmantel eines religiösen Gewandes ver-
borgen liegen. Und wie der Teufel sich auch selbst in einen Engel des 
Lichtes verstellt, nin uns Menschen aus der Nähe und Gnade Gottes zu 
stoßen und unglücklich zu machen, wie wir solches anch in-oben angeführter 
Bibelstelle sehen, wo der König S a u l selbst dachte, etwas zu thun, und 
dem Herrn zu opfern von dem verbannten Vieh ihrer Feinde, 
da sagte Got t durch S a m u e l : D a s größte gottwohlgesällige i?pser ist 
„ g e h o r s a m s e i n " d e r S t i m m e d e s H e r r n . D e n n U n g e h o r -
s a m ist Z a u b e r e i , u n d W i d e r s t r e b e » ist A b g ö t t e r e i . 

S a m u e l 15, 22—23, 
Wer aber denkt daran, daß man auch in den Gottesdiensten und 

Gebeten Greuel und S ü n d e begeht, nach dein llrtheil Go t t e s? 
In^obigei» Vibelworte lesen wir, wie ein apostolischer selige, ein 

Diakon, S tephanus , den I n d e n den P o r w n r s machte: , , ^ b r H a l s -
starrigen n n d U n b esch n i t t en e n a n H e r z e n n n d O b r e n , i b r 
w i d e r s t r e b t a l l e z e i t d e m h e i l i g e n G e i s t , w i e e u r e V ä t e r , 
a l s o anch i h r . " 

W i r wollen hier nicht beschreiben, nne die ^ » d e n halsstarrig waren 
»nd dem heilige» Geist widerstrebten, sonder» nur wollen nns in das 



Licht der göttlichen Benrtheilnng stellen, ob auch wir halsstarrig sind 
und dem heiligen Geiste widerstreben. H e r r , b i n ich e s ? 

I n der letzten N r . haben nnr gelesen „ S ü n d e erzeugt S ü n d e , " 
und die Folgen der Sünde in den unaussprechlichen Verderben lassen sich 
mit der Feder nicht beschreiben. Wie bestätigt sich das Wor t in den 
verderbenbringenden Folgen: „ Ich will die Sünden der Väter heim-
suchen bis ins dritte und vierte Glied. Denen aber, die mich lieben und 
meine Gebote halten, will ich wohlthnn bis ins tausendste Glied." Welch 
ein Verderben gottlose Eltern in ihre Kinder und Nachkommen setzen, davon 
reden die Thaten. D a s Sprichwort : „Der Apsel sällt nicht weit vom 
S t a m m " , ist überall bekannt. 

W i r glanben, wie auch das Glaubensbekenntnis; sagt, an die 
„ G e m e i n s c h a f t d e r H e i l i g e n " , d .h . daß die Entschlafenen mit den 
Lebenden in einer Gemeinschaft bleiben. Zu deu Väteru wurde gesagt, 
wenn sie sterben sollten: „ V e r s a m m l e dich zu d e i n e m V o l k e ! " 
oder nach dem Tode „ d e r w a r d v e r s a m m e l t zn s e i n e m V o l k e ! " 
Lazarus wurde von den Engeln in Abrahams Schoos; (Glanbensschooß) 
getragen, in die Glaubensgemeinschaft, verbunden mit den Lebenden 
auf Erden. ! 

Glauben wir an die G e m e i n s c h a f t d e r H e i l i g e n , so sehen ^ 
wir auch, daß auch die Gottlosen in Gemeinschaft verbunden sind und i 
jeder zn seinem Volke, seinesgleichen versammelt wird. Der reiche M a n n ^ 
bat noch in der Hölle für seine Brüder auf Erden, die noch im Fleische i 
lebten, wodurch das Gemeinschaftsleben offenbar wird. 

S o wird auch die Gemeinschastskrast offenbar. Die Bibel sagt: > 
„ D e s V a t e r s S e g e n b a u e t d e n K i n d e r n H ä u s e r , a b e r d e r ! 
M u t t e r F l u c h r e i ß t s i e n i e d e r . " Jesus sagt: „Kommet ihr ! 
Gesegneten meines Vaters , und ererbet das Reich des Segens, weil, wie ' 
anch die Schrift sagt, ihr dazn gesetzt seid, den Segen zu beerben. 

W i r brauchen garnicht darnach zu frageu, worin der Segen 
gläubiger Eltern besteht, den sie als einen bleibenden Segen hinterlassen. 
D a s Wor t und die Thaten mit den Folgen ist für die Kinder ein blei-
bender Segen. 

W i r sagen' nochmals „das Wor t und der Wandel, die Thaten der ! 
Eltern sind fü r die Kinder ein bleibender Segen. W i r sprechen nicht von , 
äußerer Form und Heuchelwesen. 

Treten also die Entschlafenen machtansübend dnrchs Gebet noch ^ 
an die im Fleische Lebenden heran, und sind damit in Gemeinschaft, in ! 
Verbindung, nnd lassen den auf ihueu liegenden Segen wirken, so sind ! 
es aber auch die gottlosen Eltern, die nur Böses thnn können, die eben- ! 
falls mit ihren Kindern nnd Nachkommen Gemeinschaft habe», und über 
ihre Kinder fortwährend Verderben bringen. Wie müssen die Kinder 
gottloser Eltern oft bitter leiden nnter den bittern Folgen der elterlichen^ 
gottlosen Tha ten? wogegen die Kinder gottesfürchtiger Eltern iu Frieden l 
leben und genießen den Segen der Eltern als die Frucht ihrer Werke. ! 
B o n d e n Gottesfürchtige« steht geschrieben: „ I h r e W e r k e f o l g e n ^ 
i h n e n nach ." ! 

Die Toten sollen ruhen in ihren Kammern, sagt die Schrist, gleich- ' 
wie ob gute oder böse, nämlich in den Kammern ihrer Gemeinschaft. Zu ^ 
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den Gläubige» wird gesagt, „bis der Zorn lder Heimsuchung) vor-
über ist." 

Aus diesem Angeführten ersehe» nur, daß die gottlos Entschlafenen 
nicht aufhören, ihre Kinder uud Nachkommen zu verführen, und Ver-
derbe» über sie zu bringen, weil sie mit ihnen i» ei»er Gemeinschaft 
(Kaminer) leben. I h r e W e r k e f o l g e n i h n e n nach. Wogegen die 
selig Entschlafenen nicht aufhören werden, bis ins tausendste Glied, mit 
de»? Geiste Christi den Segen über ihre Nachkommen zu bringen. 

Wie gelebt, so gestorben, und ein jeder gesellt sich zu seinesgleichen, 
womit er geistig und leiblich verbunden mar. 

Wer hier im Fleische ein Feind der Wahrheit Gottes ist, und dem 
Wirken GotteS durch seine» Geist i» de» Weg tritt, der wird sich auch 
ii» Tode zu solchen versammeln müssen, die in gleicher Gesinnung 
stehen. Dein mau sich ergiebt im Gehorsam, dessen Knecht ist man 
geworden. 

Die Phantasiebilder werden sich schon in das „Schauen" ver-
wandeln, wie von dem reichen Manne gesagt ist: „Ais er in der Qua l 
war, that er seine Angen auf." Ein jeder sammelt sich zu feinem Volke, 
seinesgleichen seiuer Gemeinschaft, in der er im Fleische gelebt. Dieses 
sei vorabgesagt, als Einleitung zu dem oben angegebenen Bibelworte: 
I h r Halsstarrigen und Unbeschnittenen an Herzen und Ohren, ihr wider-
strebet allezeit dem heiligen Geiste im Besserivisseu, nach der Väter 
Weise, das haben eure Väter gethan, das thut ihr auch. 

Heule schmücket ihr die Gräber der Propheten. Eure Väter haben 
sie getödtel, nnn wird aber alle das gerechte Blut vo» de» Lebende» 
gefordert. I h r e W e r k e f o l g e n i h n e n nach. 

Um dem heiligen Geiste uicht zu widerstreben, sondern gehorsam zu 
sein, muß man doch erst wisse», das; ein heiliger Geist ist. I n Apostelg. l!1 
lesen wir, als P a u l u s nach Ephesus kam und Gläubige fand, und die-
selben fragte: „Habt ihr den heiligen Geist empfangen, da ihr gläubig 
geworden seid?" sie antworteten: „Wir wissen ja garnicht, daß ein 
heiliger Geist ist." Weiß man aber, daß ein heiliger Geist ist, dann muß 
man auch wissen, wo nnd in wem er sich offenbart. 

Die Phantasiehelden sehen alles in den Lüften und ein jeder geht 
»ach seinem eigenen Willen einher, nnd täuscht sich selbst und andere 
nnter dem Vorgeben, sie stehen unter der Leitung Gottes des heil. Geistes. 
Die Schrift sagt, daß der heilige Geist durch die Versiegelung gegeben 
wird, durch Haudaufleguug und Gebet der Apostel. Apostelg. l l l7, 
Eap. >!>, 1—6, 2. Tim. I, ti, wie solches auch schon in alten Zeiten 
vorbildlich geschah. 5. Mos. >>4, v. 

Hört man aber jetzt darüber die Predigten auf den Kanzeln, oder 
liest man die religiösen Zeitschriften über dieses Thema, dann sindel mau 
nur Verwirrung nnd auseinandergehende Ansichten lnerüber. Die Zeug 
»isse stimme» nicht übereiu. Der eiue sagt: „Ich habe den heiligen 
Geist empfange» in der h e i l i g e n T a n f e , der andere dnrch d e » 
G l a u b e u , der dritte „durch d i e B u ß e " , der vierte sagt: „ D u r c h 
d a s A b e n d m a h l . " Der fünf te : „ D u r c h d i e P r e d i g t . Die Zeug 
nisse stimmen nicht überein. 

Frägt man die Glieder vo» solche» Prediger» »»d Schreiber»: 
„Seid ihr versiegelt mit dem beiligen Geiste?" Dann ant-
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Worten sie: „Nein! Wir sind nicht versiegelt mit dem heiligen Geiste." 
Und das; sie die Wahrheit sagen, beweißt der Haß gegen die, die ver-
siegelt sind. Wären solche Prediger und Glieder versiegelt mit dem 
heiligen Geiste, dann müßten sie lieben, die versiegelt stnd. Wo ist nun 
die Unwahrheit, doch wohl sicher in der oben bezeichneten Verwirrung, 
wo die Zeugnisse nicht übereinstimmen, wo jeder seineu eigene» Ge-
danken uachwaudelt. D a trifft auch das Wort zu: „ I h r Halsstarrige» 
und U»besch»itte»e» a» Herz und Ohre», ihr widerstrebet allezeit dem 
heilige» Geiste, wie es eure Väter gemacht habe», so macht ihr es auch." 
Der Herr sagte einst: „Den ganzen Tag strecke ich meine Hände aus zu 
einenmmgehorsamen Volke, das seinen eigenen Gedanken nachivandeltund 
widerspricht. 'Also dem eigenen Gedanke» nachwandeln ist dem trotzigen 
Herzen noch nicht genug, das Widerspreche» uud Widerstreben ist auch 
uoch au der Tagesordnung. 

J e sns stand einst weinend vor Iernsalem, nicht darum, weil die 
Sünden so groß waren, sondern darum, weil sie die Zeit der Heimsuchung 
nicht erkannten und sagte: Ach, möchtest du es bedeuten zu dieser deiner 
Zeit, was zu deinem Frieden dient. Wie oft habe ich dich versammeln 
wollen, wie die Henne ihre Küchlein versammelt unter ihre Flügel, aber 
ihr habt es nicht gewollt. Die Feinde werden eine Wagenburg um dich 
her schlagen, dich belagern, und au allen Orten dich ängstigen, und 
werden auch keinen Steiu auf deu andern lassen, darum, daß du uicht 
erkannt hast die Zeit, darinnen du heimgesucht bist, und nicht unter die 
ausgebreiteten schützenden Flügel gegangen bist. 

Wenn wir unter die Flügel gehen sollen, dann müssen wir doch 
wissen, wo die Flügel des Herrn sind. Unter I s r a e l in der Wüste 
wnrden die Flügel des Herrn vergegenwärtigt in Mose nnd Aron, in 
der königlichen und priesterlicheu Macht, worunter I s r a e l sich des gött-
lichen Schlitzes erfreuen konnte. I n der Familie ist der M a n n und die 
F rau oder Vater uud Mutter , die fchützeude bewahrende Macht Gottes 
über den Kindern, die Flügel des Herrn. I s r a e l lief bald weg unter 
deu ausgebreiteten schützenden Flügeln des Herrn, verwarf dieselben, um 
sich selbst Flügel zu wählen, uud wiederstrebten so dem heiligen Geiste. 

Der M a n n ist die schützene Macht über die Familie und soweit 
die Hülse aus dem Manne hervorgeht zum Schutze der Familie, als die 
Gehülsin, die aus dem Manne ist, kann gesagt werden: „Das ist Bein 
von meinen Beinen, uud Fleisch vou meinem Fleische." Unter diesen 
Flügeln, dem Elterupaar, sind die Kinder geschützt. Wird einer von beiden abge-
hauen durch den Tod, dann mangelts an dem Schutze, au der Be-
wahrung sür die Kiuder. W o die Kiuder ihrem eigenen trotzigen 
Herzen folgen, ihren eigenen Gedanken nachwandeln, uud in dem wider-
sprechenden, widerstrebenden Geiste stehen, dann sagen sie wohl: Meine 
Eltern können mich doch nicht bewahren, ich vertraue uur aus Gott, und 
somit werde» die Eltern die Zielscheiben ihrer giftigen Pfeile des Wider-
spruchs uud Ungehorsams, der Schntz Gottes in den Eltern wird dann 
verworfen, I h r Halsstarrigen und Üubeschnittenen an Herz und Ohren, 
ihr widerstrebet allezeit dem heiligen Geiste; eure Väter siud deu Vätern 
ungehorsam gewesen, die Gott als seine Flügel, als schützende Macht ge-
geben hatte, und ihr thut nach der Väter Weise. 

Ein Kind soll seinen Vater kennen, wie Johannes sagt: „ I h r 
Kinder, kennet den Vater!" Wo der Apostel aber auch sich ' selbst als 
Valer hinstellt, sie als Vater anredet, „Meine Kinder". Ein Kind soll 
seinen Vater kennen, der es gezeugt hat, uud die Mutter , wovo» es ge-
bore» ist. D a s Bibelwort sagt: „Ein Auge «Amt) das den Vater ver-
spottet, uud verachtet der Mut ter zu gehorche», das müsseu dieRabeu an, 
Bach anshacken und die jungen Adler fresseu." Jesus sagte einst: „Vou 
mir selbst bin ich nicht gekommen, d. h. ich bin nicht aus den Lüften 
oder ans den Wolken gefallen"; so sind auch seine Apostel nicht aus 
den Wolken gefallen. D a s schaffende zeugende Vaterwort war in dem 
Munde des Engels, welches in die Mar i a hineingegeben wurde, nnd 
dann von derselben geboren wurde (das Wort ward Fleisch). Doch 
glauben uud bekennen mir „empsangeu vom heiligen Geiste!" 

Wenn nuu auch eiu Apostel nicht von sich selbst gekommen ist, 
sondern durch das Vaterwort (wie auch Jesus) gezeugt ist / so soll auch 
ein Apostel seinen Vater oder die Vaterschaft kennen. Wenn nnn auch 
die Apostel nicht aus den Wolken gefallen sind, sondern einen Vater 
haben, wovon sie gezeugt sind, so fallen die am ersten unter das Urteil 
Gottes uud müssen die Vorgänger sein im Gehorsam und in der Selbst-
verleugnung, damit sie nicht zuerst getrossen werden von dem Worte : 
„ I h r Halsstarrigen und Üubeschnittenen an Herzen und Ohren, ihr seid 
voll Widerspruchs uud Widerstrebetts gegen den heilige» Geist, wovon 
ste ausgesandt. Ein Ange (Apostel), das seinen Vater verspottet, und 
verachtet der Mutler zu gehorchen, das müssen die Raben am Bach aus-
hacken nnd die jungen Adler fressen. 

Ein Apostel ist doch der erste, der als ein gezeugter uud aus dem 
Himmel der Gemeinschaft bezeugter, Jesus nachsolgen muß in die Wüste, 
als in die Wüste unfruchtbarer Zustände hinein, nm vom Tensel ver-
sucht zu werden. Run kommt es darauf an, wer aus der Verfnchung 
als Sieger wie Jesus hervorgeht, denen steht der Engeldienst zur Ver-
sügung. 

Wenn Jesus seiner Zeit die Versuchung nicht bestanden hätte, die 
Versuchung war doch kein .Kinderspiel, weniger nicht als Sieger darans 
hervorgegangen wäre, wäre dann seine Sendung nnd Bezeugung uns 
der Wolke, Ma th . 17, vou vorn herein salsch gewesen? W i r sage»: 
„Durchaus »icht! Jesus mußte versucht werde», uud mnßle Ge-
horsam lernen vo» der Krippe bis zum Kreuze, und dieser Gehorsam 
wurde unter dem wüsten Zustande geprüft, er wurde unter die 
Geistermacht seines Volkes gegeben, die ihr Wesen hatte in den sündlichen 
Wüsten, unfruchtbaren Znstande des Volks, wovon die natürliche Wüste 
nur eiu Bild war. 

D a s Vertraue» a» die schützende Vatermacht, an den Willen des 
Vaters, worin Jesus deu Gehvrsam zeigte, hat ihn zum Siege gebracht. 
Und auf diesem Wege ist es seinen Aposteln auch möglich, zn' siegen. 

Wenn ein Kind seinem eigenen Willen nachgeht /nnd widerstrebt 
dem Wille» des Vaters, »»d dem Vatergeiste in den natürlichen Vater, 
so bleibe» die Folge» »icht a»s. S tephanus sagt: Welche Propheten 
haben eure Väter nicht getödtet, die von der Znknnst dieses Gerechten 
gezengt haben, wovon ihr nnn die Verrälher und Mörder seid? M a u 
hört manchmal in den Klageliedern der Eltern die Wor te : „Das Kind 
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ist mir ein Nagel zu meinem S a r g e ! " und manche Müller stirbt wohl 
aus Gram über ihre Kiuder. Wen» J o h a n n e s sagt: „Wer seiueu 
Bruder hasset, ist ein Todtschläger, dach der natürliche Tod ist nicht die 
sofortige Folge des Hasses, aber der Geist wird geschlagen uud es findet 
eine Anflöfuug stall, ein geistlicher Tod zwischen Bruder uud Bruder 
oder zivischeu Vater uud S o h u uud Mutter , uud so hat der S o h u deu 
Vater für sich getödtet uud der Sohu ist todt für deu Vater. Vou dem 
verlorenen Sohne heißt es : Dieser mein S o h n war todt und ist wieder 
lebendig geworden, er war verloren und ist wieder gesunden. 

Die Apostel fallen zuerst unter das Urtheil Gottes und müssen mit 
Furcht und Zittern ihre Seligkeit schassen in dem Thun des Willens 
ihres Senders , um Jesum nachzufolgen, auch darau zu deukeu, daß die 
Folge» eines Verräthers uud Mörders schrecklich sind, was wir an 
J u d a s seheu. 

Wir haben gesagt: „Ein.Kind soll seinen Vater kennen und wissen 
wovon es gezeugt ist und auch lernen das erste Gebot, was Verheißung 
hat : „Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehre», auf das es dir 
wohl gehe, nnd du mit deiner Familie und Gemeinde lauge lebest auf 
Erden." D a ß es für ein eigenwilliges Kind recht schön ist zu sagen, es 
steht in der Bibel, „ihr sollt Niemand Vater heißen auf Erde», deuu 
eiuer ist euer Vater, Gott. Dan» kauu so ein eigenwilliges Kind thuu 
was es will, darüber habe» wir früher schon geschrieben und wolle» es 
»icht wiederhole». Ei» Veruüiisliger sagt aber zu solche» eigeiiwilligen 
Kindern, die die Vaterschast verächten und sagen nur, Gott ist uuser 
Vater : I h r seid doch uicht aus dem Hiinmel oder ans den Wolken ge-
fallen, Gott hat euch durch eure Eltern gezeugt und geboren werden 
lassen und die sollt ihr als Vater nnd Mutter achten und ehren. 

Gott ist Vater aller Väter, will aber der Vater in dem Vater 
sein und die pflegende Mutter in der Mutter . Gleiches habe» wir i» 
dem Ausdrucke „Christus ist das Haupt seiner Gemeinde oder das 
Hanpt seines Leibes". E s steht geschrieben: „Gott ist Christi Haupt, 
Christus ist des Mauues Haupt , -der M a u u ist des Weibes Haupt . Die 
Verborgenheit ist groß mit Christus und seiner Gemeinde. I s t Christus 
das geistliche Haupt in seiner Gemeinde, so ist er doch auch wohl das 
geistliche Haupt in einer Familie, aber Niemand würde wohl darum das 
Familienoberhaupt, den M a n n ausschließen uud wohl darum uicht, 
da eiu Ernährer nöthig und ein sichtbares Hanpt. Wir haben 
einen Vater, das ist Gott, sagten die Juden , aber Jesns sagte, wäret ibr 
Gottes Kinder und Gott euer Vater, dauu thätet ihr Gottesiverke »»d 
das ist Gottes Werk, zu glaubeu an deu. deu er gesandt. I h r seid aber 
von dein Vater dem Teufel, uud uach eures Vaters Lust wollet ihr thuu, 
im Widerstrebe» >i»d Ungehorsam, derselbe war ein Lügner und Mörder 
von Ansang, nnd ist noch nie in der Wahrheit bestanden. I h r Hals-
starrigen und Unbeschnittenen an Herzen uud Ohre», aus der Väter 
Weise widerstrebet ihr immer dem einheitlichen gesandten heiligen Geist. 

Dann wird anch wohl die Sprache von diesen Widerstrebenden ge-
sührt: „Wir haben Abraham «den Tote») zum Vater". Erst soll 
Niemand Vater genannt werden ans Erden, wenn es aber nicht zn um-
gehen ist, dann sollen es die Toten sei». Die sagen und strafe» auch 
nichts. E s ist sehr gemüthlich nach dem eigenen Willen Gott zu dieueu. 

da braucht man leinen Gehorsam zn lernen, da braucht man auch den 
eigenen Willen nicht zu kreuzigeu. M a n brancht sich nicht selbst zu ver-
leugnen, ma» braucht uichls zu sragen und man braucht sich auch nichts 
sagen zu lassen, denn Gott ist ja Vater und der ist oben im Himmel 
und wir sind unten ans Erden, wie es unter I s r a e l hieß: „Gott siehet 
uus uicht, er ist über Land gezogen" n. s. w. I m 'Nachsehen können 
wir wohl sagen, ans dem Geschriebene» z» »rtheile», ja, das wäre» 
halsstarrige Menschen, es war ein halsstarriges Volk. Wären wir zn 
der Väter Zeit gewesen, wir würden es bester gemacht haben. 

Die Alten richten und sich selbst nicht richte», da kann man wohl gleich 
dem Teusel eiu .Kläger werdeu, aber selbst wird man dadurch uicht ge-
bessert. Kehre wieder! I s r a e l , so rust Gott, zu dem vorige» Wege, 
welches der gute Weg ist uud ich will dann dein Gott und Vater sein 
und dn sollst mein Sohn sein. 

'Nun kommt es daraus an, waS dn aus diesem Zeugniß heraus 
nimmst, entweder Segen und Freude oder du ärgerst dich über diese 
Zeilen, ist das letztere der Fall ist, dauu hast du deu Fluch, der in 
Aerger und Unfrieden ist. W a s Jesus zu de» Aposteln gesagt hat, das 
hat er durch sie an alle Bischöfe, Aeltesten, Priester, Diakone nnd 
Glieder gesprochen. Vater, die Worte, die du mir gegeben hast, die gab 
ich ih»e», und er bittet für die, die dnrch das Apostelwort an die Wahr-
heit (Christus) glauben. 'Nun frägt es sich darum, welche Auswirkung 
dieses Apostelwort au deu Herzen hat. 

D a s Wor t , was S tephanus redete, fiel uicht aus den Wolken, 
sondern es wurde gegeben uud getrieben dnrch den heiligen Geist, der in 
S tephanns war. S o ist auch das Wort, was wir reden, nicht unser 
Wort , souderu das Wor t dessen, der uns gesandt, Dieses Wor t legen 
wir au die Herze« der Brüder, der Bischöfe, Aeltesteu und Diener. S o 
wird unser W o r t als das gesandte Vaterwort aus ihrem Munde gehört. 
Der Herr J e sus sragte eiust die J u d e n : Aergert euch d a s ? Der Aerger 
ist das Zeichen, daß das Vaterwort nicht augenommen wird vo» de» 
Herzen. 

Also das gesandte V a t e r w o r t soll geredet werde», wie der Herr 
auch selbst sagte, daß seiue Worte des Vaters Worte wäre» nnd auch 
zu seinen Jüngern sagte: „ I h r seid es nicht, die da reden, sondern 
eures Vaters Geist ist es, der durch euch redet. S o sagte anch der Apostel 
P a u l u s : „Ich dürste nicht etwas reden, wo Christus dasselbe nicht 
durch mich wirkte. Also der Geist des Vaters ist in dem Geiste 
des Sohnes thätig, um die halsstarrigen, unbeschnittenen nnd wider-
strebenden Geister unter den Willen des Vaters zn opsern uud so zum 
Gehorsam zu briugeu, warum wir täglich bitten, daß sein Wille ge-
schehe, wie im Himmel so auch aus Erden. D a s ist die Speise einst 
und immer, zu thun den Willen des VaterS. 

Gott streitet zur Zeit des St re i t s . Jesus sah den S a t a n , den 
widerstrebenden Geist, wie einen Blitz vom Himmel fallen. Lnk. l«>, l ^ . 
S o will aber auch der Menschensohn an seinem Tage der Geisteswirk-
samkeit, wie ein Blitz sein, d. h. p l ö t z l i c h , Math , 2-t, 27. S o redet 
auch der Herr durch Ie remia l^, «! - N X Plötzlich rede ich wider eiu 
Volk nnd Königreich, daß ich es ausrotten, zerbrechen uud verderben 
will. Wo es sich aber bekehret und die Süude bereut uud sich bessert, 



dann soll mich nnch reuen das Unglück, daß ich chm gedachte zu thnu ; 
nnd plötzlich rede ich vou einem Volk n, s. iv. — daß ich es bauen nnd 
pflanzen will. — S o es aber Böses thut nnd meiner S t imme nicht 
gehorcht, soll mich auch reuen das Gute, daß ich ihm verheißen habe 
zu thuu. 

W o nicht gewacht wird, da kommt S a t a n wie ein Blitz zum 
Verderben in unser H a u s , Familie uud Gemeinde. S o kommt aber auch 
der Menschensohu, JesuS Christus, wie ein Blitz uud belenchlel »ud 
richtet diese Geister, um deu Bösen ans seinem Reiche, welches in uns 
ist, zu Wersen. 

N u » prüfe dich, lieber Leser, das Licht uud Lebeu J e su ist das 
Gericht. Glaubst du an den Je sum, wie er heute ist, so bist du durch 
den Glaubeu au J e sum gerecht. Weun eiu Gerechter von den plötzlich 
umleuchteten W o r t beleuchtet und gerichtet wird, so ist das Balsam ans seinem 
Haupte, w a s die wahrhaftigen Apostelthaten J e su sind, es findet eine 
Lösung statt uud eiu Versetzen in die Kindschast, die sich srenel und 
sröhlich fühlt. Tr i t t aber der Aerger ein, so ist das doch der 
Geist des Todes und der Bitterkeit. N u u prüfe dich, so du d a s W o r t 
des Va te r s hörst, ob der Arge oder der Geist der Kindschaft in dir 
wirkend wird. 

Druck von <5»>l 5lli»nncr, Iserlohn, 

Der Herold. 
Beilage zu „Wächterstunmen aus Ephraim". 
NcwUio»- ^ r . Krci'S-Bmimschweig.Hcdwim'tr, — Verlag n. Expedition H, Bornemann Jscriohn. 

Nr. 47. Juli . 

Prüfet die Geister. 
G l a u b e t nicht cincin jeglichen 

sondern p r ü f e t die Deister, ob sie a » 5 
L^ott sind,. >. J o h . 4 , I—,"5. 

< Fortsetzung a u s vor iger N u m m e r . ) 
I n der letzten N r . habe» wir de» Anfang gemacht, anf die F rage : 

„ W o r a n e r k e n n t m a n d e n G e i s t C h r i s t i ? " Antwort zu geben. 
Weil so viele Geister ausgegangen sind in die Wel t , ist diese Frage zeit-
gemäß, und uicht allein berechtigt, sondern eine ernste Zeitfrage, da doch 
anch das Bibelwort sagt: „ W e r C h r i s t i G e i s t n i c h t h a t , d e r ist 
n ich t s e i » . " 

Als erstes Erkennungszeichen haben wir angesührt, dem Bibelworte 
gemäß, daran sollt ihr den Geist Christi, den Geist der Wabrbeir 
erkennen von dem Geiste der Lüge. „ E i n jeglicher Geist, der Christum im 
Fleische bekeuut, der ist vou Gott , uud wer das nicht beteunl, der ist 
nicht von Got t . " 1. J o h . 4, 1—?>. Dieses ist in voriger N r . behandelt, 
ebenso, der Geist Christi ist ein G e i s t d e r K i n d s c h a s t , e i n G e i s t 
d e s G e h o r s a m s , e i n G e i s t d e r L i e b e . 

W i r wol len n u n weiter die Erkennungszeichen des Geistes Chris t i 
angeben, wodurch die Geister g e p r ü f t und beleuchtet werden sollen. W i r 
sagen f e r n e r : D e r Geist Chr i s t i ist ein G e i s t d e r O f f e n b a r u n g . 

Die Ar t der Offenbarung des Geistes Christi ist mancherlei. Zu-
nächst offenbart er sich den ihm Nächststehenden, seinen Aposteln, die ihreu 
Auftrag, womit sie gesandt sind, nicht von Menschen, sondern durch die 
Offenbarung Jesu Christi empfangen. Gal . I , 1—12. D a s Apostelanu 
ist das Amt des Geistes, 2. Cor. ü, 8. Aus diesen Gesäßen <2. Cor. -t, 7 > 
fließen alle weiteren Gaben nnd Offenbarungen deS Geistes hervor. 
Apostelg. 19, tt, Apostelg. 8, t t — 1 7 , 2. Tim. 1, «t usw. Alle Gaben deS 
Geistes müssen sich offenbaren, denn der Geist Christi ist ein Geist der 
Offenbarung; darum richten wir , wie P a u l u S an die Gläubigen in 
Ephesus, die F r a g e : Habt ihr den heiligen Geist empsangeu, da ibr 
Mnb ig geworden seid? Offenbart sich der Psingstgeist unter euch, so 
wie Got t es verheißen ha t? Könnt ihr hinweisen ans die Ueberscbrist 
des Pfingstfestes, die also kantet: „Ich will meinen Geist ausgießen aus 
nlles Fleisch nnd enre Söhne nnd Töchter sollen weissagen, enre J n n g -
inige sollen Gesichte sehen, enre Aeltesten sollen Träume babeu, aus meine 
Unechte und M ä g d e will ich meinen Geist ausgießen, nnd sie sollen 
weissagen." Apostelg. 2, 17 - l» . Der Apostel e rmahnt : „Den Geist 
dämpfet nicht, die Weissagung verachtet »icht, prüfet alles nnd das Gnle 
behaltet." 1. Thess. 5, 1 9 ^ 2 1 . 
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D a s Zeugnis; Jesu ist der Geist der Weissagung: Offenb. J o h . 1!>, In. 
Am ersten Psingsttage sagte P e t r u s : Diesen Jesum hat Gott auserwecket, 
des; sind wir alle Zeugen. N u n er durch die Rechte Gottes erhöhet ist 
und empsaiige» hat die Verheißmig deS hl. Geistes vom Vater , hat er 
ausgegossen dies, das ihr sehet und höret. Apostelg. 2, 33. Also der 
Psingstgeist offenbart sich in einer Weise, daß man sehen, hören und 
suhlen kann. E r o s s e n b a r t s ich! und wer sich offenbart, der bleibt 
nicht verborgen. I n Apostelg. Itt, 4 5 — 3 6 lesen wir, „die Gläubigen 
ans der Beschneidung entsetzte» sich, daß auf die Heiden die Gabe des 
hl. Geistes ausgegossen ward, denu sie hörten, daß sie mit Zuugeu redeten 
nnd Gott hoch priesen." J a , selbst der S i m o n sah, daß der hl. Geist 
gegeben wurde, wenu die Apostel die Häude auslegten. Apostelg. 9, 18. 
W o sich der hl. Geist nicht sichtbar und hörbar offenbart in Weissagungen, 
fremden Sprachen, Gesichten uud Offenbarungen, da hat man allen 
Grnnd , von: Standpunkte des Glaubens und der Bibel zu urtheilen: 
„Ein solches Volk oder Gemeinde befindet sich in einem abgewichenen 
Zustande, au welchem Gott kein Wohlgefallen hat ." W a s wir gefehen 
und gehört haben, das verkündige» wir euch. 1. J o h . 1, 1. 

Ferner ist der Geist Christi ein G e i s t d e r Z u c h t u n d O r d n u n g . 
2. Tim. 1, 7. Der Apostel P a u l u s sagte, „Got t ist eiu Got t der Ordnung" , 
darum wer auch in eigener W a h l und Heiligkeit einher geht auf den 
felbsterwählten Wegen, Got t zu dieneu, und nicht in der Zucht nnd 
Ordnung Gottes wandelt, in den gesetzten Schranken, der hat nicht Christi 
Geist und S i n n . J e s n s sagt, wer nicht zur Thür hiueiu gehet, sondern 
steiget auderswo hineiu, der ist ein Dieb und ein Mörder . 

J e s u s staud wohl viel höher als diese und jene Forme» »»d reli-
giösen Gebräuche, er beugte sich doch darunter , um der Orduung willen. 
E r ist am 8. Tage beschnitten, und sonnt, wie P a u l u s sagt, ein Diener 
der Beschneidung geworden. E r ließ sich taufe» von J o h a n n e s , obwohl 
derselbe ihn wehren wollte: „Herr, ich bedarf, daß ich von dir getauft 
werde, und du kommst zu m i r ? " J e s u s sagte: „Laß jetzt also sein, alsv 
gebühret es uns , alle Gerechtigkeit zu erfüllen." Ha t »icht Got t aus 
diesem Wege der Ordnung in diese und jene Formen, Taufe , Abendmahl, 
Versiegelung, seine geheimnißvollen Thaten eingehüllt? 

W e r nach seinem eigenen Willen und Wandel einher gehet, nnd 
die Orduuug , die Got t iu und durch seine gesandten Apostel handhabt, 
verachtet, der hat nicht den Geist Christi, sondern widerstrebet Gottes 
Ordnung. — Ferner ist der Geist Christi ein G e i s t d e r G n a d e u n d 
d e s G e b e t s . Sach. 12, 10. J e s u s sagte, ihr sollt »icht meine», daß 
ich euch vor dem Vater verklagen werde, es ist aber einer, der euch ver-
klagt, das ist der Moses, aus deu ihr hoffet. Die Phar isäer , die in 
eigener Selbstgerechtigkeit einhergehen, klagen wohl diese uud jeue Süudcr 
au, z. B . jenes Weib, das sie auf frischer Tha t ertappt hatten, stellte» 
sie J e s u s vor. H r r , das Gesetz verlangt, solche sollen gesteinigt w e r d e n , ^ 
w a s sagst du? J e sus sagte: „Wer uuter euch ohne S ü u d e ist, der wersc 
deu erste» S t e in auf sie!" D a schlichen alle beschämt hinaus. Jesu? 
fragte das W e i b : W o sind deine Verkläger? Ha t dich niemand ver-
dammet? Nein, »iema»d! D a n n verdamme ich dich auch nicht; aber 
sündige Hinsort nicht mehr, laß von der S ü n d e ab. ! 
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J e s u s sagte, ich bin nicht gekommen zu verderben, sondern zu suchen 
und selig zu machen, was verloren ist. 

Diese Gnadenthaten hat er in das Gnadenamt gelegt, und dazu 
deu Geist der Gnade, die Sünden zu vergeben. N n r in dem Apostel-
amte wird der tragende Geist Christi, der Geist der Gnade, offenbar. 
Dieser Geist der Guade schreiet: G n a d e ! Gnade ! Dieser Geist der 
Gnade treibt dazu, für die S ü u d e r in deu R i ß zu treten, die Schuld 
und S ü u d e anderer auf sich zu nehmen, ja, d a s Leben für die Brüder 
zu lassen. D a s Splitterrichten und lieblose Verurtheileu und Verklagen 
der Brüder hört auf, mau trägt Leid über deu Fal l der Brüder und 
bittet um Gnade, man weint über den Fa l l Jerusa lems. 

S o ist der Geist Christi auch eiu G e i s t d e s G e b e t s . Wo der 
Geift Christi uicht ist, da geht es vielfach nach Schablone, da werden Gebete 
ans dem Buche gelesen oder auswendig gelerut. W v aber der Geist des 
Gebets ist, Rom. 8, 2K, der treibt es aus dem Herzen heraus, uämlich 
das Bedürfnis;, das Verlangen, wenn auch nicht iu hohen Worten, ob es 
plattdeutsch oder rechtdeutsch herauskommt, der liebe Gott versteht es. 

F e r n e r ist der Geist Chris t i eiu G e i s t d e s G l a u b e n s , der zum 
Reden uud H a n d e l n treibt, wie auch P a u l u s sag te : „We i l w i r den Geist 
des G l a n b e n s haben, sv glauben w i r auch, d a r u m so reden nu r auch." 
2 C o r . 4, 13. 

Unser Glaube bestehet uicht aus Buchstabe»- nnd Menschenweisheil, 
sondern auf Gotteskraft. 1. Cor. 2, 5. Der Glaube ist eine Gottes-
gabe, eine Gottesossenbarung. Al s P e t r u s das Bekenntnis; des Glaubens 
ablegte, „ D u bist C h r i s t u s , d e s l e b e n d i g e n G o t t e s S o h n " , da 
sagte J e s u s : „Sel ig bist dn. Fleisch nnd Blu t haben dir das nicht 
geoffenbaret, sondern mein Vater im Himmel. W i r reden nicht darum, 
weil wir Theologie stndirt haben uud Bibelsprüche gelernt haben, sondern 
wir reden darum, weil wir glauben. 

Der Geist des Glaubens treibt zum Reden, Zeugnis; abzulegen von 
unserm Glauben, von dem, was wir gesehen nnd gehört haben. I n 
diesem Glauben und Bekenne» ist man selig. 

Dieser G e i s t d e s G l a u b e n s treibt anch znm Handeln, zu 
Glanbensthaten. W o der Geist Christi ist, der Geist des Glaubens, da 
müssen auch die Glaubeusersolge offenbar werden. J e s u s sagt : Die 
Zeichen aber, die da folgen sollen denen, die da glaubeu, sind die, „in 
meinem Name» sollen sie Teufel austreibe«, mit nenen Zungen rede», so 
sie etwas tödtliches trinke», soll es ihnen nicht schaden, auf die Kraute» 
-verde» sie die Häude legen, so soll es besser mit ihnen werde»." 
Mark. Itt, 17—18. D a s Gebet des Glaubens wird deu Kranken Helsen. 
Jak . !>, 14—15. JesuS sagt, wer an mich glaubet, von dessen Leibe 
werden, wie auch die Schrif t sagt, S t röme des lebendigen Wassers fließen. 
J o h . 7, 38—39. 

Weil dieser Geist des Glaubens zu Glaubeustliateu treibt, so wird 
er feruer genannt ei» G e i s t d e r . K r a f t . De r Her r fagte zu feine» 
gesandte» Apostel»: Siehe, ich gebe e»ch Macht, ans Schlangen nnd 
Skorpionen zu treten, uud aus alle Gewalt des Feindes. ES heißt vo» 
den ersten Aposteln: M i t großer Kraf t gaben die Apostel Zeugniß, ob 
wohl es in den Angen der Hohe» ungelehrte Leute uud Laie« wäre». 
Apostelg. 4, 13 usw. I » derselbe» Weise a» i» dieser Zeit die ge-
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sandten Apostel. E s ist vor allen offenbar, das; der G e i s t deS 
G l a u b e n s , d e r G e i s t d e r K r a f t , i» ihnen ist. 

Wolst ivird von vielen, die den Schein der Gottseligkeit haben, die 
Krast verleugnet. 2. T im. 3, 5. Auch sehen wir öfters, wie von den 
Schristgelehrten uud Phar isäern die Krast iu J e s u s verkannt und ver-
leugnet wurde, wen» sie sagten: E r treibt die Teufel aus durch Beelzebub, 
den Obersten der Teusel! J e s u s aber sagte: Weun ich die Teusel durch 
Beelzebub austreibe, durch wen treiben sie de»» eure Kiuder a u s ? D a r u m 
werden sie eure Richter seiu. Dies W o r t gilt auch heute noch. W o diese 
Krast uud Glaubensthate» »icht offenbar werde», da ist auch uicht der 
Geist Christi, der Geist des Glaubens, der Geist der Kraf t , sondern Form-
uud Buchstabenglaube. W e r C h r i s t i G e i s t » i c h t h a t , d e r ist 
n i c h t s e i n . 

Ferner ist der Geist Christi ein G e i s t d e r W e i s h e i t . Ephes. 1, 17. 
W o dieser Geist der Weisheit ist, da braucht man nicht auf die Uni-
versität, nm Theologie zu studireu. J e s u s sagt: So rge t nicht, w a s ihr 
reden sollt, es soll euch zur S t u n d e gegebe» werde», de»» ihr seid es 
»ichl, die da reden, sondern des Vaters Geist ist es, der durch euch redet. 
Fch will euch M u n d uud Weisheit geben, welche nicht svllen widerspreche» 
alle eure Widerwärt igen. W i r sehe» dieses i» der Geschichte bei de» 
erste» Apostel» u»d Zeuge» deS Herr» , gerade auch so iu dieser Zeit. 

Die wahre Theologie oder Gottesgelehrtheit beruht uicht auf 
Meuschewveisheit, Geschichts- oder Sprachenkenutuis;, sonder» aus 
Got t eSof feubaruug . J s u s sah auf feine Apostel, die einfache ungelehrte 
M ä n n e r aus dem Volkewaren uud sagte: „Ich dauke uud preise dich, Vater 
und Herr des Himmels und der Erde, das; du deine Geheimnisse den Kluge» 
uud Weisen verborgen hast, und hast es diesen Unmündigen geosfenbaret, 
also wa r es wohlgefällig vor dir ." 

D a s A B C der wahren Theologie ist die F u r c h t d e s H e r r n . 
Wie das Bibelwort sagt: „Die Furcht des Herr» ist der Weisheit 
Ansang. Wenn aber in der jetzigen Zeit die große Masse der Christen-
heit meiiil, die Prediger müsse» aus de» Hochschulen Weisheit lernen, so 
bezeuge» sie damit, daß die Furcht des Her r» »icht mehr der Weisheit 
Anfang ist, sie bezeugen auch damit, das; der Geist Christi, der Geist der 
Weisheit, nicht mehr in ihnen wohnt, sondern verdrängt ist. 

I n der ersten Christenheit waren die Apostel und Diener der Kirche 
einfache aber gottesfürchtige, gottbegeisterte M ä n n e r , erfüllt mit dem Geiste 
der Weisheit Christi. Heute sind in der christliche» Kirche taufende 
wisseuschastlich gebildete M ä n n e r thätig, die alle die Hochschulen besuchl 
haben. Zinn fragen mir, welchen Erfolg hatte» jene M ä n n e r in der 
ersten Christenheit? und welchen Erfolg habe» diese gelehrte» M ä n n e r 
der Jetztzeit? W i r wollen nur kurz antworte«. I n jener Zeit brachten 
die einfachen M ä n n e r Gottesfurcht und Glanben in. die Herzen, überall 
wohin sie kamen, wnrde durch Gvttessurcht uud Glaubeu das Volk ver-
edelt. I n der jetzigen Zeit sieht man das Gegentheil, trotz der großen 
Gelehrsamkeit der Diener der Kirche, »immt der Uuglaube überhaupt zu, i» 
jedem Laude siud Hunderttausende ja Millionen unter dem Name» 
Christen uud glaubeu nichts »lehr. Die Leideuschasteu, die durch de» 
Glaube» gebunden., werden, werden dnrch den Unglauben und die zuneh-
mende Goltlosigkeit^cntsesselt. Die Entsittlichung, und Verrohung des Volkes 

— 5 — 

»immt i» erschreckender Weise zu. E s ist daher durchaus uicht zu ver-
wundern, wenn die Edleren mit den Zuständen in der christlichen Kirche »ichl 
zufrieden sind, und sehne» sich »ach bessere» Zeite», und faiige» a» zu 
singe»: „ W a c h a u f , d u G e i s t d e r e r s t e n Z e u g e n " u. s' w. nnd 
bitten deu Herru der Ernte , daß er „ A r b e i t e r " und k e i n e H e r r e n , 
sondern A r b e i t e r in seine Ern te sende, die a l s M ä n n e r a u s dem Volke, 
mit dem Geiste Christi, dem Geiste der Weisheit erfüllt fi»d. 

Diese» Nothschrei hat Got t erhört, und hat seine Apostel gesandt, 
wodurch die Verlangenden gesammelt werde»! u»d wo die Gute» nicht 
kommen wolle», da haben sie anch den Auf t rag , Krüppel, Blinde nnd 
Lahme iu das H a u s Got tes einzuführen, damit es voll werde. 

I n und uuter diefeu gesandte» Apostel» Christi wird der Geist 
Christi offeiibar, der Geist der Weisheit, sie predigen die frohe Botschaft, 
womit sie beauftragt siud, nicht iu hohen Worte» menschlicher Weisheit, 
sondern in Beweisnng des Geistes und der Kraft . Und der Glaube i» 
den gesammelten Gemeinden bestehet nicht in Menschenweisheit, sonder» 
ans Gottes Kraft , l . Cor . 2, 4—5. 

Ferner wird der Geist Christi genannt „ e i n G e i s t d e r H e r r -
l i c h k e i t . " 1. Pe t r i 4, 14. Der Prophet J e s a i a s sagte einst: „Die 
Herrlichkeit des Herrn soll geosfenbaret werde» allem Fleische, »nd alles 
Fleisch soll sehen, das; des Herrn M u n d redet." J o h a n n e s sagt: „ W i r 
sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit a ls des eingeborene» Sohnes 
vom Vater voller Gnade und Wahrhei t ." J o h . 1, 14. Der Herr J e s u s 
legte seine Herrlichkeil auf seiue Apostel, wie er sagte von feinen Aposteln : 
Ich habe ihnen gegeben die Herrlichkeit, die d» mir gegeben hast, daß 
sie eins seien, gleichwie wir eins sind. J o h . 17, 22. Zunächst iu der 
A p o steleiu h e i t ist die Herrlichkeit Christi offenbar; uud weiter iu 
allen Gemeinden, die in dieser Aposteleinheit stehen. D a kann gesagt 
werden, der Geist des Her r» ruhet auf euch, bei deu Feinde» ist er ver-
lästert, aber bei e»ch ist er gepriesen, nämlich der Geist der Herrlichkeit, 
der Geist der Einheit. 

Die sich vou der Aposteleiuheit abweuden, dieselbe sogar verachten, 
die verachten die Herrlichkeit Christi, den Geist der Herrlichkeit. 

N u n , lieber Leser, haben wir dir wohl genügend Kennzeicheu au-
gegebe», deu Geist Christi zu erkeuueu und zu unterscheiden von den 
viele» Geister» und Ansichten, die ausgegange» sind i» die Welt . D a r n m 
rufe» wir dir zu: „ P r ü f e die Geister mit diesem Lichte." D a s wollen 
wir aber a l s unser bestimmtes Gtaubeiisbekeimtttiß ablege», das wir er-
kannt habe», daß iu de» gesaiidten Apostel» Christi i» dieser Zeit der 
Geist Christi offenbar ist, womit man alle Geister beleuchten 
imd beurtheile» kauu. 

D e r Geist der W a h r h e i t erkeimt uud bekennt — D e n G e i s t d e r 
K i n d s c h a s t , d e » G e i s t d e s G e h o r s a m s , d e n G e i s t d e r L i e b e , 
d e n G e i s t d e r E i n h e i t , d e n G e i s t d e r O f f e n b a r u n g , d e » 
G e i s t d e r Z u c h t u n d O r d n u n g , d e n G e i s t d e s G l a u b e n s , 
d e u G e i s t d e r G u a d e » n d d e s G e b e t s , d e u G e i s t d e r K r a f t , 
d e » G e i s t d e r W e i s h e i t , d e u G e i s t d e r H e r r l i c h k e i t . 

Dieses habe» wir dir vorgesührt in kurze» und einfachen Worte». 
Nu» prüfe dich selbst, ob du iu diesem Geiste stehst, oder ob du vou 
ander» Geister» beherrscht wirst. E s sind aber viele Geister anSgegange» 
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in die Welt, die aber falsch sind. Da rum beherzige die Überschrift dieser 
Zeilen: „Glaubet »ichl eine» jeglichen Geist, sondern prüfet die Geister 
ob sie aus Gott sind. Wer aber Christi Geist nicht hat, der ist 
nicht sein. 

Himmel und Dolle. 
E s ist kaum glaublich, wie weit sich die Menschen in ihren Por -

stellungen den Himmel und die Hölle denken. Die große Masse denkt 
sich den Himmel sehr, sehr weit hoch über den Sternen, viele hundert-
tausend Meilen weit. Da , in unermeßlicher Ferne wohnt nnd thront der 
liebe Gott nnd sieht von oben herab auf uus Menschen, uud paßt auf, 
was eiu jeder thut uud läßt. D a s ist eiue J d e , worüber die ungläubige 
Vernunft nur eiu Lächelu uud Spötteln hat. Und wodurch die Menschen 
ungläubig werden. S o daß ein ungläubiger Doktor, also eiu wissen-
schaftlich gebildeter M a n n , sagte in einem Vortrage. „Die Sonne ist so 
uud so viele Millionen Meilen von uus entfernt, so daß, wenn eine 
Kanonenkugel abgeschossen würde von der Sonne, dann würde sie sv und 
so viele J a h r e gebrauchen, ehe sie unsere Erde erreichte. Wie lauge soll 
denn unsere Seele stiegen, ehe sie deu Himmel erreicht? der doch noch 
viel weiter sein muß? also, sagte der Doktor: „ E s giebt keine» Himmel 
nud keine Hölle"; dazu rieseu Hunderle seiner Zuhöre r : B r a v o ! Bravo ! 
Fu einem deutsche» Volkslesebuche, was iu deu Volksschule» gebraucht 
wird, heißt eiu Stück. 

„ W i e hoch o d e r w i e w e i t m a g w o h l d e r H i m » i e l s e i » ? " 
Wie hoch mag wohl der Himmel sei»? 
DaS will ich gleich dir sage». 
Wem« du schnell wie ein Vögelein die Flügel könnlest schlagen. 
Und stiegest aus und immer aus i» jene blaue Ferue, 
Uud kämest endlich gar zu einem schönen Slerne, 
lind fragtest dort ein Engelein: 
„Wie hoch mag wohl der Himmel fei»?" — 
D a » » fei gewiß, das E»glei» spricht: 
„Mein .Kind, das weiß ich selber »ichl : 
Doch srag einmal dort drüben au, 
Ob jener S t e rn dirs sagen kann. 
Du brauchst indes; nicht sehr zn eilen. 
E s sind nur hunderttausend Meile»." 
Und slögst du nun zum Steruleiu dorl, 
M a n sagt' dir doch dasselbe Wort . 
Und flögst du wieder fort u»d fort, 
Vo» S t e rn zu S te ru , von Ort zn Or t — 
E s weiß doch niemand dir zn sagen, 
Du wirst doch stets vergeblich f ragen: 
„Wie hoch mag wohl der Himmel fei»?" 
D a s w e i ß d e r l i e b e G o t t a l l e i n . 
D a s ist etwas, wodurch der Unglaube gestärkt wird. In fo lge 

dieser Idee singe» ta»se»de: „ D e » H i m m e l ü b e r l a s s e n w i r d e n 
E n g e l n n » d d e » S p a t z e n . " W i r w o l l e n e s h i e r b e s s e r h a b e » ! 

Diese Idee , den Himmel u»d die Hölle sich weit fort zu denke», 
ist eine höchst »»christliche, gottlose Idee , wodurch das Fleisch »»d der 
Unglaube sich breit macht. Wir sage» einfach: 

„Entweder du hast deu H i i n m e l o d e r d i e H ö l l e i n d e i n e m 
H e r z e n . Und mit denselben Wor ten : E n t w e d e r du hast G o t t , 
o d e r d e n T e u f e l i » d e i n e m H e r z e n . " 

Nun prüfe dich: Hast du den Brand der Sünde, der Unrnhe, 
der Bitterkeit, Zorn, Zank, Zwietracht, Haß, Neid, Feindschaft u. f. w. 
i» deine». Herze»? D a » » hast du deu Teusel »nd die Hölle i» dir, 
und bist schon i» der Hölle, uud diese Bitterkeit »nd Qua l wird 
nicht aushören, dieses Feuer wird uicht verlösche», es sei de»», daß es 
durch de» Wasferstrom der Gnade gelöscht wird. Hast du aber iu 
deinem Herzeu Friede mit Gott, ist dir Barmherzigkeit widerfahren, und 
wohnt iu deinem Herzen G l a u b e , L i e b e , F r e u d e , G e d u l d , 
S a » f t i » u t h , D e i n u t h , K e u s c h h e i t , G e r e c h t i g k e t , F r e u n d -
^l ichkei t u. s. w. D a n n w o h n t G o t t in d i r , u » d d u h a s t d e » 
H i m m e l i » d e i n e m H e r z e n — u » d d » bist i i» H i m m e l . 

Als biblischen Beweis seien einige Stellen gegeben, wo auch der 
Apostel P a u l u s sagte: U n s e r W a n d e l ist i m H i m m e l und G o t t 
h a t u n s v e r s e t z t i n d a s h i m in t i s che W e s e n . Ephes. 2, K. 
Phill . 20. A u s G u a d e u s e i d i h r s e l i g g e w o r d e n . Epes. 2, 5. 
G o t t h a t u n s s e l i g ge » lach t d u r c h d a s B a d d e r W i e d e r -
g e b u r t u u d E r n e u e r u n g d e s h e i l i g e n G e i s t e s . Tit. 3, 5—0. 
Also den Himmel und die Seligkeit und den Gott, der darin wohnet, 
brauche» wir uicht weit zu suchen, ebenso die Hölle und deu, der darin 
wohnet, brauchen wir nns uicht weit zu denken. Lieber Leser, gehe in 
dein Herz und prüfe dich, vb Je sus in dir ist. 2. Cor. 1>̂ , 5. 

Reisebericht 
ü b e r d i e R e i s e n d e r A p o s t e l i m J u n i 1 8 9 9 . 

Der Apostel Krebs reiste am 10. J u n i uach Greiz und Gera, wo der l. Ap. 
Sebastian 14 Tage vorher war , um den Weg zu bahuen, die Steine des 
Anstoßens aus dem Wege zu räumen. An, 1». J u u i traf der Apostel 
Krebs mit dem Propheten S t . in Greiz ei», uud wurde von dem 
Bischof P . und der Gemeinde mit Freuden empfcmge» und begrüßt. 
Des Abends fand Gottesdienst statt, ei»e Vorbereitung sür deu kommen-
den Tag. Des auderu Morgens versammelten sich viele verlangende 
Seelen aus Nah und Fern, das geräumige Kirchenlokal war überfüllt, 
es waren gegen 800 Personen versammelt. Der Apostel wurde vom 
Gesangchore mit einem Begrüßungsrede empfangen. Darnach eröffnete 
der Apostel den Gottesdienst, wo sich deuu die Herrlichkeit des 
Herrn in seiner Geistesivirksamkeit offenbarte. Der Apostel ging voll 
Feuer u»d Geist reinigend u»d säubernd dnrch den Tempel, 
und trieb die Käufer und Verkäufer heraus uud »lachte es i» 
großer Geisteskraft allen verständlich, daß das Hans Gottes, die Ge 
meinde oder Kirche Christi, uicht eiu Kaufhaus ist, wo alles durch-
einander ruft , sondern daß die wahrhaftige Kirche Christi oder Gemeinde 
ein Bethaus ist, wo diejenigen, die da hiueiu gehen »'ollen, den Pa te r 
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im Geist und in der Wahrhei t anbeten fallen, so daß man auch hier 
sagen konnte von der Wirksamkeit des Apostels: „Der Eifer nm seines 
Vate rs H a u s hat ihn gefressen!" E s wurden durch die Versiegelung 
105 lebendige Bausteine in den Tempel Gottes eingefügt und ca. l 0 0 
Entschlafene. 

Nachmittags reiste der Apostel nach Gera mit seinen Begleitern. 
I n Gera hatten sich viele versammelt von vielen Qrten , nm den l. A p . 
zn begrüßen und sich Segen zu holen. Der Apostel eröffnete nnd leitete 
den Gottesdienst. Die S t r ö m e deS Segens kamen aus die verlangenden 
Herzen, wie ein Regen, der das dürre Land fenchlet. E s wurden 
daselbst 32 Leb. durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt und 
1 P r . eingesetzt. 

Am Montag , den 12. J u n i reiste der Apostel uach Leipzig, wo 
derselbe vou den Aemtern und der Gemeinde freudig begrüßt wurde. 
Der Apostel hielt daselbst Abendgottesdienst, nnd führte mit starker 
Glaubenshand den Willen seines Sende r s siegreich hindurch, sodaß all» 
Herzen befestigt und gestärkt wurden. E s wurden 32 Leb. durch die 
Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 

Am 25. J u n i f rüh reiste der Apostel Sebast ian nach Magdeburg, 
um sür deu Apostel Krebs den Weg zu bereiten in die Herzen der 
Gemeinde. Nachmittags stchr der Apostel Krebs nach Magdeburg und 
hielt daselbst uuter strömenden Segen den Gottesdienst, der 3 S tunden 
dauerte, worin 40 Leb. durch die Versiegelung einverleibt wnrden, und 
3 Diak. und 4 Unterd. eingesetzt. Noch bis spät in die Nacht arbeiteten 
die beiden Apostel in engerem Kreise uuter deu versammelten Geschwistern. 
Am Montag , den 2K. J u n i reisten beide zurück in ihr Heim. 

Durch den Apostel Niehaus wurden 9 Leb. in Bielefeld durch die 
Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 

Der Apostel Ruff wa r am 18. J u n i in Großenri t te bei Cassel, 
wo derselbe eine neue Gemeinde gründete, wo 15 Leb. durch die Ver-
siegelung der Gemeinde einverleibt wurden und 2 Untd. eingesetzt. I n 
Wiesbaden wurden durch den Apostel 3 Leb. durch die Versiegelung in 
die Gemeinde ausgenommen. 

Dnrch den Apostel Wachmann wurden 12 lebende Bausteine in 
den lebendigen Tempel Gottes in der Gemeinde Hamburg eingefügt. 

G o t t erhal te und segne und vollende diese Frucht des G l a n b e n s 
zur E h r e seines N a m e n S . Amen . 

Druck von <5nrl KUnMer, Iserlohn. 

Teine Wächter rufen 
laut in. ihrer S t imme 
und rühmen uiil ein-

ander, den" man 
wird es mit Au^en 
seilen, wenn der Herr .̂ ion bel 

(srscheinl allmonal 
ticU mit der VoUaqe 

,,Der Herold." Pro Quartal 

Nr. IX 

jüngste» 
Solm hiesj er 
Kphraimu.spnich 

<«o>> hol mich 
wssen wachsen im ^ondc monirc. Mcnd5 

>, Mos 

OfsciU', J o h . >, 7. 

Anqiist 

5. Jahrg. 
?>>e5alUon Hr. !<rcl>5 n> Lrannschivcig, l)ct>wigstr. 1.̂ . — Verlag l). Äornemcuin, Iserl^bn-

Der Gerechte lebt feines Glanbens. 
? e r Gereeli te a b e r wirk ' seinem Glanden-> 

leben, w e r a b e r weichen w i r b . cm bein i v i r b 
ineine Aeele keinen G e f a l l e n h a b e n . 

i i e b r . ll>, 

D e r G e r e ch te l e b l s e i II e s l a II b e II s ! W e r i st e i II G e -
r e c h t e r ? Der Herr J e s u s sagte: „ E s sei denn enre Gerechtigkeit 
besser, denn der Schriftgelehrten und Phar isäer , sonst werdet ihr nicht 
in das Himmelreich kommen. M a t h . 5, 20. 

Die Schriftgelehrten und Phar isäer hatten ja eine Gerechtigkeit, 
wovor jeder nur moralisch denkende Mensch Achtung haben mußte. Ein 
Pharisäer sagte: I ch danke dir Gott , daß ich kein schlechter Mensch bin, 
kein Dieb nnd Mörder , kein Ehebrecher, kein Ränder usw., nnd anch 
nicht so schlecht bin, wie dieser Zöllner, ich faste zweimal in der Woche, 
und gebe den Zehnten von allein, w a s ich habe. D a s wa r doch wahrlich 
ein frommer Mensch! Wer konnte dem w a s nachsagen? W a r der nicht 
gerecht? — 

N u n sagt J e s u s zu seinen J ü n g e r n und Nachfolgern: „ E s sei 
denn eure Gerechtigkeit besser, denu der Schriftgelehrten nnd Phar isäer , 
fönst werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen." S o m i t kommt es 
doch wohl besonders ans die Gerechtigkeit an, die durch deu Glauben 
erlangt wird. E s steht geschrieben: Abraham glaubte dem Herrn, und 
das rechnete er ihm znr Gerechtigkeit. Schon im alten Bunde sagte eiu 
froiniuer M a n n zu G o t t : Dich aber kennen, ist eine vollkommene Ge^ 
rechtigkeit, nnd deine Macht wissen, ist die Wurzel des ewigen Lebens. 
Wi r müssen J e s n s kennen, der uuS von Gott zur Gerechtigkeit geinacht 
ist. I . Cvr . 1, 3n. M a n kann aber doch niemand kennen nnr nach einer 
Beschreibung oder nach einem Bilde, es sei denn, wir müssen ihn sehen 
und kennen lernen. Der Herr J e s n s sagt: D a s ist der Wille des 
Valers , daß wer den S o h n siehet »nd glaubet an ihn, der hat das ewige 
Leben. W i r müssen den S o h n Golles sehen und erkennen, das gebt nur 
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durch deu Glaube», Der Herr sagt iu M a t h . 25 zu dene» zu seiuer 
Linken, die er a ls die Böcke bezeichnet: I ch bi» hungrig gewesen, kraul, 
arm, nackend, ein Gast usw., aber ihr habt nur »icht gedienet, darum 
weichet vo» mir, ihr Uebelthäter! Diese Böcke sage»: Herr , wo haben 
wir dich hnngrig, krank, »ackend, a l s Gast, überhaupt in einer solchen 
armen Knechtsgestalt gesehen, nnd haben wir dir nicht gedieiiet? W a s 
ihr »icht getha» habt einem meiner Geringste», habt ihr mir auch »icht 
gethan. Die Schafe zn seiner Rechten haben J e s u s in, Fleische, in der 
Knechtsgestalt gesehen n»d gedie»et u»d erkaimt, d a n n » si»d es diejenigen, 
die J e s u s bezeichnet a ls die Gesegneten des Vaters , svmit a ls die Kinder, 
die die Kmdschast habe». Die Herrlichkeit des Herr», sagt J e sa i a s , soll 
alle». Fleische geosfe»baret werden, und alles Fleisch soll sehen, das; des 
Her r» M u n d redet. W i r erinnern nochmals a» das W o r t J e s » : D a s 
ist der Wille des Vaters , daß, wer den S o h n siehet, und glaubet an ih», der 
hat das ewige Leben. W i r schwer ist eS manche», Menschen, J e s n s in, 
Fleische zu erkennen. I u dem heilige» Abendmahle, in dem gesegnete» 
Brod und Wein, wird durch den Glauben der Leib Christi und das 
B lu t Christi genommen, obwohl dies Brod uud Wei» auch eiue Frucht 
von der mit den, Fluche belegten Erde ist und äußerlich auch in Gestalt 
und Geschmack Brod und Wein bleibt, aber der Glaube sieht i» dieser 
gesegneten Kreatnr den Leib und das B lu t Christi. S o sollte es noch 
viel' leichter sein, in der höchsten Kreatur, de», Mensche», »ach den, Bilde 
Gottes gen,acht, Christun, zn sehen und zu erkennen durch den Glauben. 

Der Herr J e s u s sagte zu seine» Aposteln: Wie mich der Vater 
gesandt hat, so sende ich euch. W e r euch höret, der höret mich, und wer 
euch aufnimmt, der »immt mich ans. I s t Christus also unsere Gerechtig-
keit, und in den Aposteln müssen wir doch zuerst Christus sehen und 
erkenne», i» den Gesandten müssen wir de» Se»der sehen »,,d erkeime», 
uud sonnt auch die Gerechtigkeit des Glaubens. 

E s giebt keine andere vor Got t gültige Gerechtigkeit. J e s u s ist 
unsere Gerechtigkeit iu seinem gesandten Apoftolat, zu denen er sagt: 
„Nehmet hin den heiligen Geist, welchen ihr die Sünden erlasset, denen 
sind sie erlassen, und welchen ihr sie behaltet, denen find sie behalten: 
w a s ihr löset auf Erde», das soll im Himmel gelöset sei», und w a s ihr 
bindet auf Erden, das soll in, Himmel gebunden sein. D a s ist fü r viele, 
die ihre eigene Gerechtigkeit suchen, ein S te in des Anstoßens und ein Fels 
des Aergernisses. Die Gerechtigkeit ist an den Glanben an das gesandte 
W o r t gebunden. Gott sagte einst: Träufel t , ihr Himmel, uud die 
Wolken regnen die Gerechtigkeit. J e f , 45, 8. Die natürlichen Wolke» 
können keine Gerechtigkeit regnen, wohl aber die geistlichen Wolken, die 
Gesandten Christi, die das Wasser des Lebens, den heiligen Geist in sich 
haben und ausströmen lassen auf den Acker des Herrn. Diese Wolken, 
die die Gerechtigkeit regnen und das Wasser des Lebeus geben, habe» 
wir erkannt in dem gesandten Apostelamle, wodurch wir de» Geist 
empfange» haben. D a r i n liegt die vor Got t gültige Gerechtigkeit des 
Glaubens . Diejenigen aber, die gegen die gesandten Apostel sind, »en»t 
die S c h r i f t : Wolken ohne Wasser, von dem Winde umher getrieben, 
wilde Wellen des Meeres, die ihre eigene Schande ausschäume», irrige 
Ster»e , welche» behalte» ist das Dunkel der Finstermß bis i» Ewigkeit. 

Die vor Got t gültige Gerechtigkeit nehme» wir a»s den, gesandte» 
G»ade»amte, aus deu Gesäßen der Barmherzigkeit Gottes, so daß wir 
selbst in, Angesichte des Feindes sagen können: Wer will die Auserwählten 
Gottes beschuldigen? Gott ist hier, der da gerecht macht. R ö m 8 . 
Nicht die Selbstgerechte», sviider» die Süuder , die Verlangende», die da 
huugern und dürste» »ach der Gerechtigkeit, die solle» satt werde»,-
deueu regueu diese Wolke» die Gerechtigkeit, Und wein, der gebeugte 
Sünde r den Worte» des G»ade»amtes g laubt : Di r sind deine S ü n d e » 
vergebe»! — dann hat er, was sie sagen, und wie sie lauten, nämlich: 
Vergebung der Sünden , Leben nnd Seligkeit. Davon sagte schon der 
Psalmist: I ch danke dir, daß du mich lehrest die Rechte demer Gerech-
tigkeit. U»d Gott sagte: I ch stärke dich, ich Heise dir, ich erhalte dich 
durch die rechte Hand »,ei»er Gerechtigkeit. Von dieser Gerechtigkeit des 
Glaubens, von diesen Gerechten sagen w i r : 

D e r G e r e c h t e l e b t s e i n e s G l a u b e n s . 
Ein jeder Mensch muß ja glaube», wenn er auch uicht au Gott 

glaubt, so muß er doch viel glaubeu, de»,, das ganze menschliche Leben 
ist auf Glaubeu u»d Vertraue» aufgebaut. Doch davon wolle» wir hier 
»icht reden, sondern nur davon: Der Gerechte lebt seines Glaubens. 
Gott verlaugt Glaubeu von u n s : durch den Glaube» sollen wir Got t 
ehren. J e r emia sagt: Herr, deine Augen sehe» »ach de», Glaube»! — 
Golt hat alle seiue Gabe», sei»e Hülfe, feine Thate», fei»e Verheißuugeu 
au den Glaube» gebuude». Unser zeitliches und ewiges Wohl ist a» de» 
Glanben gebuude». Moses mußte i» der Wüste ei»e Schlange ausrichten: 
daran band Gott den Glauben seines Volkes, und wer daran glaubte 
»ud die Schlange a»sah, der sollte leben und »icht sterbe». J e s u s sagte: 
S o wie Moses iu der Wüste eiue Schlauge erhöhete, so muß des 
Me»schei>sohu erhöhet werden, auf daß diejeiüge», die a» diese Gottes-
that glaube», »icht verlvre» werde», so»deru das ewige Lebe» habe». 

D e r G e r e c h t e l e b t s e i n e s G l a u b e n s . Wie mancher hat 
heiße Wünsche uud bittet und flehet zu Gott , und erlauget es »ichl. — 
W a r » » , »icht? Weil er uicht seines Glaubens lebt. Der Herr J e s u s sagt: 
Glaubet a» das Licht, weil ihr es habt, auf daß ihr des Lichtes Kinder 
seid! JesuS sagte erst: I ch bin das Licht der W e l t ; glaubet a» daS 
Licht, auf daß ihr des Lichtes Kinder seid! — D a s natürliche Licht ist 
in der S o n n e verkörpert. D a s göttliche Licht ist auch verkörpert in den 
gesandte» Apostel» Christi. I h r seid das Licht der Welt . 
^ Der Apostel P a u l u s sagt: Gott , der da hieß das Licht aus der 
Finsternis; hervorlenchten, hat ein Helles Licht in unsere Herzen gegeben, 
daß durch uns entstehen soll die Erleuchtung vo» der Klarheit Gotles in 
dem Augesichte Jesu Christi. 2. Cor. 4, li. Solchen Schatz haben wir 
irdene» Gefäße. Eine Lampe ist »icht das Licht: das Licht ist i» der 
Lampe oder i» dem Leuchter, wie auch iu Offenb. I vo» siebe» goldene» 
Leuchtern die Rede ist. 

D a s Licht der Welt ist Christus iu seiueu Aposteln. - Der Mensch 
ist »icht Christus, sonder» Christns ist in den, Menschen. D a s Licht 
kann nicht ohne Lampe sei», nnd eine Lampe ohne Licht ist 
zwecklos. W i r glauben an das Licht Christus iu seiueu gesaudleu 
Apvsteln, uud so siud wir des Lichles Kiuder geworden. Dieses Glau-
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bens müssen wir leben, in diesem gesandten Lichte müssen wir wandeln, 
und dieses gesandte Apostellicht müssen wir vou uus ausstrahlen lassen. 

Mancher bittet um Licht in seiner Dunkelheit uud hält seiue Augen 
zu uud sucht das Licht uicht da, wo man es suchen soll; der Gerechte 
aber lebt seines Glaubens und glanbl einfach dem Worte Iesn , der zn 
seinen Aposteln sagt'. I h r seid daS Licht der Welt, durch euch soll die 
Erleuchtung geschehen. 

Mancher .Kranke bittet nm Hülse nnd Gesundheit, läßt auch wohl 
über sich beteu und die Hände auflegen, uud erlangt es doch nicht. — 
W a r u m nicht? Weil er uicht seiues Glaubens lebt. Der Herr hat 
seiueu Aposteln deu Auftrag gegeben: Gehet hin, machet die Kranken ge-
sund, treibet die Teufel aus usw. Golt hat überhaupt dem Glauben die 
größte Macht beigegeben und auch alles an den Glaubeu gebunden. I a -
kobnS sagt: Ein Zweifler denke uicht, daß er etwas vom Herrn empfangen 
werde, „Herr, deine Augen sehen »ach den, Glanbe»." Wen» wir a»ch 
Tag uud Nacht beten und weiueu uud glaubeu uicht au die Erhöruug 
oder zweifeln auch nur daran, dauu ist weiueu und beten vergeblich. 
Golt hat feine Hülfe an den Glanben gebunden. D a s Gebet des Glau-
bens soll den Krauken helfe», uud es soll auch dabei eine Begnadigung 
stattfinden, es kan» aber keine Begnadigung stattfinden, wo keine Er-
kenntniß der Sünde ist. 

Der Gerechte lebt seiues Glaubens uud wendet sich an die rechte 
Quelle, »immt Hülfe aus deu gesandten Gefäße», u»d lebt dieses Glaubens 
uud sieht den Ersolg. Wie mamhe Elter» bitte» um das Heil und die 
Bekehrung ihrer Kiuder, wie manche Kinder bitten uud seufzen sür die 
Elter», die i» der Gottlosigkeit lebe». U»d wie ost hört man, daß sie 
ihre» Zweifel, ja ihre Hoffnungslosigkeit äußer», weil sie »icht ihres 
Glaubens leben. Gottes Willen ist es, daß sich alle Gottlose» bekehre», 
wie auch geschrieben steht: Gott will, daß allen Menschen geholsen werde 
nnd daß sie zur Erke»»l»iß der Wahrheit komme». Göll will »icht de» 
Tod der Sünder , sonder» er will, daß sie sich bekehre» »ud lebe». Also 
a» de» Wille» Gottes braucht ma» »icht z» zweisel», aber a» seinem 
„Können", daran zweifelt man uud durch de» Zweifel schließt ma» Golt 
die Thür zu, daß er uicht Helsen kau». Gott hat die Hülse sür alle 
Menschen auch wieder in die Mensche» gelegt, bitte» wir de» Golt , der 
da »ahe ist u»d i» seine» geosseubarleu Thate» uns seine Ha»d reich!: 
»ehme» wir aus der ausgestreckten Hand des Herrn die Hülfe, leben 
wir diefeS Glaubens ohne Zweisel, der Ersolg wird offenbar. 

Wie mancher Priester und Evangelist und Vorsteher einer Gemeinde 
senszt über deu unfruchtbaren Zustand in seiner Gemeinde, strengt sich 
auch wohl an, Frucht zu schassen »ud eS ist immer so kärglich, so wenig. 
Dann werdeu allerlei Feigenblätter gesucht. J a , hier sind die Leute so 
uud so, hier ist eiu harter Bode», hier ist schwer zu arbeite», es ist so 
viel, was zusammengesucht wird, um die Schande der Unfruchtbarkeit zu 
decke». Gott iu seiuer Wirksamkeit sucht die Frucht i» u»d durch seiue 
gesandte» Apostel, dara» zweifelt ja wohl niemand, überall wird der 
Eifer des Herr» i» seinen Aposteln erkannt »nd gesehen. Gott null es, 
eS soll das Werk GolleS dastehe» a» jedem Orle i» der Kraft des 
Gla»be»s nnd Geistes Christi und soll au jedem Orte dreißig-, sechzig-, ja 
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»vch mehr, hnnderlsällige Frncht bringe». Aber wie viele Riegel werden 
Golt i» semer Wirksamkeit vorgeschoben i» der Uulreue, im Zweisel n»d 
Unglaube», iu deu Vorstehern, Priester» und Gemeinden. Wen» nur 
schon die Vorsteher, Priester und Diener stets ihres Glaubens lebleu uud 
iu dem lebendigen Glaubeiisbewnßlsei» ständen, daß sich alles n»> das 
Werk Gottes dreht und daß die Engel dem Glanbe» beigegeben sind, 
denn die Engel sind in» unserlwilleu da, wie auch P a n l n s sagle, die 
Engel sind dienstbare Geister, die sind ansgesandt znm Dienste um derer 
willen, die ererben sollen die Seligkeit. Schon die kleine» Ki»der habe» 
ihre Engel nnd beschützenden Geister, wie auch Jesus sagle: Hütel euch, 
daß nicht jemand einS von diesen Kleinen verachtet, denn ich sage euch, 
ihre Engel sehe» allezeit daS Angesicht meiueS VaterS im Himmel, I n 
Daniel lesen nur : Dein wurde eiu Engel gesandt, um ihu manches zu 
berichten, der Engel sagte zu Dauiel: D a du ansingest zu beten, da ging 
der Befehl aus, und ich bi» zu dir gesandt. Die Engel sind dem Glaube» 
beigegebe». Darm» ihr klagende» Vorsteher, Priester nnd Diener des 
Herrn, werfet alle Zweifel weg uud allen Kleinglaube». D e r G e r e c h t e 
l e b t f e i » e s G l a » b e » s . Alles, was ihr bittet »ach feinem Wille», 
den nur erkannt habe» iu dieser Zeit iu dem gesandten Apostelamte, es 
wird kommen, es mnß kommen, es soll kommen. Gott will es — dnrch 
uns ausführen, und die Eugel siud zu unserem Dienste bereit. Dem 
Glaube» ist alles möglich, alle Berge der Sorgen uud Geister zu ver-
setzen und unter die Füße des Glaubens zn bringen. Unser Glanbe ist 
der Sieg, der die Welt überwnnden! 

ES giebt aus weltlichen Festlichkeilen sogeuauute „Kletterbäume", 
ES siud gewöhnlich glalt gehobelte, hohe Tannenbäume ausgerichtet worden; 
oben au der Spitze werdeu Preise befestigt, die mag sich jeder, der 
klimme» kau», herunter hole», — D a Hilst kei» seufze», kein bele», kein 
weinen, wer de» P re i s habe» will, muß hinaufklettern. S o hat Golt 
auch alles, was er giebt, a» deu Glaubeu gebuude». 

W i r habe» oben schon bemerkt, daß Moses in der Wüsle eine 
eher»e Schlange erhöhte, und a» de» Glaube» a» dieses ausgerichtete 
.jeicheu band Gott seiue Hülse. Gott sagte: Wer die Schiauge aiisieht, 
der soll lebe» uud uicht sterben. D a s ist sür manche Selbstgerechte in 
I s r a e l ein Stein des Anstoßes gewesen: gerade wie auch Pestis gesetzt 
ist zu einem Stein des Anstoßes zum Fels der Aergeruisse uud auch zu 
eiuem Zeichen, dem widersprochen wird. 

Anch gerade heute wird das osseubar iu dem gesandte» "Apostel 
Christi. Darum, gelieble Brüder , lasset u»s z»r Losung macheu das 
Wor l : D e r G e r e ch le le b l s e i u e s G l a u b e» s ! W e r a b e r 
w e i c h e » w i r d , a » dem w i r d m e i n e S e e l e k e i n e » G e f a l l e » 
h a b e » , sagt uusere Ueberschrist. Wie zu Jesu Zeit, vor l^0v I ab reu , 
ei» J u d a s vsseubar wurde, der aus dem eugsleu Kreise der Gemeiiischasl 
znm Verrälber ivnrde, »ud zu deu seilen des "Apostel Pau l i schon viele 
waren, die, dem D a m a s gleich, deu Apostel verließe» uud die Welt lieb 
gewannen, so sind auch iu »»serer ,'^eil viele ^ndasse uud Damasse. 
de»e» aber das Kainszeichen aas die S l i rn gebrannt ist, weil sie ibre 
Ärüder <mil der ^,niige> losgeschlagen babeu in ibrem Herzen uver 
seine« Bruder halset, ist ein Todlschläger), D a s Kainszeichen wird 
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offenbar i» dein göttlichen Fluche und uustät uud flüchtig sollst du seiu 
auf Erdeu, du sollst keiue Ruhe habe», sondern sollst dich ärgern und 
den kräftigen J r r thümer» preisgegeben werden. Der Acker deiner Ge-
meinschaft, worauf du das Blut deiner Brüder vergossen hast, der sei 
verflucht und soll dir fein Permögen nicht mehr gebe«, die Unfruchtbar-
keit soll das Zeichen des Mißfallens Gottes sein. Wer weichen wird, 
an dem wird meine Seele keinen Gefallen haben. Johannes sagte von 
den Abtrünnigen: „S ie sind von uus ausgegangen, denn sie waren nicht 
von uns." Wären sie von uns gewesen, dann wären sie bei uus ge-
blieben. E s werde» vou allen Abtrüuuigeu allerlei Grüude gesucht. Zur 
Zeit verließen Jesus viele, wie es heißt in J o h . L(i—71, uud wan-
delten hinfort nicht mehr mit ihm, was war der G r u n d ? Nach ihrer 
fleischlichen Sehensweise meinten sie, J e sus maßte sich zuviel au. S i e 
sagten uud murrten, das ist eine harte Rede, wer kann sie hören? Und 
ärgerten sich darüber und zogen sich zurück. J o h . k, Ll)—Kl>. 

Jesus sagt: Wer glaubet, der fliehet uicht! Auch sagt er : Wer 
nicht glaubet ," der soll verdammt werden. Pe t rns sagt von den Ab-
trünnigen: Der Huud srisset wieder, was er ausgespieeu hat, und die 
S a u wälzt sich nach der Wäsche oder Schwemme wieder in dem Koth. 
E s wäre ihnen besser, daß sie den Weg der Gerechtigkeit nie erkannt 
hätten, denn daß sie ihn erkannt haben, um sich davon abzuweudeu, sie 
werden schwerere Verdammniß empfangen uud siud so schon in einem 
Zustande der Hölle, nämlich keine Ruhe und keinen Frieden, sondern 
Unruhe, Unfrieden, Aerger ist ihr Inwendiges . Die Abtrünnigen suchen 
sich mit Uureiuigkeiteu zu decken uud zu bekleide». Der Apostel hat so 
und so gehandelt, der Vorsteher der Gemeinde ist nicht so, wie er sein 
sollte, er ist ein Sünder , der Priester und Diakon taugt auch nichts, 
und die macht eS so und der macht es so, allerlei Unreinigkeiten werden 
zusammen gesucht, um sich damit zu bedecken und zu bekleide». I s t das 
deuu ein Kleid, wvmit man vor Gott trete» ka»»? D a s ist ei» lenflischeS 
Kleid; der da ist ei» Verkläger der Brüder , der sie verklagt Tag u»d 
Nacht vor Gott. Daran hat Gott keine» Wohlgefallen. 

Ein Jeder , der nicht bleibt im Glaube» »nd in der Liebe, sondern 
abtrünnig wird, sticht Gründe, womit er sich zn decken sncht. Als J e s n s 
einst redete, daß er das Brod vom Himmel sei und daß sie auch seiu 
Fleisch esseil müßten nud sein B lu t trinken, sonst könnten sie das ewige 
Leben nicht ererben. D a sagten viele seiner Jünger , „das ist eine harte 
Rede, wer kann sie hören?" und gingen zurück uud gingen hinfort nicht 
mehr mit ihm. J o h . L. JesuS fragte darnach die Zwölfe: „Wollt 
ihr auch weggehen?" Die antwortete», „Herr wohi» folle» wir gehe», 
du hast Worte des ewigeu LebeuS, uud wir habe» geglaubt uud erkauut, 
du bist Christus, der S o h u des lebendige» Gottes. Der Gerechte lebt 
feines Glaubens. ' 

Kain ging aus von dem Augesichte des Herru. Kam glaubte, ihm 
geschehe Uurecht, Gott zog ihm Abel vor uud sah dessen Opser gnädig 
an nnd Kains Opfer nicht. Darüber ergrimmte er, seiiie Geberde» ver-
stellten sich, er glaubt, ihm geschehe Uurecht, er beueidete und haßte 
seine» Bruder uud erwürgte ihn, daS Eude war, er giug aus von dem 
Angesichte des Herrn. 
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D a ß die Gefahr für Jedermann nahe liegt, nnrd wohl niemand 
bezweifeln. Kain war tein Gottloser, wie allgemein angenomme» wird. 
'Nein im Gegenlheil: E r opferte. U»d z» dieser Handlung sah er sich 
berechtigt. Wir lese»: Kam redete zuvor mit seine», Brnder. Zwischen 
den seilen lese» wi r : Er za»kte »nt seinem Bruder um das Recht. 
Kain sah in seinein Bruder de» wahrhaftigen Zeugen als den Ungerech-
ten, somit war »icht mehr gut, daß er lebe. E s ist betrübend, ' wenn 
solche ans einer heiligen Familie nnd Gemeinschaft hervorgehen, wie aus 
dem Kreise Jesu uud seiner J ü n g e r eiu J u d a s hervorging. 

Aus der gläubigen Familie Abrahams ging ei» I smae l , ein Spöt ter , 
hervor. Wohl galt i» besonderer Weise bei Abraham u»d de» Seiue» 
die Regel: „Der Gerechte lebt seines Glaubens ." I s m a e l hatte anch 
große Verheißungen von Gott empfangen, aber er war ein Spötter . 

I s m a e l s Geist spottet, uud sucht als Richter deu Spli t ter iu seiues 
Bruders A»ge. D a ß sich ISmae l um deu gesaudteu, deu treueu Zeugen 
Abraham kümmert, davon lesen wir nichts. D a s Gegentheil ist anzu-
nehmen. E r hatte ja selbst Verheißungen, nnd diese erfüllt zn sehe», 
war ihm gemig. Welche Bitterkeit für de» treueu Zeugen Abraham' 
eiuen solchen S o h n gezeugt zu haben. Aus der Glaubensfamilie war 
der Spöt te r hervorgegangen. Lag hier nicht das scheinbare Recht ans 
der Seite von I s m a e l ? I s m a e l konnte sagen: Ich bin reich, und ich 
habe gar satt, was habe ich mehr »ötig. W a s frage ich nach dem 
Gottesgefa»dte» Abraham uud »ach seinem Sohne Isaak. Ueber den 
Glanbenssoh» Isaak kam selbige Betrübniß, er mußte sehen, daß von 
seinen zwei Söhnen der eine ein Gottloser wnrde. Der lrene Zenge in 
Jakob mußte sich in der Hütte der Verborgenheit zurückhalten, er wagte 
es uicht, öffentlich hervorzutrete», sei» Gebiet als seine Macht war nicht 
groß. Esan war ein Verächter dessen, was er durch seinen GlanbenS-
vater empsaugen hatte. E s war ihm ein 'Nichtiges! I n Isaak soll dir 
sein Name als treuer und wahrhaftiger Zenge genannt werden. 

Efau achtete seine E r s t -Gebur t gering, er sah nur auf 
die Zeitlichkeit, auf das Fleisch. Ach, was nützt nur meine Erstgeburt? 
Ich mnß ja doch sterben. E r war ein Gottloser nnd gab seine Erst-
geburt dahiu um ei»er Speise wille». Jakob dagegen war der Gerechte, 
der seines Glanbens lebte, trotz aller Hindernisse/und sv auch den Segen 
ererbte. Von Esau heißt es: „ E r fa»d keinen Rain» z»r Buße, wie-
wohl er sie mit Thräiien suchte." 

S o ging anch aus dem Hanse Davids, der ei» M a » » »ach de». 
Herze» Gottes war, »eben dem frommen Salomo», anch ein gottloser 
Absalon hervor. 

David hatte Kuiumer uud Herzeleid über seiueu Sohu Absalou. 
Absalou sagte: Wer setzt mich zum Richter iu I s r a e l ? Deine Sache ist 
ja recht und gnt, doch der Gesandte Gottes handelt nicht nach dem 
Rechte. Die Rechtspflege wird vernachlässigt. Wenn ich würde König 
sein, dann sollte» die Geringen anch zum Rechte komme». Ans der Ge-
schichte lesen wi r : Absalou stahl dem David daS Herz des Volkes nnd 
lödtete David, in dem Herze» des Volkes. 

S ind die vorabgehende» Thate» aus der Geschichte au jegliches 
Herz Hera» gebracht, so uicht miuder tn t t diese geschichtliche That au deiu 



Herz mit der F r a g e : Lieber Leser, wirst du »icht auch oft a ls ei» Ab-
salou gesunde»? »ud denkst und sagst, dies uud jenes wird uicht recht ge 
macht. Ich würde eS besser mache». Uuter dem Gottesgesaudleu geht es nicht 
recht zu. Die Zache» si»d recht und gut, aber der gesandte Apostel 
kümmert sich darum uicht. Ich will hervor trete», uud ihr sollt seheu: 
E s kommt Jedermann zum Recht. Höret mich, wie ich recht »rtbeile. 
Hast du nicht auch schon das Herz deiner Gemeinde deinem Apostel, 
Bischof, Aeltesten lind Priester gestohlen uuter dem Vorwaiide, es besser 
zu wisse», »»d siehst dich berufe», deiueu geistlichen Vater zu verurlheileu 
und willst Nichter sei» i» der Gemeinde? nnd wen» dir das »ichl geling!, 
da»» »'endest du dich davo» ab, »'eil deiue ehrgeizige» P läne »icht erfüllt 
fi»d. Dauu »lachst du es wie Kai», »»d sängst an, deiue Brüder zn 
würgen. Oder wie Esau sich berechtigt glaubte, seiueu Bruder zu ver-
folge». Jakob war ja i» deu Augeu Esaus der Ungerechte, der Uuler 
lreler, der Speichellecker, der seinen Eltern Honig »>» de» Mund 
schmierte, der Schleicher »sw. Esau haßte seiue» Bruder uud suchte ih» 
zu tödte». I u de» Augen Gottes w a r aber Jakob der Gerechte, der 
seines Glaubeus lebte uud die Verheißung erlangle. 

S o war auch das Volk I s r a e l im Glauben aus Egypten gezogen, 
uud hatte die Verheißnng von Gott, daß er sie führen »'olle durch die 
Wüste i» das verheißene Erbe, aber sie haben die Verheißung nicht er-
langt, sie siud niedergeschlagen i» der Wüste, »nr Caleb und Josua lebte» 
ihres Glaubeus, die auderu sahen die Schwierigkeiten größer au als 
Gottes Barmherzigkeit uud Macht, darum habe» sie das Erbe nicht 
erlangt. 

Der Gerechte lebt seines Glaubens uud bleibt im Gla»be» und iu 
der Liebe, uud im Gehorsam, in der Gerechtigkeit des Glaubeus. Diese 
Gerechtigkeit spricht also: „Sprich nicht in deinem Herze», wer will 
hinaus gen Himmel fahren ?" (das ist nichts anders, den» Christum herab 
holen.) Oder, wer will hinab in die Tiefe f ah ren? (Christum vou deu 
Todteu holeu.) Die wahre Gerechtigkeit betont das fleischgewordene 
Wor t in der Sendung seiuer Apostel mit dem Worte : „ D a s Wort ist 
dir »ahe, »ämlich i» deiuei» Muude »ud deinem Herze» »ud dies ist das 
Wor t vom Glaubeu, was wir predigen." Röm. 10, L — D i e iu dieser 
Gerechtigkeit stehen, sagen: „Nichts ist imstande, nns zu scheiden vou der 
geossenbarten Liebe Gottes iu Christo Jesu . Der Gerechte lebt seiues 
Glaubeus. 

Wer beharret bis a»s E»de, der wird selig uud trägt die Sieges 
palme davo». Sage» wir als Apostolische, wie ei»st Moses: Herr, weuu 
du dies Volk verderbe» willst, da»» tilge mich aus deinem Bmhe, damit 
will ich lebe», u»d damit will ich sterbe», de»» aas diese»! Wege habe 
ich die Wahrheit erkannt, und darauf will ich bleiben. E s sei in unser 
aller Herzen eingebraunt das W o r t : Wer aber weiche» wird, a» dem 
wird meine Seele keinen Gesallen haben — und lasset uus auch hinzu-
sehen das W o r t : W i r sind nicht vo» denen, die da »'eichen nnd ver-
dammet werde», sondern von denen, die da selig werden — denn 
d e r G e r e c h t e l e b t s e i n e s G l a u b e n s . A m e n . 

DrucI von lsarl jUinMcr, Iserlohn. 

Der Herold« 
Beilage zu „Wächterstimmen aus Ephraim". 
»tevcMwtt - Hcdwigstr. i-t. — V.'rla^ ll. Erp^dilioii H. B^ueminn-Is^r lo l iu . 

Nr. IX. August. 

Dlntschulben. 
H e r r . 5n h e i l i g e r ) v a h r l , ä s t i g e r , wie l ange 

richtest un!> rächst nicht n»ser Ä » t an >enen, 
5ie aus L r 5 c n w o h n e n . >^sfcnl'. «i, !<>, 

Als Kai» seine» Brndel Abel erschlagen hatte, rief ihm Gott zu: 
Wo ist deiu Bruder 'Abel? Nachdem .Kain erst eine Lüge, da»» eine 
mürrische sreche Anlworl gegebe», hielt ih» Gott seme Blutschuld vor : 
W a s hast du gelhau? D a s B l u t d e i n e s B r u d e r s s c h r e i t zu m i r 
v o u d e r E r d e . D a sprach Golt deu Fluch aus über K a m : Ei» 
schreckliches Urlheil. I. Mos. 4, t — Ili. 

Der Herold ist ei» Bote »»d verkündigt den Willen dessen, der ihn 
gesandt hat, ohne Rücksicht, ob es den Menschen gefällt oder nicht. S o 
lange der Herold feinen Zeitgenosse» »»r etwas erzählt aus frühereu 
Zeileu, wie srüher die Menschen schlecht gewesen sind, so lange mag ma» 
ih» höre», aber wen» er vo» der Gegeuwart spricht, oder sogar dir, 
lieber Leser, deiue Süudeu vorwirs t , oder dir sogar Blutschulden 
vorwirft, das ist sür viele höchst peiulich, und statt der Beugung kommt 
das Gege»theil heraus : Stolz, Empörung gegeu das Wort , was »>a» 
hört, >md wovor ma» doch »icht gerechtfertigt ist. Lieber Leser, wenn d» 
auch noch so gut, so edel lind sromm bist, es sragt sich, ob dn von den 
Bl»lsch»lde» gewaschen bist. Gott sagt, daß er anch die Sünden der 
Väter »och a» de» Kiuderu heimsliche» will bis ins dritte »»d vierte 
Glied. Aber wir sage», der Herr J e sns geht noch weiter, indem er 
»ichl gekomme» ist, das Gesetz auszulösen, sondern zu erfüllen uud soll 
auch nicht nur der kleinste Buchstabe davon vergehe», fondern Jesus ver-
schärft es bedeutend, indem er sagt: I h r habt gehört, daß z» de» Alte» 
gesagt ist: D u sollst uicht tödteu! Wer aber tödtet, der foll des Gerichts 
schuldig seiu. Ich aber sage euch: Wer mit seinem Brnder zürnet, der 
ist schon des Gerichts schuldig u. s. w. Wer seinen Bruder hasset, der 
ist schon ein Todtschläger. 

I h r habt gehört, daß zn den Allen gesagt ist: Du sollst uicht 
ehebrechen. Ich aber sage euch: Wer eiu Weib anstehet, ihrer begehre!, 
der hat schon mit ihr die Ehe gebrocheu iu seinem Herze» usw. Matb . 
», 17 — Zu de» Alte» ist gesagt: D u sollst deine» Nächste» liebe» 
u»d deine» Feind hasse». Ich aber sage euch: Liebet e»re Feinde, 
segnet, die euch fluchen, auf daß ihr Kiuder feid eures Vaters im Himmel. 

Der Herr JesuS hielt deu Juden ihre Blntschnlden vor und sagte: 
Jerusalem, Jerusalem, welche Propheteu habeu eure Väter incht gesteinigt 
und geiödlet? Jetzt sollen die Süude» der Väter au deu Kiuderu beim-



gesucht werden, nicht nur bis ins dritte und vierte Glied, sondern durch 
Jahr tausende hindurch. A l l d a s g e r e c h t e B l u t , d a s v e r g o s s e n 
ist a u f E r d e u , v o u de in B l u t e d e s g e r e c h t e n A b e l s a u b i s 
a u f d a s B l u t d e s Z a c h a r i a s , w e l c h e n i h r g e t ö d t e t h a b t 
z w i f c h e u d e i n T e m p e l u n d A l t a r , e s s o l l g e f o r d e r t w e r d e n 
v o n d i e s e m G e s c h l e c h t e . M a t h . 23, 3-1—3K. 

B lu t ist theuer, es kauu uur mit B l u t bezahlt werden. Got t sagt : 
Wer Blu t vergießet, dessen B l u t soll wieder vergossen werdeu. 

Also sür alles unschuldig vergossene B l u t machte der Herr seine 
Zeitgenossen verantwortlich. E i n e f u r c h t b a r e B l u t s c h u l d , unter 
deren Folgen selbst die Erde mit dem Flnche belegt wurde, der Acker 
soll dir sein Vermögen nicht mehr geben, Dornen uud Disteln find die 
Folgen des göttlichen Fluches. D a s W o r t an den Brudermörder K a i » : 
D a s B l u t d e i u e s B r u d e r s s c h r e i e t z u m i r v o u d e r E r d e ! 
widerholte J e s u s seinen Zeitgenossen und forderte die Bezahlung der 
Blutschuld. 

Wieviel unschuldiges B lu t vergossen ist uuter dem jüdischen Volke, 
sieht man in der Geschichte. Die lebendigen Zeugeu Gottes , die gesandt 
wurden, mußten alle eines gewaltsamen Todes sterben. E l i a s t ra t seiner 
Zeit anklagend vor Got t mit deu W o r t e n : Herr , sie haben deine Altäre 
zerstöret und deine Propheten mit dem Schwerte erwürgt, uud ich bin 
allein übergeblieben, und sie stehen darnach, daß sie mir das Leben 
nehmen. S o erging es allen denen, die Got t sandte als lebendige 
Zeugeu, nachher wurden wohl ihre Gräber geschmückt, wie J e s u s auch 
sagte: I h r bauet und schmücket die Gräber der vou euren Vätern er-
mordeten Zeugen Gottes . N u n wohlan! erfüllet auch ihr das M a ß 
eurer V ä t e r ! womit sie auch uicht lauge warteten. D a n n erscholl auch 
über ihn das W o r t „er ist des Todes schuldig! Kreuzige ihn!" Ohne 
die Folgen zu bedenken, riefen die J u d e n : 
„ S e i n B l u t k o m m e ü b e r u n s u n d ü b e r u n s e r e K i n d e r ! " 

Vor dieser Blutschuld erzitterte sogar der heidnische römische Land-
pfleger, indem er sich vor dem Volke die Hände wusch und erklärte: 
„ I c h w i l l u n s c h u l d i g s e i u a u d e m B l u t e d i e s e s G e r e ch t e n ! " 
S o g a r dem Verräther J u d a s wurde es unheimlich unter der Last dieser 
Blutschuld, indem er erklärte: „ E s g e r e u e t m i c h , d a ß i ch u n s c h u l -
d i g B l u t v e r r a t h e n h a b e . " Die Hohenpriester und ihre Gleich-
gesinnten riefen: „Se in B l u t komme über uns und über nnsere Kinder!" 
Furchtbar war die Bezahlung dieser Blutschulden in dem Gericlste über 
dies Volk im J a h r e 70 nach Christi, wo das B lu t iu deu S t r a ß e n 
Je rusa lems in S t römen floß, wo über eine Mill ion J u d e n ihr Leben 
einbüßten. 

Die christliche Kirche hat leider ebenso viel oder noch mehr Blut -
schulden, a ls das jüdische Volk. Gewiß habeu die römischen Kaiser mit 
heidnischer Grausamkeit die junge christliche Kirche fast drei Jahrhunder te 
verfolgt und viele Christen martern und foltern lassen, und so Tausende 
auf grausame Weise hinschlachten lassen; aber es reicht nicht an die 
Grausamkeit der christlichen Kirche selbst, die, nachdem sie herrschende 
Macht geworden, mit teuflischer Grausamkeit ihre eigeuen Kinder hin-
mordete. Nicht Tausende, sondern Millionen ihrer eigenen Kinder hat 

die christliche Kirche gemartert und auf mancherlei Weise hingemordet. 
'Nachdem die Kirche im J a h r e 385 das erste sogenannte „Ketzerblut" ver-
gossen halte, wogegen bedeutende Bischöfe, wie M a r t i u u s , Ambrosius u. a. 
protestirteu, fuhr sie fort, ihre eigenen Kinder zn schlachten. — Doch wir 
wollen hier^ uur einige Punkte anführen: I m 12. J ah rhunde r t traten 
die Waldeufer und Albigeufer auf und wurden gleich blutig verfolgt von 
der Kirche. (Wir haben darüber geschrieben im letzte» J a h r e 1898 in 
der J u u i - und J u l i - N r . des Herold.) 

I m dreizehnten J a h r h u n d e r t wurdeu die Waldeuser, die einfache, 
eruste Christen waren, aufs Grausamste verfolgt; die Folterwerkzeuge, 
die die Häupter der christlichen Kirche erfanden und gebrauchten, spotten 
jeder Beschreibung, tausende wurden lebendig verbrannt, auf glühenden 
Rosten gebraten, die Znnge ausgeschnitten, Augen ausgestochen oder aus-
gebrannt, mit glühenden Eisenstangen gebrannt, aus alle mögliche Weise 
gefoltert. I m Jnquisi t ionsgefängniß zu Toledo befand sich ein Mut te r -
gottesbild, das seine Arme ausgebreitet hatte. Die Ketzer wurden in die 
Arme dieses Bildes gelegt nnd gedrückt, dann durch einen im Bilde be-
findlichen Mechanismus von den Armeu dieses Bildes immer fester zu-
sammengedrückt; aus der Brust dieses Muttergoltesbildes kamen dann 
Messer oder Spitzen hervor, womit die armen Opfer durchbohrt wurde». 
Au solcher Grausamkeit hatten die geistlichen Herren ihre Lust und 
glaubten, Got t zu dieueu, solche Mordbnben im geistlichen Gewände 
I m dreizehnten J ah rhunde r t wurde auch die sogenannte heilige I n q u i -
sition eingeführt; die Inquis i toren waren die Ketzerjäger. Die I n q u i -
sition wurde der „heilige Dienst" geuauut. Einer dieser Inquisi toren hat 
sogar eine traurige Berühmtheit er laugt : der Inquis i tor Torquemade hat 
a ls Ketzerrichter in einem Zeitraum von 1^ J a h r e n zu Sevil la 10 220 
Personen lebendig verbrennen uud l 041,^1 solteru lassen uud zu lebens-
länglicher Kerkerstrafe verurteilt. 

I n diesen Verfolgungen der Waldenfer uud Albigenfer sind mehr 
als zivei Millionen Menschen hingeschlachiet worden, uud das vou der 
Kirche vergossene B lu t schreiet geu Himmel, uud die Kirche liegt unter 
den Folgen dieser Greuel, ihre eigenen Kinder schreien uud klagen sie an. 
Doch wir wollen gar nicht erwähnen, mit welcher Grausamkeit die Kirche 
im 15. uud IL. J a h r h u n d e r t uud uoch später ihre eigenen Kinder wie 
wehrlose Schase zur Schlachtbank geführt hat. S i n d d a s u i c h t 
B l u t s c h u l d e n ? 

I n derselben Weise, wie einst J e s u s vor dem Volke Gottes des 
alten Bundes staud uud sagte: Jerusa lem, Jerusalem, welche Propheten 
haben eure Väter »icht getödtet uud gesteinigt, die zu euch gesandt sind? 
Wahrlich, ich sage ench, all das gerechte B lu t , das vergossen ist, von 
dem Blnte des gerechten Abels an, bis auf das B lu t Zacharias ' , welchen 
ihr getödtet habt zwifcheu dem Tempel uud Altar , es soll gefordert 
werdeu von diesem Geschlecht. D a s B lu t vou Abel schreit gen Himmel, 
und es soll gefordert werden von diesem Geschlecht. M a t t h . 23, 2!) 3!>. 

^Fortsetzung folgt.) 



Aus Unh und Fern. 
A u s alle» Welltbeileu kommen erfrenliche Berichte über de» Forl-

schritt des Wer tes Gottes, S o , wie ma» täglich »e»e Berichte über 
M o r d nnd Todtschlag in den Zeitungen liest uud d a r a u s de» zunehmen-
den Grenel der Perwüstnng siebt, der ans dem Unglauben und der Gott-
losigkeit bervorgeht. S o setzt Got t diesem Verderben auch eine besondere 
Macht entgegen in dieser Ze i t , dem Worte gemäß: „Wo die S ü n d e 
mächtig geworden ist, da ist die Gnade noch mächtiger geworden." 

I n Amerika, wo jetzt der Apostel Rufs in Segen wirkt, geht das 
Werk deS Herrn vo rwär t s , es kommen erfrenliche Berichte von dort. 
Ebenso von allen Orten, 

Bon J a v a , wo der Apostel Hauiba l i» Segen wirkt, wird berichtet: 
Da ist vor Kurzem noch ei» Bruder Sadrach ins Apostelamt gerufen 
nnd vo» den Apostel» anerkannt u»d in die Aposteleinbeit ausgenommen. 
Dnrch die Wirksamkeit des Apostels Hanibal und Sadrach sind jetzt 5>0<»> 
intändische Christen znr apostolischen Gemeinde unter Leitung der beiden 
bezeichneten Apostel übergetreten. Wohl wäre» viele darunter , Chiiiese», 
Malanen , »»d J a v a n e r , die vor etwa 20 J a h r e n durch deu damaligen 
Apostel Autbing aus der beidnischen Finsterniß in daS Licht und Leben Christi 
gebracht waren. Nach dem Tode des Apostels Antbing ging es aber 
gerade so, wie P a u l u s sagle: „Nach meinem Abscheiden werden greuliche 
Wölse unter euch komme», die die Heerde »ichl verschone» werden." Der 
Apostel A. bat sich ausgeopsert in der Treue - aber feine Aussaat , seine 
Lebre und sein Leben pslanzte sich fort in jene» Gemeinden, — N u n sind 
eiue ganz Reihe Gemeiudeu, wie obeu bemerkt etwa .'>000 Glieder, zur apo-
stolischen Gemeinde unter die Leitnng der Aposteleinbeit getreten: daS ist 
ein Fortschritt, eine GolteStbal, wofür wir Got t preisen. I h m altein die 
Elne . 

Am 28. J u l i Halle der Apostel Niehans seinen Geburts tag. I m 
vorigen J a h r e wurde derselbe an seinem Geburtstage überrascht, durch 
den Besuch des l. Apostels Krebs, uud viele» Aemlern. Durch diese ent-
gegengebrachte Liebe ivnrde der Apostel lies gebengt. 

I n diesem Fahre wollte er diesem vorbengen und beries die 
Aeltesten acht Tage vorher uach B . wo allerlei Gemeinde-Angelen-
beiten usw. besprochen »»irden. Nach ein- beziv. zweitägigen Ansentball 
reisten alle wieder ab, I » den Aeltesten bewegte sich die F r a g e : „Wie 
u»d aus welche Weise können wir nnserm l, Apostel eine freudige Ueber-
raichung bereiten ?" AuS mehreren Gemeinden kamen die Fragen an die 
Aeltesten: Wie sollen mir uuseru Apostel zu seinem Geburtstage erfreuen? 
D a alle wissen, daß er keine Ehrungen und keine Geschenke haben will, 
aber „ L i e b e " kann niemand zurückweisen. Der Aelteste B . machte 
schleunigst den P l a n , mit ca, t 8 2l> Posannenbläsern der Gemeinde F . 
uud H. iu der Nacht vom 27. 28. Ful i nach Bielefeld zu fahren und 
den Apostel früh -t Uhr mit Pofanneiifchall zu wecken und zn gratuliere». 
Dieses wurde schnell au die Aelteste» i» Elberfeld u»d dem Bischof iu 
R u h r o r t berichtet und alle diese Gemeinden erschienen in ihren Ver t re te rn . 

Der Apostel K, traf schon an, 27. Fnli, Abends 7 Uhr in Onelle 
ein, Ivo des Abends die Gemeinde zahlreich versammelt war und Gottes-
dienst gehalten ivnrde. 

Des Nachts 2, l l Uhr traf der Pofannenchvr vo» I . und H. uud 
außerdem noch viele Brüder ans I ser lohn, Hagen, Elberseld, Rnhro r l , 
Dortmund nsiv, in Brackwede ein. Um 2 Uhr 4V Minuten Nachts tras 
der Bielefelder Gesangchor ein, S o rückteu des "Nachts zwischen 2 
»»d 3 Uhr etwa 70 Personen vom Bahnhose Brackwede nach Onelle 
beziv. Ste inhage» u»d stellten sich srüh gegen l Uhr binter dem Hause 
des Apostels aus. Der Posauueuchor blies deu Chora l : „Wie schön 
lencht nns der Morgenstern". Als davon zwei Verse geblasen waren, 
sang der Chor das Lied: „ B i s hieher hat uns Gott gebracht" usw. 
Darnach ivnrde vom Posaunenchor daS Lied: „Lobe den Herren, den 
mächtigen König der Ehren" geblasen, D a n » traten die beiden Apostet 
Krebs nnd NiehanS »nd dessen Gat t in ans dem Hanse i» de» Kreis der 
versammelten B r ü d e r , aber so bewegt vo» der entgegengebrachten Liebe, 
daß sie mit vvr Thrä i i e» erstickter S t imme kam» eine Ansprache an die 
Versammelten halten konnten. D e r Apostel Krebs sagte u, a , : Der l. 
Apostel N . ist nicht im S t a n d e , die Gesichte seines Herzens auszudrücken, 
sonnt will ich sei» M u n d sein, und sprach dann mit bewegter S t imme 
den D a n k ans, für die entgegengebrachte Liebe, daß die Brüder Zei l nnd 
Mühe, Reisekosten nnd anch den Schlas «denn sie halten die Nacht durch 
gereist» geopfert hätten, nin dem l, Apostel eine freudige Ueberrafchnng 
zn bereite». DaS ist ein lanteS Zeugnis; von der innigen Verbindnng 
nnd Liebe nnd dieses ist sür den Apostel ein Trost, eine Stärkung, 

D a n n trat ein Militärschnler vor nnd bal um die Versiegelung, 
Der "Apostel Krebs sichrle diesen dem Apostel N, vor mit den Wor ten : 
.̂ >ier hast Dn die erste GlanbenSsrncht in aller Morgenfrübe und noch 
sogar in Unisorm, hier unter Gottes sreiem Himmel versiegele ibu, i E s 
war noch vor 5 Uhr srüh.« Der Apostel N, dankte mit Tbräneii dem 
Vater der Barmberzigkeit, der also den Zag ansing mit Segen zu krönen. 
Es waren alle Brüder ties ergrissen, es war eine gewaltige Geislesströ-
m»»g. Nachdem »och abwechselnd durch den Gesang- und Posaunenchor 
Lieder vorgetragen, wurden alle im Hanse des "Apostels N . beivirlbel. 
Die ineiste» reisten schon 7,3t Uhr ab. Der "Apostel K. reiüe m Be-
glei tung eines B r u d e r s ans Hannover Mi t t ag s ab, ivobiiigegen meln^re 
Brüder erst des solgenden Tages abreisten. E s ivnrde an dieieni Tage 
noch eine S c h w , ans Bielefeld durch die Versiegelnng der Gemeinde ein 
verleibt. Die frühen Morgenstunden in dem Garten des Apostels N, 
werden allen Tbeiluehmern in ewiger E r i n n e r u n g bleiben, 

Reisebericht 
ü b e r d i e R e i s e n d e r A p o s t e l im J n l i t " ! ^ . 

Am 1, Fnli trasen die Apostel Krebs, Rnss und Niebaus in Os-
nabrück zusammen und reisten von hier anS nach Holland, I n Oldeinaal 
wurden dieselben begrüßt und empsangen von dem l. Apostel Konnann 
ans Enlhnisen. Die vier Apostel reisten nach Lenwaarde», wo sie Abends 
10,30 Uhr eintrafen und daselbst von den Brüdern sreudig begrüßt und 
empfangen wurden. 
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Des folgenden Tages früh erfolgte die Abfahrt nach Groningen, wo 
der Gottesdienst um 9,3V Uhr begann. Diese jnnge Gemeinde war 
voller Freude, die vier Apostel in ihrer Milte zu haben. Wenn das 
Bibelivort sagt „Die Herrlichkeit des Herrn soll geosfenbaret werden 
allem Fleifch, und alles Fleisch foll feheu, daß des Herrn Mund redet/ ' 
so konnte man sagen: Hier ist das Wor t erfüllet! Die Herrlichkeit des 
Herrn wurde offenbar in der Einheit, in der Gemeinschaft mit ihm, in 
dem Segen und in den Geistesströmen. 15 Lebende und 25 Entschlafene 
wurdeu daselbst durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 

Nach diesem Dienste ging's gleich weiter dnrch Lenwaarden, Stavoren 
nach Enkhuiseu; dort angekommen ging es sofort zum Gottesdienst. 
Nachdem durch J e sus in dem Apostelamte der Himmel des Segens auf-
geschlossen, wurde ein strömender Segen offenbar. D a s Licht nnd die 
Wahrheit strahlten wie die helle Sonne in Aller Herzen hinein. D a s 
Reich Gottes, welches in Friede nnd Freude besteht, ward offenbar. 

Montag früh reisten die Apostel ab nach Humiden, wo dieselbe» 
sreudig begrüßt und empfangen wurden. Abends K,30 Uhr fand daselbst 
Gottesdienst statt. Diese Gemeinde, wie anch die an allen andern Orten, 
halte die Kirche zu Ehreu des Köuigs aller Könige in seinen Gesandten 
mit frischem Grün geschmückt. D a s Lokal war überfüllt; auch waren 
hier mehrere Glieder aus Haarlem zugegen. M i t großem Verlangen 
Hörle die Gemeinde die neuen GotteSthate» der Gegenwart, Der Segen 
war groß. Die Zeit ging so schnell dahin in der Lieblichkeit dieses Dienstes, 
der bis 10 Uhr dauerte, daß die Trennung schwer wurde. E s wurden 
hier 1^ Lebende versiegelt (davon einige ans Haarlem) und 27 Ent-
schlafene; für Haarlem ivnrde auch ein Priester eingesetzt. 

Des folgenden Tages reisten die Apostel von M u n d e n nach Alk-
mar, wo ebenfalls Gottesdienst stattfand und der Herr iu der kurze» 
/Zeit des ZufammeufeiuS reiche» Segen gab. Hier wurden 2 Lebende 
versiegelt. 

Von hier reisten die Apostel nach dem Helder, wo abends 7 Uhr 
der Gottesdienst begann. Auch hier war unter der Wirksamkeit der l. 
Apostel der Segeu ein strömender. E s wurden 12 lebende Bausteine 
dnrch die Versiegelung in den lebendigen Tempel Gottes eingefügt und 
1!» entschlafene; außerdem wurdeu 1 Priester uud 2 Unterdiakouen ein-
gesetzt. 

Von hier reisten die Apostel »ach Amsterdam, wo Abends >̂> Uhr 
der Gottesdienst begann. Auch hier wurden die Apostel mit Freude» 
begrüßt und in die schön geschmückte .Kirche geführt, Ivo sie vo» dem 
Gesangchor mit einem Begrüßuugsliede empfangen wurden. Aller Augen 
strahlten vor Freude und sahen die Herrlichkeit deS Herrn in seine» ge-
sandte» Apostel» und der daraus hervorgehenden Krast des Geistes, E s 
wurden hier 3«! lebende Bausteine durch die Versiegelung der Gemeinde 
einverleibt, sowie 20 entschlafene. Dann verabschiedeten sich die Apostel, 
nm des folgenden Tages wieder abzureisen. Die Trennung ivnrde 
Allen schwer. 

Am !). J u l i wurden in Enkhuiseu noch ei» M a » » und 2 Kiuder 
versiegelt. 

I m Ganze» wurde» auf der Reise versiegelt; 53 Lebende uud 93 

Entschlasene; 2 Priester u»d 2 Unterdiakonen wurden eingesetzt. Uerall 
halte die Liebe in den Gemeinde» gewetteisert, den Aposteln Freude zu 
bereiten, und somit uicht deu Apostel» als Menschen, sonder» dem, der 
sie gesandt hat. Wer Liebe und Freude säet, wird auch Liebe nnd Freude 
ernten. Die Treue wird belohnt. Dnrch den Apostel NiehauS wurden 
in Bielefeld 9 Lebende der Gemeinde einverleibt. 

Am 12. J u l i trafen die Apostel Krebs und Rufs iu Hamburg ein, 
wo des Abends Gottesdienst stattfand, in welchem der l, Apostel Rufs 
mit Segen und Schutz abgefertigt wurde, eine Reise nach Amerika zn 
machen. Der l, Apostel R , verließ sür längere Zeil seine Familie und 
Gemeinde, ja, seinen S t a m m , wo ja alles in Segen weiter geht und anch 
viel Arbeit sür den l. Apostel ist, wo hier und dn die G^meiudeu sich 
sehne» uach ihren Apostel und nach der Versiegelung mit dem heiligen 
Geiste, so, wie ein Hirsch schreiet nach srischem Wasser; aber der l, Apostel 
verließ alles, um im Gehorsam des GlaubeuS, deu Auftrag feines Senders 
auszuführen. Der frühere Apostel H„ der dorthin gesandt war, hat sein Erbe 
schnöde verlassen, obwohl derselbe von den Wahrhastigen in der Apostel-
einheit gesandt war, auch seine Seudung zur Zeil erkannte nnd mit 
vielen Verheißungen getröstet nach Amerika zog. Aber alle GotteS-
verheißnngen sind an Bedingungen geknüpst, Jesns sagt; S o du glauben 
wirst, sollst du die Herrlichkeit Gottes sehen, I s r a e l hatte wohl die Ver-
heißung, daß es Gott sichren wolle iu das verheißene Erbe, in das Land 
der Väter, aber sie erlangten die Verheißung uicht, um ihres Unglaubens 
willen, darum sind sie niedergeschlagen in der Wüste, I h r e Nachkommen 
haben die Verheißung erlangt, die da glaubten und im Glauben vor-
wär ts schritten, woraus wir sehen, wie gefahrvoll es ist in der Wüste 
der Versuchungen und Prüfungen. Wenn sich Gott nicht unferen 
Ansichten und Wünschen anpaßt, und sich darnach richtet, dann sängt 
der Mensch an zu protestieren und weiß dann alles besser, wie Gott 
selbst, aber zum eigenen Verderben. Darum schaue die Güte und den 
Ernst Gottes an, den Ernst an denen, die gefallen sind, die Güte aber 
an dir, sofern dn an der Güte bleibst. 

S o redete der Apostel Krebs an dem oben bezeichneten Abend in 
Hamburg über das Wor t „Brechet diese» Tempel und iu drei Tage» 
will ich eine» »eueu bauen." Ein jeder Mensch soll ein Tempel sein 
und ist auch ein Tempel, ein Heiligthui», aber der alle Tempel des 
eigenen Willens nnd der eigenen Ansichten soll zerbrochen werden und 
der neue Tempel des Gehorsams im Glauben und der Selbstverleugnung 
soll ausgebaut werdeu durch deu große» Baumeister J e sus Christus^ Der 
l. Apostel Russ hat Alles verlassen, um Jesus in dem geossenbarten nnd 
erkannten Willen nachzufolgen, nm den Verlangenden in Amerika die 
Versiegelung zu ertheileu und daS dnrch einige Brüder dort betriebene 
Werk des Herrn zu stärken und zu befestigen. 

S o reiste der Apostel Ruff am l3, J u l i iu Begleitung des Br, R , 
auf dem Schnelldampfer „Fürst Bismarck" nach Amerika ab. Die 
Apostel Krebs und Wachmann begleiteten ihn nach Eurhaven bis an 
Bord des Dampfers . D a s Werk Got tes geht vorwärts . 

S o reiste der l, Apostel Wachmann im Austrage des Apostels 
Krebs nach Schweden ab, um die durch deu vor zwei Jahren dorthin 



gesandten Evangelisten W . gesammelt'en Glieder zu versiegeln und zu 
stärken. Der l, Apostel besuchte besonders Stockholm und noch einige 
Orte und wirkte überall im Segen des Herr». Die dortigeu l. Brüder 
sreuten sich sehr den deutschen Apostel in ihrer Mit te zu haben. ^ n 
Stockholm ivurden l l Lebende durch die Versiegelung der Gemeinde ein-
verleibt und l l Entschlaseue, Weiterer Bericht über die Erfolge in 
Schweden wird folgen. 

I n der Gemeinde Hamburg wurden 10 Lebende durch die Versie-
gelung der Gemeinde einverleibt. 

Der l. Apostel Sebastian reiste im "Austrage des "Apostels Krebs 
am l!>. J u l i nach Tettenborn (P r . S . ) , wo derselbe mit dem P r . H. 
ans L. und S . aus Nordhausen zusammentraf. Dann traf Br . L. mit 
Fuhrwerk ein, um den "Apostel und dessen Begleiter nach Wahlrod? zu 
fahren. Nach dreiundeinhalbstündiger Fahr t glücklich angekommen, vo» 
den l. Geschiv. L. freudig begrüßt uud bewirthet. 

Des folgenden Tages fand daselbst Morgens Gottesdienst statt, 
ebenso auch des "Nachmittags 2 Uhr. Unter Donner nnd Blitz wurde 
die Lust gereinigt, uud alle Herzen wurde» srei, und mit Friede uud 
Freude ersüllt. E s wurden daselbst 10 Leb. durch die Versiegelung der 
Gemeinde einverleibt. 

Des folgenden Tages wieder per Wagen zur Bahnstation zurück 
und dann nach Bartelfelde, wo der l. Apostel freudig begrüßt und mit 
seinen Begleitern ins Quart ier geleitet wurde. Um '> Uhr Abends war 
daselbst Gottesdienst, der auch hier unter Douner und Blitz gehalten, die 
Lust reinigte, und alle Herzen mit Frieden und Freude erfüllten. "Auch 
hier wurden 4 Leb. durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt und 
2 Uuterd. eingesetzt. Alles war voll himmlischer Freude, und priesen 
Gott im Geiste in seinen geossenbarten Thaten. 

Am 22. I n l i reisten die Apostel Krebs und Sebastian »ach Roß-
lau, wo Abends Gottesdienst stattfand, wo die Apostel im Segeu wirk-
ten. E s wurde» daselbst 11 Lebende als lebendige Bausteiue eingeführt. 

Des Nachts reisten die Apostel von Roßlau nach Coswig, wo sie 
deu Morgendienst hielten und mit starker Glaubeushand den Willen 
Gottes siegreich hindurch brachten. ES wurden daselbst 23 Lebende durch 
die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 

Nachmittags reiste der Apostel Krebs nach Wittenberg, wo der-
selbe das Himmelreich der Gnadenthaten Gottes ausschloß und die Ver-
langenden wurden erfüllt mit Friede und Freude. ES wurden daselbst 
2«> Lebende versiegelt und 3 Unterdiakone eingesetzt. 

Der Apostel S . reiste im Austrage des Apostels Krebs Nachmittags 
nach Wörblitz, wo derselbe im Segeu seines Senders wirkte, woselbst 
auch 2» Lebende dnrch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt wurden, 
uud 1 Diakou und 2 Unterdiakone und 1 Läufer eingesetzt. 

Beide "Apostel trafen sich Abeuds iu Dessau, wo sie noch Gottes-
dienst hielten, wo der Tag noch mit besonderem Segen gekrönt wurde, 
wo 10 Lebende durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt wurden. 
Also auf der kurze» Reise wurde» Lebende dnrch die Versiegelung in 
die Gemeinde ausgeuommeu. Gott erhalte uud vollende diese Glaubens-
srucht zur Ehre -Jesu, Ameu. 

Druck von l5arl Klingner, Iser lohn. 

-Tciu? Wach lcr rufen üi lU m. U,rer Slinnne und rühmen unl ein-ander. den" nian wird es mil '.'luge selien, wenn der Herr delclnt 

klien er Epbramm.sprach 
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^eptemlic» O'rschentl aUilwnal licl, niil der Beilage ,.Der Herold." Pro 
N l . »i». Osscnb, Joh. >, » . J a h r g . 

t>'dwic>slv, >>V vcvlag t). 

Ich glaube, darum rede ich; ich werde aber 
sehr geplagt. 

Pf . l l u , l" . 
selig wer es glaube», im ^er.zen fasse» kann, 

Wie heut iu de» ^lp^steln, steht da s erwürgte ^amm, 
)vie gron ist dieser Segen, durch das Ap^stelaml 
Aus diese» Lx>tteswege», ich selgen f r i e d e n sand. 
I s t s a»eh mit lvreuz verbunden, die j)lage täglich da, 
?och hat man ihn gefunden, fingt man ^a l l e lu j a . 

I m Psalmlmche steht geschrieben: E s ist ein köstlich Di»g, aus de» 
Herr» vertraue», und seine Hoffnung setzen auf deu Herrn Herrn. Doch 
das Sprüchwort f a g t : „Hoffen nnd harren macht manchen zum Narren." 
I n der vorigen "Nummer haben wir manches Lehrreiche vom Glauben 
gelesen, das den Gruudtou hat : Ohne Glanben ist es unmöglich, Golt 
zu gefalle», weil die Auge» des Herrn «feine Diener» nach dem Glauben 
sehen. D e r G e r e c h t e l e b t s e i u e s G l a u b e u S ! S o haben wir ge-
hört ans dem Vorhergehende», und wir setzen hinzu: Wie der Gerechte 
glaubt, so lebt er! - - E s ist bewiese» worden, was der Glaube sür Er-
folge hat, aber es ist auch uusereu Auge» uicht entgangen, daß alles au 
Bedingungen geknüpft ist. Wie der Gerechte glaubt, so lebt er, d. b. so 
wandelt er. I akobns sagte zur Zeit: D a s Gebet des Glaubeus wird 
dem Kranken Helsen; fügte aber Hinz»: Bekenne der Eine dem Ander» 
seine Sünde», und hieraus merkt man, daß der Wandel nicht gewesen 
ist, wie der Glanbe. 

^akobus geht noch weiter und sagt: Du elender Mensch! Weiß« 
du uicht, daß der Glaube ohne Werke eiu loler Glaube ist: i>l uicht 
"Abraham durch die Glaubensiverke gerecht geworden? "Aus diesem 
geht deutlich hervor, daß der Gerechte so wie er glaubt auch wandelt, 
Eiu jeder muß die Frucht seiuer eigenen Werke essen, denn wie die Aus-
saat, so die Enite. ES ist mancher, der sich wundert, daß sein Glaube 



keine besseren Er so lge ha t , sieb stützend ans d a s B i b e l n w r t : D i e Zeichen 
»Erfolge», die da folgen werden denen, die da g lauben usw., nnd somit 
meint , der liebe G ö l l wolle seine P e r s o n nnd sein H a n d e l n nicht ansehen. 
W i r aber sagen zn d iesem: D n bist wobl gerecht nach deinem G l a n b e n . 
aber dein W a n d e l ist nicht wie dn im G l a n b e n vorgiebst. I a k o b n s nennt 
diesen Zns tand einen elenden. W i e dn a l s Gerechter, gerecht gemacht 
dnrch d a s Perd iens t Ehr is l i , glaubst , so soll anch dein W a n d e l <Leben> 
sein. P a u l u s sagte znr Z e i t : D n sagst «predigst», dn sollsl nicht slelilen, 
und du stiehlst doch. D i r g r a u t vor dein götzendienerischen Tre iben , und 
du bist uoeh schlechter, indem du G a l t uicht d a s S e i n e giebsl, wie du ver 
sprachen, sonder» dein B e t r a g e n ist nach viel schlimmer: du bällsl dem 
lebendigen G o l t »icht e inmal , w a s dn ihm versprochen hast nnd so wi rd 
ihm d a s S e i n e geraubt . E l e n d e r Mensch, der G l a n b e ohne Werke ist ja 
t o t ! J e s u s sagte einst, d a ß die Lente die guten Werke sehen solle»», 
und sich dann nach der S e h e n s w e i s e bewogen sichle», den V a l e r im 
H i m m e l zu preisen. 

D a s n e u e Gebo t , d a s J e s u s einst gab . lautete dah in , d a ß die 
Gerechten, dnrch d a s B l n t des L a m m e s «Verdienst» gerecht gewordenen , 
sich un t e r e inande r lieben solle»», w a s die W e l t sehe»» soll nnd sage»»: 
W i e haben sie sich so l ieb! D n glaubst wohl die W a h r h e i t , die dir 
heute verkündigt w i rd , aber du lebst uicht »nie du glaubst , denn dn hassest 
deinen B r u d e r ! I s t d a s dein G l a n b e n s l e b e » ? E l e n d e r Mensch! so sagen 
w i r , wie denkst dn von G o t t - wie soll er dich b e h a n d e l n ? Dein 
G l a u b e ist ein eitler G l a u b e ! D u glaubst , d a ß G o l t dir deiue S ü n d e n 
vergebe u m J e s u wil len, w o er aber die B e d i n g u n g stellt, wo dn Ver -
gebung erlange»» willst, so m n ß t dn vergeben denen, die dir schuldig sind. 
D n glaubst , d a ß di r G o t t gnäd ig ist um J e s u wil len, aber dn lebst nichl 
deines G l a u b e n s , denn deine Werke sind nicht also, indem dn nicht deinem 
B r u d e r vergiebst. 

D e r Gerechte lebt wie er g l aub t . D e i n GlaubenSleben soll apo-
stolisch sein, d. h. durch dein Werk und dein W a n d e l n solle» die Apostel-
tha ten J e s u in d i r o f fenbar werde» , d a n n werden diese G l a n b e n s t h a t e n 
anch die G l a u b e n s e r s o l g e haben, wie einst J o h a n n e s sagte : „ l l n s e r 
G l a u b e ist der S i e g über die W e l t uud w a s in der W e l t ist." 

W e n n der Gerechte w a n d e l n soll wie er g l a u b t , nnd es a n d e r s 
unmöglich ist, G o t t zu gefal len, uud dies G l a u b e n s l e b e n die E r f o l g e deS 
G l a u b e n s haben soll, so »verde»» w i r w o h l alle sagen müssen : »vir 
eleuden Meuseheu, w i r r ü h m e n u n s deS G l a n b e n s , und die G l a u b e n s ' 
tha ten siud so »nangelhasl : so ist n n s dnrch dieses W o r t gezeigt, das; 
w i r des G l a u b e n s uicht leben, d. h. der W a n d e l nicht nach dem 
G l a u b e n ist. AlleS ist un le r dem U n g l a n b e n beschlossen, slehl ge-
schrieben, d a r n m d a n n anch der Böse in de»» Slncken nnd T h a t e n des 
U n g l a u b e n s solch eine Mach t enlwiclelt , »vo d a s Fleisch der S ü n d e 
u n t e r w o r f e n nnd in dem T h u n des S a t a n s w i l l e n s znr Knechtschaft her-
uu te rge ivürd ig t w i rd . Uuser P s a l m w o r t s a g t : W i e ich glanbe, so rede 
ich. J e s n s sagte zur I>eit : W e ß ' d a s Herz voll ist, deß ' gehl der 
M u n d über , indem durch den M u n d of fenbar w i r d , w o v o n d a s Herz 
voll ist. A n s eiuem B r n n n e n , sagt I a k o b n s , komml uicht süßes nnd 
bi t teres Wasse r , nnd so könnte anch ein Weinstoek keine Feigen »rage»», 
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so anch der M u n d nicht dienen znm Lobe»» und Fluchen. A n der 
S p r a c h e erkennt m a » , wie d a s Herz gestellt ist. W o der Schatz ist, 
da ist anch euer Herz , nnd »vir sagen, »vo d a s Herz ist, da ist der 
schätz . 

W i e d a s G t a u b e n s l e b e n , so ist auch die Rede , und an der R e d e 
erkennt m a n anch leicht, wie d a s G l a n b e n s l e b e » ist. 

J e s u s sagle znr Zeil , d a ß die Menschen von einem jeglichen un-
nützen W o r t e müssen Rechenschast ablegen, w a s so weit gehl, daß , »ver 
zn seinem B r n d e r s a g t : D n N a r r , d a ß der schon des höllische»» F e n e r s 
schnldig sei, nnd noch weiler gehend : I n d e m du nach der R e d e gerecht-
sertigt und anch gerichtet wirst , d a r n m d a n n auch wohl zunächst die 
Znnge soll im Zan ine gehal ten werden . D a s B i b e l w o r t sagt, d a ß die 
Weisen ihren M u n d im Herzen haben, aber die N a r r e n haben ihr Herz 
im M u n d e , indem sie al les , w a s sich in dem tückischen Herzen regt nnd 
beivegt, durch den M n n d h e r a n s b r i n g e n , »vo die Zunge , d a s un rnh ige 
Uebel voll löllichen Gis les , die von der Hölle im eigene»» Herzen ent-
zündet ist, d a s J e n e r he rans sp rühe l , wodurch der W a l d der Gerechtigkeit 
angezündet wird nnd große V e r w ü s t n n g znr Fo lge ha t . W i e der 
G l a n b e , so d a s Leben, der W a n d e l , aber anch also die Rede . R e d e n 
ist S i l b e r , aber Schweigen isl G o l d , d a r u m d a n n anch geschrieben steht: 
„ 5 , lönnle ich ein S c h l o ß a» ineinen M u n d nnd ein S i e g e l ans mein 
M a n l drücken, d a ß ich dadurch uicht !>nm Fal le käme." A u s diesem 
kurz Angesühr len wi rd ecsichllich, wo d a s Herz mil dein, d a s da r in 
w o h n t , a l s a rge Gedanken . M o r d . Ehebruch, Dieberei , G o t t e s l ä s t e r u n g , 
falsche Zeugnisse, ans der Zunge liegl, ein g r o ß e s Verderben anrichtet, 
und durch deu M u n d i Z n u g e j e r t e n u b a r wi rd , weß ' d a s Herz voll ist. 
Tod nud Leben slebel in der G e w a l l der Zuuge . T ie Zunge lobl nnd 
slnchl: sie ist bereit zn sagen: V a l e r vergieb mir , ich wil l al les vergeben, 
aber auch ebenso bereil, den Rächsle» zn slnchen nnd »vohl da r in , den 
Nächste» im Gericht zn ve rdammen , in der l lnbarncherzigkeit , »vo doch 
d a s B i b e l w o r l sagl, d a ß ein nnba rmherz iges Gericht über de»» ergehen 
werde, »ver nicht ba rmherz ig isl. 

W e n n alle S ü n d e n der W e l l ans eine»» Hansen gelegl »verde», 
die oh»e die Ziuige gelhan sind »nd vo» de» Znngensnnden anch ein 
Hansen gemachl w i rd , d a n n slehl der H a n s e » Znngensnnde weil über 
dem H a n s e » aller gethanen S i u i d e » , der so weit rag t , wie J e s n s sagl, 
daß sie g a r nichl mehr töiinen vergebe»» »Verden, weil durch die Z n n g e 
auch der heilige Geist gelästert w i rd . D e r nieuschliche Scha r f s inn hat 
viele M o r d w a f f e » z» Tage geförder t , die schon große Ve rwüs tungen 
zu W e g e gebrachl, aber weit vielmehr sind dnrch die Zuuge verwnstet 
nnd getötet. D i e Znnge , mil dem F e n e r der Höl le angeznndel , zeritört 
die F a m i l i e n nnd zerreißt die Gemeinde , hetzt Lände r ane inande r >n 
großen Kriegen, ja zn R e v o l » t i o » e » aller A r l . W i e der G l a n b e nnd 
d a s Lebe» in» G l a n b e n , so die Rede . 

E l e n d e s W e r k z e u g ! sage» »vir, »venu »ichl die Z n n g e zu andere» 
Zwecken kömite ver»va»dt werden und »vohl zu hei lbr ingenden Zwecken. 
W i e der G l a n b e , so die Sprache . J e s u s sagte einst, daß , wer ihm an 
gehöre, auch sich seiner nichl schämen soll: W e r mich bekennet vor den 
Menschen, den will ich anch bekenne»» vor meine»» himmlischen V a t e r 
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usw. W i e ich g laube , so rede ich, uud au der R e d e erkennt m a u auch 
deu M a u n . J e s u S sagle zur Zeil , ich zeuge vou dem, w a s ich gesehen 
uud gehört habe uud w i r reden, d a s ivir wissen, J o h . 3, 11 und 
K a p , sagt J e s u s zu den J u d e n : I c h rede, w a S ich von meinein 
V a t e r gesehen habe, so thnt ihr , wie ihr von eurem V a t e r gesehen habt 
uud der ist uach VerS -l-1 der Lügne r , der Teufe l . I c h sage die W a h r -
heit uud ihr g laub t m i r uicht. 

D i e I n d e n w u ß t e n mir vou deu T o d l e u . A b r a h a m uud M o s e n z» 
erzählen, aber von dem, der mil ihm redete, sagten s ie : W i r wissen nichl, 
ivoher dieser i s t : somit wuß ten sie auch uicht vou ihm zn sagen, wer er 
w a r . Böse T h a t e n w u ß t e » sie vou ihm, dieiveit sie selbst böse w a r e n , 
nnd ihr Herz voll B o s h e i t , die sich a l s Lüge vom V a t e r der Lüge 
ossenbarle. 

W i e ich g laube , so rede ich, sagl der Psa lmi s t , w a s glaubst nnd 
redest T u , lieber Leser? J e s u m bekennen, wie er einst w a r , d a s ist nichts 
sonderliches, d a s isl der I n d e n Weise. W i r zeugen von dem, w a s w i r 
gesehen habe», wo aber J e s u s und seine J ü n g e r die T h a l e n von A b r a 
hani n»d M o s e n »ichl gesehe» Halle» nnd d a r n m anch so wenig von 
ihnen saglen. D n glaubst^ d a ß J e s u s einst gewesen isl »»d glanbsl an 
seine Tha t en , hast es aber nicht gesehen, sondern n n r d a v o » gehör ! nnd 
gelesen. D n glaubst, d a ß ^ e s u s i» »ud d»rch die Apostel P e l r n s , 
P a n l n S , J o h a n n e s und andere mächlig wirkte, aber D n hast nichts davon 
gesehen, sonder» » » r d a v o » gehörl »»d gelese», nnd somit hast D u vo» 
dem Gehör t en nnd Gelesenen n » r eine» Sche in oder Scha l l . D i e T h a l e n 
selbst hast D n n i e m a l s gesehen, und somil den Geuus; anch nicht haben 
können. W i r sagen : E leude Menschen, die nichl zengeu köuneu von 
dem, ivas sie gesehe» habe» »»d » u r ei» Nachlese» habe», d a s ist der 
I n d e n Weise. J o h a u u c s sagte zur . Zeil: D a s da vom A n s a n g w a r , d a s 
ivir gehöret haben, d a s w i r gesehen haben mil unseren Angen , d a s w i r 
bcschaucl habe», und »»sere H ä n d e belaste! habe» vom lebende» W o r l e . 
W a s ivir gesehen n»d gehört habe» , d a s verkünden ivir Euch, dami t I h r 
mit n n s in Gemeinschasl trelel nnd diese Gemeinschaft ist d a n n anch mil 
dem V a l e r und dem S o h n e . Die I n d e n w a r e n nichl im S t a n d e , d a s 
lebende W o r t zn fchen, zn hören, zn betasten, »nd d a r u m auch uichl die 
Geineiuschasl mit dem V a t e r u u d . d e m S o h n e . D e r Gerechte redet, wie 
er g tanb t . W e r mich bekennet, sagte J e s n s znr Zeil, den will ich auch 
bekennen, nnd wer sich meiner nicht schämet, des; ivitt ich mich anch nichl 
schämen. W e r J e s u m zur Zeit bekenne» woll te, der muß te ihn doch wohl 
erkenne», wie er znr Zeil w a r , den I n d e n znm Aerger nnd den Griechen 
eine Thorhe i t , ei» S t e i n deS Ans toßes , d a r a n sich J e d e r m a n n ärger te , 
der a l s der g röß te S ü n d e r vernr le i l l ivnrde und große nnd schwere 
k l a g e n gegen ihn eingebracht ivnrde» . Diesen Ungerechten nnd G o t t 
losen, in den Angen derer , die ihn Hasselen, zu bekennen, w a r doch wohl 
nicht leicht, weil selbst d a s eigene Leben dabei in G e f a h r kam. W i e 
einer g l anb t , so redet er, so lesen ivir . P a u l u s , P e t r u s , J o h a n n e s und 
andere mehr , siud lodl , nud J e s u s , wie er w a r nnd seht zur Rechten deS 
K a t e r s sitzt, ist uicht mehr hier in der W e l t in der P e r s o n zu verfo lgen, 
somit häl t es d a u u auch nichl schwer, vou deu Todleu zu reden, wo deren 
T h a t e u auch todt sind. P a u l i uud P e l r i T h a t e n könne» N i e m a n d mehr 

Helsen und wer auch noch so fest an die T h a l e n g laub l , sie sind nicht 
mehr zu belasten, zn sehe» nnd zn hören. W e i ß l T n , lieber Leser, nichls 
besseres, d a n n hal D e i n G l a u b e keine Apostel',verke und d a r n m ist T e i n 
G l a n b e eiu todter G l a u b e . Tod te tonnen nichl reden uud Handel», d a r u m 
soll der Gerechte iu seinem G l a n b e n l e b e n : wie er g lanbt , so sollen die 
Werke sein. W i r zeugen nicht von den T o d t e n , sondern von den Lebenden, 
w o r u n t e r der aufers tandene J e s u s wirkend ist. W ü ß t e n ivir nichts weiter 
a l s daS, ivaS J e s u s einst f ü r u n s gethan, und nicht, ivas er heule an 
n n s lhut , d a n n w ä r e n ivir die elendesten nu l e r alle» Krea tu ren . W i r 
reden vo» dem, ivas ivir gesehen und gehört habe», n»d unsere H ä n d e 
belastet habe», d a s lebende W o r t . 

J o h a n n e s sagl, d a ß der lehrende Geist der S a l b u n g iu alle W a h r -
heit teilen soll, waS die Apostellehre ist, soweit gehend, d a ß nicht mehr 
nöthig , d a ß der eine B r u d e r zum ande rn sage» m n ß : erkenne den H e r r n , 
sondern sie sollen mich alle kennen in der redenden S l i m m e . I n diesem 
lehrenden Geiste der S a l b u n g ist die W a h r h e i l und keine Lüge. J o 
Hannes sagle »ichl zur Zeit , wie es euch die B i b e l lehrt , so ist es w a h r 
nnd keine Luge, sonde rn : W i e euch der heilige Geist lehret. Und der 
H e r r ist der Geist iu nnd nn te r u n s . Doch ein Geist hat nicht Fleisch 
und Be i» , ist somil anch nichl zn belaste». T a r n m ist es ersorderlich, 
das; daS lebende W o r t in der Gestal l des Menschen erscheint, nm a l s 
LebenSivorl tas tbar zn sei», aber auch im Mensche» sich dem Mensche» 
znm Heile zn nahe», i» de» Hc i l s t ha l en . W i e ivir g lauben, uud wie du 
glaubst , so ledcsl dn, ivie aber redest d n ? Bisl dn zur V e r a n l 
w o r l n n g bereit j edermann, »m ;» zeugen von dem, ivas du gesehen und 
gehör t uud betastet has t ? W a s hast du gesehen oder ivie siehesl d u ? 
W i r wollen die Sehens ive ise der J u d e n nichl e inmal näher ansnbren , 
die achlen ivir geniigsai» bekannt. Glaubs t dn, d a ß Chr i s t u s J e s n s dnrch 
den heilige» Geist in d i r isl, d i r geschenkl dnrch d a s G n a d e n - nnd Apostel 
a m l ? D a » » sollst dn dieses G t a n b e n s leben. W i e dn glaubst , so soliil 
du w a » d e l » , uud vou diesem w a n d e l n d e » J e s u s iu d i r uud uu le r d i r 
zeugeu. I s l J e s u s der Gesatble , zu dir gekommen durch d a s G n a d e n 
und Apos te laml , d a n n mnß Chris t i is in dem G u a d e » und Apostelani le 
seiu, sonst ist es nnmögtich, ans diesem W e g e di r zu erscheinen. N u n 
p r ü f e dich, Ivo du solches glaubst nnd du also d a s lebende W o r l be-
laste!, ob dn bereit bist, J e s u m iu uud nn te r dir zn bekennen, Einst 
sagle J e c h s zu einem, der ihm nachfolgen mottle, gehe du hin und ver 
kündige die W o h l l h a l , die d i r der H e r r erzeiget ha l . 

W i r wissen zn genau , d a ß dagegen sich der Kamps im eigenen 
Herzen erhebt. D a s zu sagen und zn bekennen, ivas eiuü J e s n s geiban 
uud P a u l u s nnd P e l r n s , da ist der K a m p s im eigenen Herzen nichl: 
denn die M ä n n e r werden von J e d e r m a n n heilig gehalten nnd ihre 
Schr i s le» sind anch heilig, aber J e s n m , deu Lebeuden, zu bekennen, wie 
er heute ist, i» der Ges ta l t des süudlicheu Fleisches, da regl sich der 
G lanbenska inps , weil da gehörl wi rd , w i r wisse», das; dieser Me»sch 
eili S ü n d e r ist, 

T a s samarilische W e i b sagte s, Z , zn ihrem Volke : Kommel nnd 
sehe! einen Meiischen, ob der »icht der Gesa lb te ist. 

W i e w i r g l aube» , so rede» wi r , w e r d e » a b e r s e h r g e p l a g l , 



d a v o n wollen ivir n n n rede» und d a v o n w u ß t e der Psa lmis t an einer 
anderen S t e l l e zu sage», das; diese P l a g e jede» M o r g e n neu sei. D e r 
liebe Leser w i rd gut begreife», das; solches vo» de» modernen Kauzel-
redueru doch woh l uicht gesagt werdeu kauu, sonst w ü r d e n sich w o h l so 
viele nicht h e r a n d r ä n g e n , Ivo die P l a g e die Fo lge vou ihreu Reden seiu 
würde , im G e g e u t h e i l : ^ e s u S sagte zur Ze i t , sie suchen die E h r e bei 
den Menschen und nichl bei G o l t , d a r n m werden sie auch u m der R e d e 
wille» uicht geplagt , iusouderhei t wo die R e d e a u s dem B»ehe nachgelesen 
wird »nd die Kras t a n s der G e g e n w a r t nicht mit hineingelegt ist, ivir 
»'ollen hierzu den G r u u d augebeu. I u deu P r o p h e t e n steht geschrieben 
von einer Zeit , Ivo G o t t sei» Werk aus eiue andere Weise, abweichend 
von srüher , treiben wil l uud mit anderen Lippen uud Z u u g e » zum V o l l e 
reden will, a l s s rüher . W e n n solches gesagt, g lauben ivir , das; es auch 
geschehe« w i r d . W i e dem Leser genugsam bekannt, das; G o t t mit seiue» 
Tl ia le» vor de» Angen der Menschen verkehrt erscheint. D e » Verkehr te» 
isl G o t t verkehrt. - - Z u r Zeit a l s die Menschen einsait ig w a r e n , bediente 
sich G ö l l der weisen Meiische», » m dadurch seiu W e r l zu treibe», somil 
sprach d a n n G ö l l auch durch die Z u n g e der Weisen zum Volke, in den 
gekünstelten Kanzelrede», a l s aber d a s Volk klng wurde , uud die W e l l 
in ihrer W e i s h e i t G o l t e s W e i s h e i t nicht erkennen woll te, ha t G o t t ange fangen , 
sein Werk ans eine andere Weise zu treiben, nnd mit a n d e r n Zuugeu 
znm Volke zn reden. G ö l l ist augesaugeu , seiu Werk durch die D u m m e » 
zu treibe», weil d a s Volk klng gemacht ist nnd macht dadurch die W e i s -
heit der W e l t zur T h o r h e i l . E r spricht nu i Zungen der A r m e n uud 
G e r i n g e » , wo liente d a s W o r l znr W a h r h e i t w i r d , wo sind n u n die 
>ilngen nnd W e l t w e i s e n ? Die K a n z e l r e d n e r ? G o t t tha t sein Werk ans 
eine andere Weise uud spricht dnrch die Zungen der D u m m e » znm Volke. 

D a ß eiu solch verkehrt erachtetes T h u u G o t t e s uicht mit H o s i a n a 
begrüßt wi rd , weiß der Leser gut , im (Gegenteil, die S p r a c h e wi rd l a n t : 
W a s will dieser Lot terbube sagen u s w . ? V o r eiuigeu f a h r e n sagle ei» 
Kanzel redi ier : E s hal mi r meine T a u s e n d e gekostet, nnd d a s sollte al les 
vergeblich se iu? D a ß gegen d a s T h » » (Rottes der Aerger entstellt, 
d a s brauche» ivir nichl zu sagen. Zesus sagle znr Zeil vo» dem H e r r e n 
des W e i n b e r g e s , a l s sie den d n m m e n S o h n sahen, sprachen sie: D a s 
ist der E r b e , kouiml, l aß l u u s ihu löte», dami t doch d a s E r b e »user 
bleibe. W e u u F e s n s eiust sagte zu den F n d e n : Z h r seid von dem 
V a t e r dem Teusel und wich eures V a t e r s Lust ivolll ihr thun . Das ; eine 
solche W a h r h e i l s r e d e kein H o s i a n a bewirkte, spricht sür sich selbst, F e s n s 
redete die W a h r h e i t und seiue P l a g e w a r jeden M o r g e n da. D i e 
Tansende standen ihm jährlich »icht m r V e r s ü g n n g . D e r H e r r Pestis 
muß te s a g e » : T i e Füchse habe» G r u b e » »»d die Vögel haben Nester , 
aber der Meuscheiisohu hat nichl, da er rnhe» ka»n. 

W e n n n u r die W o r t e a u s dem Psa lmbuche genommen und be-
leuchtet haben, so wollen ivir anch nicht u n e r w ä h n t lasse», vou welchem 
S t a u d p u u k r e der überkommende» G n a d e nnd wachsenden Erkenntnis ; diese 
W o r t e geredet sind. E s werden ja die W o r t e in der Bibe l gewäh l t , 
wie es dem Herzen, ob es rein oder un re in ist, anpassend erscheint nnd 
unberechtigt gebraucht , Ivo m a u die M i t t e l zur E r l a n g u n g des Be -
schriebenen g a r nicht besitzt. E s ist G n a d e und Barmherzigkeikt gegen 

die, die a l s S ü n d e r sich ver loren erachte», und wessen er sich uun er 
b a r m t , de>>eu e r b a r m ! er ßch. Diese G n a d e wird aber jedem angeboten. 
S i e h t jemand ans dem S t a n d p u n k t e , die angebotene G n a d e annebmen 
;n uiül jeu , Ivo er a l s Z ü n d e r nach <^uade schreit, dem wi ld geHolsen. 

Auch wi rd iveuig berücksichtigt, wo der H e r r zur Zeit des S t r e i t e s 
zn streiten pslegt, ivie die zei tgemäßen Tha ten in W o r t e gelleidet zn 
diesem oder jenem, mil weniger oder mehr E m p s a n g e u e n . gebracht 
w u r d e n , d a s V o r h a n d e n e zn beleuchten uud Tuuke les zn beseitigen. 
Also, G e g e n w ä r t i g e s gegen G e g e n w ä r t i g e s wi r l en zn lasse»: une d a s 
Vicht gegen die Fini lerni i ; , d a s Leben gegen den Tod n jw . , jedes aber 
anch Gesetz nnd da r in auch eine .^rasl in sich I rägl , n n s ;u treibeil uud 
sich zu ofseubareii , ivie solches der Ap. P a u l u s . R ö m e r 7, von 
einem Gesetze der S ü n d e im snndlichen Fleische nnd einem Geseke 
des lR ' i j tes uud des Viehles nud Lebens im inwendigen Menschen, der 
a n s ^ o l t geborenen ueueu K r e a t u r , e rwähn t . Beide gelüsten nnd 
bestreiten sich wider e inander . E a l a t e r 7>, 7. Der F ü r s t ' des Lebens 
gegen den Fürs leu der Fius lern iß uud nnd des Todes , «R 'genwär l iges 
gegen t R ' g e n w ä r l i g e s , wo d a s E i u e immer die ^ berberrschast über unseren 
Wil len hat uud somit u u s gesaugeu häl l . 

V o n unserem H e r r n Zesnm Ehr i s lnm, der alles in der W e l t und 
deu Tod uud die Höl le ü b e r w n n d e u , nnd alle diese Tha len in W o r t e ge-
kleidet, in der W e l l geredel nnd gelassen hat , w i rd gesagt slsf. I , >, 5> 
«^»ade und f r i e d e vo» dem, der da ist, der da w a r nnd der da kommt. 
M i t h i n m n ß die gegenwär t ig nöthige G n a d e u n s S ü n d e r » , von dem 
^ e s u s , der da ist, im sündlichen fleische a l s M i l l r a g e r , Mi t l e idende r , sein, 
lind n n s a l s solcher geosfenbaret uud angeboten ist, auch von n n s sich 
eigen gemacht sein, d a r a u s w i r erst den Fesns erteiiuen, der b isher w a r , 
uud d a u u aus ihu hossen können, d a ß er u n s anch serner seiue G n a d e 
zntheil werdeu l äß t . 

^ o auch der eiust gestislele Fr iede» doch deue» u u r gegebeu werden 
kann, die da jetzt mit deu böseu Geistern un te r dem Hi inmet im Kampse 
nnd S t r e i t e stehen nnd so wei te r käuipsend a u s der F ius l e r inß des 
Fleisches nnd menschlichen Wesens h e r a u s iu d a s w u n d e r b a r e , al les über-
leuchtende nnd dadurch richtende Lichl gekommeii sind, nnd dieses der 
. ne r r F e s u s Ehr i s t i i s , ivie er in seinen geossenbarten T h a i e » jetzl isl, 
durch de» heil. Geist bewirkt hal , den die W e l l nnd der natürl iche 
Mensch nicht sehen nnd empfangen kann. 

^ l ' w o h l die W o r t e dnrch deu M u n d des Menschen D a v i d ge 
sprachen sind, so ijl es doch der Geisl des H e r r n gewesen, der durch d a s 
W o r l der Verhe ißn i ig nnd dnrch d a s schassende W o r t in die W e l t und 
iu die Fle isches-Fius teru iß gegebe» ist nnd d a r a u s gerissen, in d a s Vaud 
der Vebeudigeu gekommen, um zur See l e sprechen zu köuueu: „ S e i ge l ron , 
liebe S e e l e , der H e r r w i rd in diesem Lande dir n n r G n i e s geben: er 
wi rd d i r in T rübsa l B r o t nnd in Aengsten Wasse r gebe»." V o u einem 
Geiste w i rd jeder Mensch beseelt nnd ge t r ieben: wer nnn den Eeist E b r m i 
hat n n d getrieben wi rd in der W i d e r g e b u r l durch W^j jVr Geist, ilnn 
nachznfolgen uud im Geiste sich stets zu erneuern sucht, der besitzt im 
G l a n b e n an Fesnm E h r i s l u m die Herrschast über deu G e i n iu oer We l t 
uud im Fleische. Be ide Geisler sind wider e inander . D e r Geist Ebr i s i i 
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im Laude der Lebendige» lreibl die Frucht des (Geistes, f r i e d e , Freude , 
Viebe, (Geduld, G l a u b e usw. Der Geist der W e l l uud der Finsternis! l,a! 
seiu Treibe» iu deu Kiuder» des U n g l a n b e n s u»d bringt die bekauule 
Frucht des Fleisches zuiii Vorschein, die a l s P l a g e der See le dieul. 

W i r d uuu im Laude des Lichles i»> G l a n b e n an das , w a s der 
Mensch im Geiste der Finsternis! nichl erkennt, aber ersabreu bal an 
seinem Herzen, geredet, so ivird der Geist der Finsternis; uud des Todes 
tl ,ätig uud schlnackhast uud fäug l au , deu am Veibe zn p lagen, der da 
redel uud dessen W o r t e die Go l t e sk ra f l nnd d a s Vichl iu sicl> l räg l , 

Tiese Got leskra f t »berkomml de>», der mit Ghrislo Fesn iu deu 
Tod biueiugebl , uud durch deu G laubeu au Fesnm Ebr i s lum, deu er 
uu le r uud iu sich ba t , anserstehet, nnd diese ^lnserstehniigskrasl iu die zn 
redenden W o r t e hineinlegt. Solche Zeit der G u a d e , vou heule, wo wi r 
diese S e i n e S t i m m e hören und die schassende Mach t Go l t e s ersahren, 
hal sich der V a l e r im H i m m e l oorbebal leu . W i r können so viel W o r l e , 
die der H e r r Fesns nnd S e i n e j ü n g e r geredel habeu, uachleseu und 
nachsprechen, da komml kein Grsolg, das; der Plagegeis t iveggeliei, ivie 
es Aposlelgesch. l!>, >0 Itl geschah, wo der Anserstehuugsgeisl Ehr is l i 
solche Geister nicht heherrsehen kann, weil der lodle Buchstabe tödlel nnd 
in den Todesgeist h ine inbr ingt , wogegen der Geist Chris t i lebendig uud 
wirkend macht. S o m i l mns; d a s W o r t vom G l a u b e u im G l a n b e u ge 
predigt werden. W i e kann man glanbe», Ivo »icht vom G l a u b e n ge 
predigt w i r d , n»d wie kann m a n predige», wen» ma» nichl gesandl 
i v i r d ? S o ist der G l a n b e an Fesnm, der dnrch seinen (''eist von, V a l e r 
in dem Fleisch unter u u s ivohuend, d a s Leben, die Krast uud d i e M a c h l , 
die de» Fürsten dieser W e l t zn üherivinden imstande isl. S o sage» ivir 
auch nicht n n r die Geschichte, a l s d a s einst geschehen, den lodle» Buch 
slabeu, souder» ivir rede» a u s dem Geiste des G l a u b e n s das jenige , ivas 
w i r e r fahren haben, ivas ivir gesehen uud gehört habeu, d a s verkündigen 
wi r . W e i l w i r denselben Geist des G l a n b e n s haben wie jene, so g lauben 
w i r auch, uud d a r u m reden ivir anch, unsere P l a g e ist aher anch jeden 
M o r g e n da, aber iu diesem Geiste des G l a u b e u s siud ivir Z i e g e r nnd 
Ueberwinder . Amen. 

An unsere Abonnenten. 
Wir bitten um <<ntrichtnng der Beiträge in der ge-

wohnten Weise. 
(Ephraim an W Lebastian-Wolsenbiittej u. Jsaschar an 

Die (Expedition. 

Drucl von Kl,vl jUi»c,ner, ZserwljN, 

Beilage zu „Wächterstimmen aus Ephraim". 
Nr. Ii». Zepteinber. 

Klutschulbe». 
du i)>n!ie,cr u u d î -.uc>c 

richtest du u n d ui>1?r u u i c r V l u r 
d>>- m n L r d c n iv^ iuu 'u . il>, 

iForlsetznng a>is vor iger ^ iuminer . > 
Gö l l will die Sü i i den der V ä t e r beimsnchen ai> deii Kindern bis 

iiiS dri t te nnd vierte Glied nnd, ivie w i r in letzter N r , gelesen haben, 
werden die Blutschulden der V ä t e r nach Fah r l ansenden noch heimgesuchl, 
ivie bei dem Volke I s r a e l , zn denen Fesus sagle, „ J e r u s a l e m , J e r u s a -
lem, welche P r o p h e t e n haben eure V ä t e r »icht getötet und gesteinigt, all 
d a s gerechte B l i i t , d a s vergossen ist von dem B l u t e des gerechten Abels 
an bis ans d a s B l u t Zachar ias , welche» ihr getöiet habi , es soll gesor 
derl werden von diesem Geschlecht." 

^,ii derselben Weise gebls der Kirche des nenen B n u d e s , T i e 
schauerliche Anklage gegen die christliche Kirche nnd ihre Blutschulden 
kommt nicht allein von den vielen Mi l l ionen ihrer ungläubig gewordenen 
Kiuder uud derer, die vou der herrschenden, anerkannten Kirche a l s Ketzer 
nnd Sekt i re r gebraudmarkt werden, nein, selbst a n s dem H a d e s , dem 
Todtenreiche, kommt die furchtbare Anklage von denen, die da erwürget 
sind, Herr, wie lange richtest dn, nnd rächest nicht nnser'Vlnt 
an denen, die ans t!»rden wohnen ? Ostend, J o h i, « I I . 
l ind wenn die Gerichte G o t t e s hereinbreche» über die eiitchristlichte» Völ l e r , 
nnd seine Zornesschalen ausgeschüttet werdeu, dann wird die gerechte 
S p r a c h e l a u t : H e r r , du bist gerecht und heilig, das; du solches geur-
theilet hast, denn" sie hahen d a s B l n l der Heiligen vergossen nnd B l n l 
hast du ihnen zu trinken gegebe», denn sie sind es wer lh . Eisend, Fo!>, 
Iii, '> «>. F a , H e r r , allmächtiger Go l t , deine Gerichte sind w a b r b a n i g 
»nd gerecht. 

W a r m » reden ivir eine solche S p r a c h e ? So l l en ivir eine Lnu nnd 
Frende haben an den schrecklicheil Gottesgerichten, die über die >!ircbe 
herein brechen? Walir l ich nicht! W i r beklagen den liesen Fal l und d a s 
Verderben dei christlichen Kirche, w i r erzillern anch vor den Folgen der 
Blutschuld nuserer M ü l l e r , der christliche» Kirche. Aber ivir ertennen 
nnd bekennen ehrlich unsere und anch nuserer V ä l e r r u n d e n , und iagen 
mit T a n i e l nnd den weinenden, an den Wassern zn Babe l geningenen 
Fnden : „ H e r r ! W i r u i> d u n s e r e V ä l e r li a b e n g e s ü n d i g l iind 
siiid gol l los geivesen, Ach, vergieb n n s iiiid tilge auch die Blutschuld nuierer 
Väler , deuu du willst die S ü i i d e n an den Kindern nnd Nachkommen beimsncben. 
S e i gnädig nnd schone deines Volkes. T a s ist der Zwecl nnserer Sprache , 
>̂ er Ziveck dieser Zeilen. Tie jen igen , die ilire und ihrer Va le r r u n d e n 



erkennen, bekennen und bereuen, die werdeu auch iu dieser Zei t , gleich 
jenen gebeugten J u d e u , zurückgeführt a u s den babylonischen V e r w i r -
rungen dieser Ze i t nach Z i o n , den S t ä t t e » einstiger Herrlichkeit, einstigen 
S e g e n s — zum ursprünglichen apostolischen Chr i s ten thum, zu deu apo-
stolischen S e g n u n g e n iu dieser Zei t . 

G o t t hat seiueu heiligeu Geist gesandt, wodurch er nach seiner P e r 
heißnng die B l n t sch » l d e n tilgen null, und dieses ivird of fenbar bei 
denen, die sich iu dieser Zei t deu gesandten Aposteln, die in der Einhei l 
Ehr i s t i stehen, anschließen, und mi l denselben Leid t ragen über die eigenen 
nnd der V ä t e r S ü n d e » , und so die Fe igenl ' l ä l te r vou sich selbst uud 
ihrer Kirche heruuter reißen nnd bitten um G u a d e und R e i n i g u n g von 
den Blutschulden. D i e sollen davon gewaschen werden dnrch den gesandten 
heiligen Geist, wovon geschriehen stehet: „ Z u derselbigen Zei t will ich deu 
Unf la th der Tochter Z iou waschen und die Blutschulden J e r u s a l e m s «der 
Kirche) vertreiben, dnrch den Geist der da richten nnd ein Feuer anzün 
den iv i rd" «gethan hat in dieser Zeit», Fes- -k, Und der H e r r ivird 
schassen über diese V e r s a m m l u n g Wolken «des Segens» uud Rauch «Lob 
uud Dank) uud Feuerg lanz «Eifer »ud Licht», der da brenne des N a c h t s 
<in der dunklen Zeit) . Und diese V e r s a m m l n n g wird seiu eiue Hüt te , eine 
Zuflucht vor der Hitze der Trübsa le , eiue V e r b e r g u u g vor dem W e t t e r 
der Gerichte G o t t e s in dieser Ze i t . I e s . 4. 5 - L . 

Lieber Leser, willst du vou den Blutschulden der Kirche besreit 
werden, d a u u fliehe iu die A r m e J e s u , i» d a s Bereich der Geistesivirk 
samkeit, wodurch die Blutschuld gewaschen ivird dnrch die gesandten 
Apostel iu dieser Ze i t , die umgeben von einer apostolische» Kirche, ivie 
ini A n f a n g , d a s Werk GotteS, die Gemeinde Ehr is t i , a l s die B r a u t des 
L a m m e s dem herrlichen T a g e der O f f e n b a r u n g uiiseres J e s u Ehr is t i e»t 
gegen sühreu, wonach sich die sehnen i» dem Todtenreiche, die e r w ü r g t 
sind um ihres G l a n b e n s willen, uud jetzt ru fe» »ach der B e z a h l u n g der 
B lu t schu ld : „ H e r r , w i e l a u g e r i c h t e s t d u , u n d r ä c h e s t n i c h t u n -
s e r B l u t a » denen, die ans Erden wohnen. Ostend, u, l 0 . 

E s giebt aber noch eine feinere Blutschuld, a l s diese beschriebene» 
B l u t t h a t e » der V ä t e r , die a n de» Kindern solle» heimgesucht werden . 
W i r habe» schon bemerkt, daß der H e r r J e s u s d a s Gesetz bedeutend ver 
schärft ha t . W e r mit seinem B r u d e r zürnet , soll schon des Gerichtes 
schuldig sein. W e r seinen B r u d e r hasset, ist ein Todtschläger, nach Chris t i 
Gesetz, wodurch ivir doch gerichtet werden . 

W i r habeu oben gesagt : B l u t ist theuer , es kau» » n r mit B l u t be-
zahlet werde» , wie G o t t saget : „ W e r Menscheiiblut vergießet, dessen B l n l 
soll wieder vergosteu werden ." i^o sagen w i r jetzt auch: „ T h r ä u e u sind 
theuer , sie köuueu n » r mit T h r ä n e n bezahlt we rde»" . D a r u m , lieber 
Leser, die H a u d auss He rz ! Hast du »icht o f t m a l s deinem V a t e r und 
M n t t e r die T h r ä n e n a u s g e p r e ß t ? — Hast du nicht o f t m a l s deinem 
B r u d e r und Schwester die T h r ä n e n a u s g e p r e ß t ? ^ Has t du uicht ost 
m a l s schon deinen J e s n s in dem Apostelamte die T h r ä n e n a u s g e p r e ß t ? 
Wisse hier, T h r ä u e u uud B l u t ist hier dasselbe. E s ist theuer, mit Go ld 
und S i l b e r kann es n iemand gut machen, es m u ß mit gleicher M ü n z e 
bezahlt werden, sonst bleibt dle S c h u l d . P r ü s e dich hier, um deiner 
eignen Sel igkei t willen. F r a g e dich: H a d e ich B lu t schu lden? T h r ä n e n -
schulden? D a u n denke an die Bezah lung mit gleicher M ü n z e . W a s der 

Meusch säet, d a s ivird er ern te» , auch hier schon in diesem Leben. Die 
Frucht der Werke wi rd o f fenbar . 

S o der Gerechte kaum bestehen kan», wo will der Got t lose und 
S ü n d e r erscheinen? D e n n es ist Zei t , daß ansauge d a s Gericht au dem 
Hause G o t t e s . S o aber zuerst an » n s , ivas wil l es sür ei» E n d e nehmen 
mit denen, die der srohen Botschaft von der gesandten G n a d e nicht 
g l a u h e u ? 1 P e l r i 4 , 17—kt t . 

Die jenigen vor l ^ 0 0 F a h r e n , die unter den F n d e n ihre und ihrer 
V ä t e r S ü u d e u erkannten, und sich den Aposteln Chris t i anschlössen, und 
durch den gesandten heil. Geist in den Aposteln gewaschen wurden , nicht 
allein vou ihren S ü n d e » , sonder» auch vo» de» B l u t s c h u l d e » , von 
den S ü u d e u der Vä t e r , die wurdeu errettet vor dem kommenden Z o r n , 
vor dem Gerichte über J e r u s a l e m , ivas der H e r r ihnen angekündigt hatte, 
d a r u m , weil sie die Zei t der Heimsuchung nicht erkannt hat ten. D i e Ge-
meinde Chris t i hat te de» Zuf luchtsor t Pe l l a iu jeuer Zeit . O b w o h l auch 
iu jeuer Zeit erst noch Chris teublut vergossen wurde . 

S o gehl es auch iu dieser Zeil. Die jenigen, die sich in dieser Zei t 
erkennen, bereue» »nd erkennen ihre und ihrer V ä t e r S ü n d e , und er-
kennen die Zeit der Heimsuchung, die Go t t geossenbaret hal , in dem in 
dieser Zeit von Gö l l gesandten, aber von der Masse verachteten Apof to l a t 
Chris t i , die werden errettet, olnvohl auch iu dieser Zeil noch vor dem 
snrchlbaren Gerichte über die Uubußser l igeu erst noch d a s B l u l der 
Zeugen G o l l e s stießen m u ß : ivie auch i» obiger Bibelstelle gesagt wi rd 
zu deueu, die einst er ivürgl sind nm ^esn Wi l len , um ihres Zeugnisses 
willen, nnd rnsen : H e r r , iv ie l a n g e richlest du, u u d r ä ch e st » i ch t 
» n s e r B l n t a n d e n e u , d i e a u s E r d e n iv o h n e n ? E s ivird ihnen 
gesagt : R n h e t » o c h e i n e k l e i n e Z e i l , h i s e n r e M i l b r ü d e r 
a u c h n o c h d a z u k o m m e n , d i e s o l l e n a u c h n o c h e r t ö d k e l 
iv e r d e n , g l e i ch w i e ih r . Ossenb, Foh . «!, 1 » - k l . 

D e r größle H a ß des Tensels i» allen verschiedenen P a r t e i e n 
richtet sich gegen die Apostel Ehr i s t i . Anch ihnen gilt in dieser Zeit 
d a s W o r t : Schiver l , mache dich ans über den M a n n , der mir der nächste 
isl! Schlage den Hi r t en , so ivird die Herde sich zerstreuen. Aber selig 
sind, die in dieser Gemeinschaft mit Chr is to leiden, sie sollen anch mil 
zur Herrlichkeil erHobe» werdeu. Amen . 

Reisebericht 
ü b e r d i e R e i s e n d e r A p o s t e l i m A u g u s t >>!!>!'. 

W i e in dem Reisebericht in der vorigen N r . hemerkt, reiste der 
l. Apostel Rnss am l.'i. J u l i mit dem D a m p s e r „Fürs t Bismarck" nach 
Amerika ah, »m d a s von H . so schnöde verlassene Ackerfeld des H e r r n 
zn bearbeite», welches ivie ein d ü r r e s Land nach Regen lechzte, nnd d a s 
Ver langen nach den Apostel thaten nnd S e g e n w a r ein herzliches. 

D e r l. Apostel Rnss t ras am 20. F n l i ivohlhehalten in New?>ork 
ein, Ivo derselhe von B r . Kohlhage und den Geschiv. mit Freuden begrünt 
uud empsangen ivnrde. 

Am 21 . F n l i w a r ein R n h e t a g , Ivo der l. Apostel aber schon viel 
Besuche empfing von Geschwistern, nnd schon e t w a s die Herzen hearbeitete. 
Am F n l i w a r Gottesdienst in N e w ^>ork, wo die l. Geschiv. Abeuds 
vorher d a s Lokal in sinniger Weise geschmückt hal ten, um de» König des 



Fr i edens in seinem B o l e n zn ersreue», anch w a r eine Orge l heschassl, nnd 
so wnrde der l. Aposlel von der versammelten Gemeinde srendig nnd 
e rwar tungsvo l l begrüßt , D e r Apostel eröffnete den Dienst nnd wirkte 
in der Kras t der S e n d u n g in und nnter dem Schutze Go t t e s in der 
Aposteleiuheit . F m G l a u b e n batte er seiue Fami l i e nnd Gemeinde nnd 
Deutschland verlassen, im G l a u b e n hatte er Amer ikas Boden betreten 
nnd dem G l a n b e n ist die Engelmacht heigegeben. D e m G l a n b e u ist der 
S i e g verheißen üher die W e l t , Tod , S ü n d e uud Hölle, W e r aber uiehl 
glauhet , der soll verdammet werden, sagt der H e r r , S o konnte der 
Apostel zeugeu vou der Kras t des G l a u b e n s , der auch in Amerika 
l r inmphi reu soll. D e r S e g e n w a r groß . E s wurden in diesem Dienste 
2 4 bebende durch die Versiegelung mit dem heil, Geiste in d a s lebendige 
Buch des L a m m e s gezeichnet, nnd so tonnte auch diesen zugernse» werdeu, 
nüe Fesns sagte zu seine» F l i n g e r n : Freue t euch, daß eure N a m e » im 
Himmel angeschrieben sind, uud diese Freude w u r d e of fenbar iu aller 
Herzen, 

Desselben T a g e s bielt der Apostel N a c h m i t t a g s einen kurzen Dienst 
in einem Voro r t e , New-?)ork k'., Ivo ebenfal ls der S e g e n g roß w a r . E s 
wurden «; lebende B a u s l m i e dnrch den Baumeis te r durch die Versiegelung 
eingefügt in deu neuen lebendigen Got teStempel , in die Geistesgemeinschasl, 
da r in Go t t wohnen uud wande ln will. F n diesem O r t e findet jeden 
S o n n t a g Nachmi t tag Gottesdienst statt, DeS Ahends hielt der Apostel 
nochmals Got tesdienst in New-".'>ork, wo dnrch d a s gesandle Licht alle 
Herzen nnd Geister erleuchtet ivurden nnd der Segen ein großer w a r . 
E s ivurden eingesetzt l Diakon, ein Unterdiakou, nnd ein B r n d e r empfing 
den Evangelislensegcn. Am M o n t a g Abend nnd Mi t twoch Abend hielt 
der Aposlel Gottesdienste nnd stärkte nnd sestigte die Gemeinde in der 
lebendigen Got teserkennln iß , 

D e s D o n n e r s t a g s reiße der Apostet in der Begle i tung des B r u d e r s 
Kohlhage nach B n f f a l o , Ivo dieselben erst am F re i t ag nach einer vier 
zehnstündigen E i seubahufab r l e intrafen, F n der W o h n u n g des l, B r u 
ders F rendenberg eingekehrt, e r fuhren sie, daß auch der liebe Got t schon 
eingekehrt w a r mit dem Kreuze, und in der schweren Erkrankung des 
einzigen Kindes redete G o t t durch T h a l e n , D e r l. Apostel logirte bei 
Geschiv, B , , A m S o n n l a g , den 2!>. F u l i , hielt der Apostel den Go t t e s -
dienst im Hanse des l. B r u d e r s E r m o n i S . F n der Krast des gesandten 
Geistes sührte der l. Apostel alle Herzen anS aller Fins terniß zum 
H i m m e l empor , aus die Höhe des G l a u b e n s . T e r S i e g nnd der Segen 
waren gros;. E s wurden in Bussa lo lu lebendige Bauste ine durch die 
heil. Versiegelung in den Tempel des lebendigen G o t t e s eingesügt nnd 
1<> Entschlafene. Dnrch die Wirksamkeit deS Apostels wnrde d a s Alle 
abgestreift nnd d a s F e s n s w o r t in alle Herzeu geschrieben. S i e h e , ich 
mache alles n e n ! Hie r wnrde auch l Unterdiakou eingesetzt. S o ivie 
des M o r g e n s der Gottesdienst im Hanse des B r . ' B . von strömendem 
Segei i begleitet w a r , so auch des Nachmi t t ags , wo der Dienst im Hanse 
des l. B r . F rendenberg stat t fand, Ivo G o l t d a s Kreuz auf den Fami l i en 
A l t a r gestellt hatte. 

D e s folgenden T a g e s reiste der Apostel mit feinem Beglei ter ivieder 
»ach N e w '.York zurück. Am Mit twoch Abend fand wieder Gottesdienst 
in N . statt, wo der l, Apostel den Tienst stellte nnter d a s W o r l nnd 
die B i t t e der F ü n g e r F e s u : „ H e r r , lehre u u s be ten!" D e r Apostel 

sührle in klaren W o r t e n vor , ivie Go t t im Geist uud iu der W a h r h e i t 
angebetet nnd verehrt sein will. ES w a r ein gesegneter Abend. 

A m S a m s t a g reiste der Apostel in Begle i tung des B r u d e r s Kohl-
hage nnd dessen F r a u nach Ph i l ade lph i a , Ivo sie von B r . M ü l l e r nnd 
B r . Hansen abgeholt nnd mit F reuden empfangen ivnrden. T e r liebe 
Apostel logierte bei B r . Hansen . D e s solgenden TageS hielt der Apostel 
zwei M a l Gottesdienst . D i e Fami l i e Hansen, bestehend a u s -> See leu , 
wurde durch die Versiegelung dem Leibe Christ i , der Geineinschast des 
heiligen Geistes einverleibt. ES w a r auch hier wiederum eiu segens-
reicher S o n n t a g . Von hier reiste der Apostel nach N . zurück. A m M o n -
tag nnd D i e n s t a g ivnrden Geschwister besucht. 

A m Mi t twoch abend w a r der letzte Gottesdienst des Apostels Nnff 
in N e w - ^ o r k , wo alleS versammelt w a r . Nachdem der Apostel die Ge-
meinde noch mit vielen herzlichen W o r t e n gestärkt nnd ermahnt , verab-
schiedete sich derselbe nnd reiste deS solgenden T a g e s , also am l>>. Angnst , 
von New-^jork nach Teutschland zurück und traf am 1'->, August wohl-
behalten in H a m b u r g ein, Ivo derselbe von den lieben Aposteln Krebs , 
N i e h a n s nnd W a c h m a n n , sowie von vielen B r ü d e r n mir Fre i ide» em-
pfangen und begrüßt wurde . M i t F reude berichtete der l. Apostel, 
welches Heil und großen S e g e n G o l t dnrch ihn gewirkt habe, das; in der 
kurzen Feil seiner Neise 72 Seelen dnrch die Versiegelung der Gemeinde 
Ehrisl i einverleibl seien: d a s isl den Verhäl lnissen gegenüber viel. Ebenso 
isl doch der sichtbare E r so lg ein großer ;u nennen in der kurzen Feit der 
Wirksainkeil in N e w )hork, Ivo '"<>'! lebende Bansle ine hinzugekommen stud. 
E o t t wird auch ferner d a s Werk der S e n d n n g krönen in Amerika nnd 
dem Wel l überwindenden Glauben den ^ i e g verleihen. 

Am Angnsl reiste der Apostel Strebs iu Begle i tung se iuesHel ie rs , 
des l, Apostel Sebas t i an nach D r e s d e n , wo dieselben von den lieben 
B r ü d e r n srendig begrüßt nnd empfangen ivnrden, T e s Abends ^ Uhr 
fand daselbst Got tesdienst statt, Ivo die Gemeinde zahlreich versammelt 
und der l. Apostel nnier großer Hitze den Wil len Go t t e s mit starker 
G l a n b e n s h a n d siegreich hiudnrchftchne. E s w a r gute Vorbe re i lnngsa rbe i t 
siir den solgenden T a g . Am solgenden T a g , a l s am S o n n t a g , den «>. 
Angnsl , hielt der Aposlel den Morgendieus l in Dresden , Ivo der liebe 
Aposlel Sebas t i an deu W e g nach den Herzen bahnte. T e r Segei i w a r 
groß, nachdem d a s H e r ; beleuchtet nnd gereinigt, ivnrde Friede nnd 
Seligkeil o f f enba r ! E s ivnrden hier <!> bebende dnrch die Versiegelung 
iu deu lebenden Tempel Go t t e s eiugesügl. F ü r Dresden ivnrde l P r , 
nnd l Unlerd, eingesetzt, f ü r N a d e b n r g l Diak. und 2 Unterd, F ü r 
G r o ß e n h a i n l P r , uud l Diak. eingesetzt. 

M i t t a g s reisten die Apostel nach G e r s d o r s ab, Daselbst hatte steh 
viel nnd allerlei Volk von allen Himmelsr ich tungen, O ' lanbenspar le ien , 
Sp rachen nnd Nat to in t t i t ä len zusammengefunden. E in B r n d e r , Feldwebel, 
Ezeche, a n s Theresiensladl, balle sich mil Weib nnd Kind, gleich Fosepb 
»nd M a r i e , ausgemacht, um der K iude r j ah re willeu uud ballen ihre 
weile Neise nnd Kosten nichl geschenl, nnr , ivie sie sagten: nm bei ibrem 
Fesu sein ;n könne». 

T e r Geist Ehris t i a l s die Hossiinng unseres lieben Apostels nein 
im sesle» G l a u b e » i» Budapes t , den» es ist Hiinmel nnd E r d e dewegt 
in Oesterreich, »»> dem S o h n e Go t t e s den W e g zn seinem Erbe zn 
bahne». A n s wohl l n österreichischen Or len waren mil f reudiger Hoff 



I l l i n g verlangende Seelen erschienen und eine österreichische kraule Ober-
lehrersfrau Halle sich im Lokal ein .Krankenlager, wie zur Zeit J e su 
aufrichten lassen, worauf liegend sie dem Gottesdienste beiwohnte, um die 
hl. Versiegelung uud leibliche Hülse zu erlangen. 

Deutsche und Czecheu waren ans ihrem Vaterlande, wo Verwüstung 
und Finsterniß die Geister bewegt, dem Säuseln des Eliasgeistes inmitteu 
dieses S t u r m e s folgend, nachgefolgt, um vor ihrem Je su die Wasseu der 
Ralionalitätenfeindschast zu strecken, und im Frieden der großen Gerech-
tigkeit unseres Gottes nachzujagen. Ties bewegt w a r vou dem, wie ihn 
Göll gesegnet, auch der liebe Apostel und Vater Krebs, und mächtig 
war der S t r o m der Liebe und Gnade aus dem Munde Jesu . Klar ivie 
helle Sonne , ivie kristallenes Wasser, so stand der Geist J e su vor uus, 
es war eiu mächtiges Brausen des Geistes uud dennoch so sauft, still 
nnd lieblich, alle S ü u d e tilgend, alle Sorgen und Herzeleid verzehreud, 
sodaß es eiue unaussprechlich gesegnete Wirksamkeit mar. E s ivnrden 
hier üt Lebende durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt, meist 
ans Böhmen. Um das Verlangen zn stillen, ivurden für mehrere böh-
mische Oerler Aemler gegeben. ! Priester sür Czechen, I Priester, l 
Diakon, l Unterd. für Böhmisch Rnmhurg , sür Phi l ippsdors l Diakon, 
sür Leipa, Falkenan, Greibitz Unterdiakonen. F ü r Sächsisch-Gersdorf 1 
P r . , I Diak. und l Unterd. 

Am solgenden Morgen gings per Wagen uach l'öhm. Rumburg , 
wo des Abends viele Kranke nnd Schwache znsamnien kamen und Hülse 
nnd Segen suchlen sür Leih und Seele. E s wareu gesegnete S tunde» 
in Rnmbnrg . Von da reiste» die Apostel nach Dresden zurück, uud am 
Dienstag »ach Leipzig nnd von da »ach Halle, wo des Abends Gottes-
dienst gehalten ivnrde, wo die Gemeinde, ea. Seelen, versammell 
war , »nd die Apostel i» dem geschmückten S a a l e srendig begrüßte. 
Der liehe Apostel Krebs eröstnele den Dienst und der Apostel Sebastian 
bahnte nun den Weg ^n den Herzen nnd beleuchtete die Geister. D a n n 
trat der Apostel Krebs wieder hervor nnd schasste Lichl nnd Lehen, so 
wurden auch hier die Herfen srei gemacht. E s wurden hier 7«! Lebende 
dnrch die Versiegelung der Gemeinschasl des Geistes einverleibt. Vvn 
hier ans reiste der Apostel Krebs mil seinem Helser, dem Aposlel Se-
bastian, »ach Vrannschweig znrück. E s wnrde» ans dieser Reise 
Lebende durch die Versiegelung in den Tempel Golles eingesügU 
Priester, .'> Diakone und 7 Unlerdiakone wurden eingesetzt. 

Am 2«>. August ivnrden dnrch den Apostel Krebs 4 lebende B a u -
steine dnrch die Versiegelung der Gemeinde Braunschweig einverleibt. 

Am 2 1. August war der Apostel Krebs in Hannover , Ivo Abends 
Gottesdienst gehalten wnrde, wo der liebe Apostel in der Kraft des ge-
sandten heiligen Geistes den Willen seines Sende r s anssührle. E s 
ivurden daselbst 42 lebendig gemachte, zu einem neuen Leben erweckte 
Glieder i» den B a u des Leibes Christi eingefügt, I ' Gemeinde-Aellester, 
2 Diakone uud 4 Unlerdiakone eingesetzt. 

Der Apostel reiste am 12. August uach Ryverdaa l , Ivo derselhe am 
1!i. August den Morgendieiist hielt, worin 12 Lebende versiegelt ivurden. 

Des Rachmittags sulzr der liebe Apostel Kosmann nach Enschede, wo 
derselbe ebenfalls srendig begrüßt uud empfangen wurde, wo er nachsehe» 
wollte, ob sie anch noch in der ersten Liebe standen. Der Segen war groß, 
unter der Beleuchtung des gesandten Lichtes wurden alle Herzen beleuch-

tet uud gerichtet, nachdem alle mit dem Wasser der gesandten Gnade 
und Barmherzigkeit gewaschen, war alles voll Friede und Freude. E s 
wurde» hier 7 Lebende durch die Versiegelung ausgenommen in die 
Gollessamilie. Von hier reiste der Apostel Abends ab nach Ripnwege», 
wo des Moii tag Abends Gottesdienst gehaltet! »ud ein großer Segen 
offenbar wurde. Hier ivurden l2 verlangende Seelen durch die Ver 
siegelung mil dem Geiste der S a l h n n g ersüllr, nnd 2 Unterdiakone eiiigesehl. 

Am ll>. A»g»st war der liehe Apostel i» Utrecht, wo des Abends 
Gottesdienst geHallen, der liebe Apostel mit starker l^lanbenshand de» 
Willen seines Senders in alle Herzen befestigte nnd siegreich hindurch 
ging. Anch hier ivnrde die gesammelte Frucht eingebracht in die Scheune 
des Herrn. Seelen empsingen die Versiegelung. Zur weiteren Pflege 
ivnrde l Priester, 1 Diakou und > Unterdiakon eingesetzt. Vo» hier 
reiste der liebe Apostel uach Enkhnizen znrück. 

Am 2i>, August ivnrde dnrch den lieben Apostel Riehans in Biele-
feld ein Bruder aus Oesterreich versiegelt. Turch die viele Arbeit war 
derselbe iu diesem M o n a t verhindert, seinen S t a m m -,u bereisen, somil 
ivird ans Lager gearbeitet in allen Bezirken. 

Der liebe Apostel Hal lmann, der mit dein S labe , der Macht seines 
Senders , des Apostels Krebs, den Osten bearbeitet, machte einige kleinere 
Reisen, wovon nnr die Berichte vorliegen, daß derselbe in Zinken in 
Ostpreußen 4 Lebende dnrch die Versiegelung in den Tempel Gottes ein-
gesügt hal nnd in Königsberg 2 Lebende. D a s Weitere wird in nächster 
Rnmmer berichtet. 

Der Apostel Obst war am !>. Angnsl in Görlitz in Schlesien, wo 
derselbe mit der Gemeinde ei» neues Kirchenlokal be-,og, F » dein Ahends 
gehaltenen Goltesdienste, worin der Segen ein strömender war , iviirden 
2 Lebende durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 

V o n hier a u s besuchte der liebe Apostel Hirschberg, Ivo derselbe iu 
reichem S e g e n arbeitete. 

Am Il>. August w a r der Apostel in Liegnitz, wo des Abends ^ 
Uhr Gottesdienst gehalten wurde, wo der liebe Apostel in der Freudig-
keit des Geistes thätig war , Segen zu schaffe» und das Reich Gottes zn 
offenbaren. E s wurdeu hier !> lebende Glieder durch die Versiegelung 
der Gemeinde einverleibt. Auf der Reise des Apostels Obst in diesem 
M o n a t wurdeu versiegelt in Beuten iu Görlitz 2, in Hirschberg 5, in 
Liegnitz !) Lebende. Der treue Gott und Vater gebe, daß diese Frucht 
erhalten bleibe nnd dieser S t a m m weiter fruchtbar werde. 

Durch den liebeu Apostel Ruff wurdeu nach seiner Rückkehr von 
Amerika iu der Gemeinde Frankfur t a. M . l«> Lebende dnrch die Ver-
siegelnng der Gemeinde einverleiht. 

Der Apostel Krebs reiste am 2«!. Angnsl in Begleitung seines 
lieben Helsers, des Apostels Sebastian nach Berl in, wo derselbe um 4 
Uhr Rachmittags eintraf nnd von dem Aellesten Klantsch nnd den 
Brüdern mit Frenden begrüßt nnd empfangen ivnrde. Fm O n a n i e r 
angekommen, wurde sogleich der Arbeitsplau eutworfeu nnd sestgestellt 
Der liebe Apostel Sebastian, der den liebe» Apostel Krebs als Helser 
begleitete, empfing de» Auftrag, nach der Weisnng seines Senders den 
Segen nach den weiter entsernt liegenden Orlen deS Bezirks Berl in >n 
tragen uud der Apostel KrebS blieb in Berlin »ud auf deu uächslliegen 
den Sta t ionen . 
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Gleich am Abend der Anlnns t ivnrde in der Gemeinde B e r l i n I! 
Gottesdienst gehal ten, worin der liebe Aposlel Krebs d a s Himmelreich 
der Tha len nnd des S e g e n s ansschlos; sür den Bezirk Be r l i n , T e r 
S e g e n m a r ein sirömender. D e r liebe Aposlel lonnle die gesammelle 
Frncl>l, .'>>! lebendig geniaclue Glieder , dnrcl> die Versiegelnug in den 
Leib, die Gemeinschasl Ebris l i , eiiisügen, l ind nian lonnle liier siston 
sagen in srendiger Hossnnng, „isl der Ai>brncl> lieilig, d>inn isl der ^eig 
anch lieilig, isl die Wnrze l lieilig, dann sind anch die Zweige lieilig, 
H a l der erste Gottesdienst den E h a r a l l e r eines Sieges ' ,nges , dann wird 
es anch im Tr inmphzuge meiler geben, wenn anch nnler dem T o n n e r deî  
schinereii t^eschütze. 

Aiii S o n n t a g biet! der Apostel Krebs den Morgendiens l in der 
Gemeinde Be r l i n l, Nachdem unter dem D o n n e r des W o r l e s die geist 
tiche Lnst niid die Her fen gereinigt wa ren , wurde der Fr iede offen har, 
E s wurdeu d a n n l l«! lebende Bansle iue in den lebendigen Tempel 
G o t t e s eingesägt, l D i a l o n und 3 I ln te rd ia lone eingesetzt. 

T ie Arbei t der Äposlel il>ar so viel und segensreiib, das; es der 
N a n m iiiclil gestattet, über jeden Al t der W i r l s a m l e i t besoiiders m be 
richteii. W i r er ivähnen n n r , überall , an allen Or ten isl der G l a u b e 
gewachsen, der G l a n b e an deu Aufers tandenen, J e s u s in der S e n d n n g 
seiner Aposlel, und Ivo dieser G l a u b e wächst, da wachsen anch die 
G l a n h e n s t h a t e n , wo im Aus l rage uud unter dem Schuhe .^esn in seinen 
Aposteln gearbeilel w i rd , da giebls S i eg nnd S e g e n , 

An allen O r l e n wurden die Aposlel mil F reuden begrüßl nnd 
überall m a r die Liebe lhäl ig gewesen nnd Halle Tempel nnd Al l ä r e 
geschmückt mit frischem G r ü n zn E h r e n des K ö n i g s aller Könige in 
seinen gesandten Aposteln, a l s ein S p i n b o l des frischen grünen Geistes 
tehens. W a s G o t t in dieser Zeit dnrch seine Aposlet ivieder hervor 
gehrachl hat a l s einen B e w e i s des wahrhas l igen F r ü h l i n g s , nnd überall 
erheben die Kinder G o t t e s d a s H a u p t der H o s f n n n g nnd sehen, d a ß der 
S o m m e r , d a s Neich Got t e s , die E r lö sung , nahe ist. I n Zehld. ivnrden 

Lebende durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt, I Pr ies te r , 
2 Diakone, l ln terdiakone eingesetzt, 

F n F r a n k f u r t a, O . -"> l Gehende versiegelt nnd 2 Pr ies te r eingesetzt, 
F n E h a r l o t t e n b u r g ivnrden 3 l Lebende versiegelt, F n P o t s d a m ivnrde 
Got tesdienst gehal ten, ohne Versiegelungsdienst . F n der Gemeinde 
B e r l i n III ivurden 5!» Gl ieder dnrch die Versiegelung der Gemeinde eiu-
verteiht nnd 1 l ln terdiakon eingesetzt. F n S t e t t i n l>> Lebende versiegell 
nnd 2 Diakone eingesetzt. F n B e r l i n IV ivnrden <!>'» Lebende versiegell 
nnd in B e r l i n V 22 bebende, l Diakon nud 2 l ln te rd ia lone eingesetzt. 

Zusammen ivnrden aus der kurzen Neise im Bezirk B e r l i n -">>"! 
Lebende dnrch die Versiegelung in den lebendigen Tempel G o t t e s ein 
gesligt und 4 Pr ies te r , 7 Diakone und l 2 Unlerdiakone eingesetzt, 

l ieberal l , au allen O r t e n suhrte der liebe Aposlet mil s tar ler H a u d 
deu Wil len seiues S e n d e r s siegreich hindurch nud stärkte nnd befestigte 
alle Gemeinden , sodaß überall d a s Neich E o l l e s , welches besieht in 
Fr iede nnd F reude in dem heiligen Geist, o f fenbar wurde . G o t t erhal le 
und vollende diese Glanbenssrncht zur E h r e seines gesandlen S o h n e s , 
dein allein aller R u h m gehührl uud der da isl hochgelobel in Ewig^ 
keil. Amen . 

Trntt Iwn <5ai'l ztlingner, Iser lohn. 

Deine Wächl er rlifen 
laut m. ihrer Stiinine 
nnd nihinen mit ein-

ander, denn man 
ivird es mU Au^en 
sehen, wenn 

der Herr 
^,wn detehrl 

l?-rscheint ollnioniil-
lich nlil der Beilage 

,,Der Herold." 
P r o Quar ta l -'-.Psq. 

Nr. 5«>. 
Ofscnb. J o h . >, 7, 

iunqsien 
Soh» hief, 
Ephraim»,sp.ach 

l«»ll Hai iinci, 
iancn wachsen im 

Land? n:eine<-' Glends 
I. Mos, 

L 

Oktober 

Jahrg. 
V r a i n i s c h w , i g . i ) c d w i g s t v . - V e r l a g y , L o r n c m a n » . I s n l o d n 

SalMttlen 
oder 

Siehe nicht hinter dich! 
I v c i b s a b l i i t t l c r sich, >NI5 I v a r ^ 

^al'a'äiile. l. üiv 
Wenii der Her r J e s n s von den Gefahren dieser letzten Z,eit redet, 

nnd jene Ereignisse zu deu Zeilen N o a h s und Lots als Vorlnlder he 
zeichnet fü r diese letzte Zeit , dann hat er besonders seine Apostel im Auge, 
und diejenigen die denselben solgen, nnd ans S o d o m , deu kommenden 
Zorngerichken fliehen, denen rnst J e s u s zn: „Siehe nicht hinter dich!" 
G e d e n k e a n L o t s W e i b ! Luk. 17, 26—32 . 

E s ist eine bekannte Thatsache auf dem Gebiete des Reiches Gottes, 
daß sich die sogenannte Erblinie wie ein goldener Faden durch alle J a h r -
tausende hindurch zieht, wir wollen nur einige Knoten dieses goldenen 
Fadens aus dem Reiche der Vorbilder anführen , auf die Gegenwart 
kommen wir am Schlüsse unserer Betrachtung. Die Knoten dieses goldenen 
Fadens der Erblinie sind kurz — Adam auf "Noah, von Noah aus 
Abraham, I s a a k , J a k o b , von letzteren ans J u d a — David - S a l o m o 
und den Mit telpunkt: C h r i s t u s . Von Christns aus sieht man auch 
wieder durch den neuen B n n d die Fortsetzung der Erblinie bis in diese 
Zeit, woraus ivir nachher zurückkommen. 

Aber ebenso ist es eine bekannte Thatsache, daß bei jedem Ankmipsnugs-
punkte dieser Erblinie, bei jeder Fortsetzung, bei jeden Fortschritt derselben 
im Glauben uud in Gotteserkenntniß, diejenigen, die nicht mitgingen, 
als unreine Elemente , als Denkmäler der W a r n u n g für die kommenden 
Geschlechter, ja a l s „ S a l z s ä u l e n " stehen blieben. Die Gottesoffenbarung 
ist bekanntlich eine Stuseuweise. F ü r diejenigen, mit denen Gott seinen 
HeilSplau fortsetzte, wa r immer die Loosung: „ S i e h e , n i c h t h i n t e r 
d i c h ! " oder wie auch P a u l u s sagte: I c h vergesse, w a s dahinter ist, und 
strecke mich nach dem, das da vorne ist. Phil l . 3, 13. 14. 



A u s der ersten heiligen Gemeinschaft verkörperte» sich die unreinen 
Elemente in Kam, der seinen Bruder haßte, weil das Wohlgefallen Gottes 
ruhte auf Abel. Kain ist die erste Sa lzsäu le , d a s erste Dent'mal der 
W a r n u n g fü r alle, die die Brüder hassen, und somit van jener Zeil au 
von G o t t a l s Brudermörder oder Todtschläger bezeichnet worden. Siebe 
1. J o h . 3, 11 15. Also aus der ersten heiligen Geineinschast ging der 
Brudermörder hervor, a ls ein Denkmal der W a r n u n g , a ls eine Salzsänle, 
zur W a r n u n g fü r alle Zeiten. 

Von Adam ging die Erblinie über auf Noah . Noah nnd seine 
Zeit wird von J e s u s in besonderer Betonung a l s Borbild aus diese letzte 
Zeit bezeichnet. Wie J e s u s sagt : Wie es wa r iu den Tagen Noahs , 
also wird es sein in den Tagen des Menschenseihnes. M a t h . 21. E s 
waren wenige, mit denen Got t seinen Hei lsplan fortsetzte, eine kleine 
Gemeinschaft, Noah und seine Familie. W i r wollen nur nachweisen, w a s 
a u s der heiligen Gemeinschaft hervorging. Wohl wa r diese heilige Ge 
meinschaft in dem Errettungswerke, der Arche, bewahret vor der Sündf lu th , 
aber auch a u s dieser heiligen, begnadigten Geineinschast ging eine Salzsäule 
hervor, eiu Denkmal der W a r n u n g sür die kommenden Geschlechter. 

D e r V a t e r N o a h w a r allein der Veran twor t l i che vo r G o t t , der 
auch allein deu P l a n der E r r e t t ungsa rche von G o t t empfangen halte, 
seine S ö h u e w a r e n ihm Gehü l fen , und somit Gehor sam schuldig. 

E s heißt iu 1. Mos. v, 2 0 — 2 7 : Eiuer von den Söhne» Noahs , 
der mit begnadigt, mit errettet wa r , verbreitete die Schande seines Vate rs 
N o a h s unter seinen Brüdern . Die Schande N o a h s w a r wirklich vorhanden. 
Die beiden S ö h n e S e m uud J a p h e t hielten ihre Augen zu, und deckten 
die Schande ihres Vate rs zu , wogegen Hain dieselbe aufdeckte, wofür 
derselbe den Fluch Gottes des Vaters in Noah empfing, S e m nnd J a p h e t 
dagegen empfingen den Segen. Als Noah hörte, daß Hain die Schande 
seines Va te r s aufgedeckt ha t te , sprach er den Fluch aus über H a i n , und 
seinen S a a m e n — deu Segeu aber über S e m und J a p h e t . Die Nach-
kommen H a m s , die Bewohner Afrikas schmachten noch heute, also seit 
mehr a ls 4000 J a h r e n nnter dem Fluche des Vate rs Noah — der Fluch 
lautete: „ K n e c h t s c h a f t n n d S e l a v e r e i " . Die Knechtschaft und 
Selaverei der Bewohner Afrikas, der Nachkommen H a m s , ist weltbekannt. 
Also wa r H a m und seine Nachkommen, hervorgegangen auS der begnadigten 
heiligen Gemeinschaft, die S a l z s ä u l e , das Deukmal der W a r n u n g für alle 
Kinder uud S ö h n e der heiligen Erbl in ie , die die S c h a n d e des Vate rs 
aufdeckten. Dieses Denkmal oder S a l z s ä n l e steht, beschrieben mit dem 
Fluche des Va te r s seit mehr als 4000 J a h r e n in Afrika, wogegen S e m 
und J a p h e t den Segen empfingen, weil sie die Schande ihres Vate rs 
zudeckten. Auch dieser S e g e n des Ba te r s ist heute noch offenbar, lind 
besonders der Segen J a p h e t s „Got t segne J a p h e t , nnd lasse ihn wohnen 
in den Hütten S e m s " . Die Semiten sind besonders die J u d e n , die zuerst 
den Segen empsangen haben. Die Nachkommen J a p h e t s (Europäer und 
andere) wohnen heute in den Hütten S e m s . Lernen ivir h i e r aus , wie 
weit der S e g e n und der Fluch der Väter reicht. 

V o n N o a h ging die E r b l i n i e über auf A b r a h a m , womi t G o t t seinen 
H e i l s p l a n , die E rb l in i e a u f s uene anknüpf te . V o n der fortschreitenden 
G o t t e s o f f e n b a r u n g und den göttlichen Bed ingungen wolleu w i r hier uicht 

reden, sondern » u r von der Sa lz säu le , dem Denkmal der W a r n u n g , w a s 
a u s dieser heiligen Fami l i e hervorging. 

D i e E r b l i n i e a u s dieser heiligen F a m i l i e ging über aus den S o h n 
der Verhe ißung , aus I s a a k . Aber es ging auch eiu I s m a e l a u s dieser 
F a m i l i e hervor . I u I s m a e l verkörperte sich der Geist des Ungehorsams , 
der Geist des Widers t rebens . E s heißt von I s m a e l : E r w a r gegen 
jedermann, nnd jedermann gegen ihn. G o t t ließ ihn und seiue Nachkommen 
eiue bestimmte Ze i l bestehen, nnd gab ihm sogar V e r h e i ß u n g e n , zwöls 
Fürsten sollteil a u s ihm hervorgehen , aber er sollte kein E r b e sein. E s 
heißl in der Geschichte: G o l t erhörte die S t i m m e des Knaben i J s m a e l ) 
nnd gab ihm auch seinen Lebensun te rha l t — aber a l s ein Denkmal der 
W a r n u n g , a l s eine S a l z s ä u l e , soll der Widers t reber wei ter leben, aber 
nicht erben mi t dem S o h n der Verhe ißung . B o n A b r a h a m ging die 
Erb l in ie über aus I s a a k , a u s dieser heiligen Fami l i e ging auch nicht allein 
der E r b e hervor , uämlich J a k o b , sondern d a s Gegenthei l , nämlich E s a n , 
der ei» Got t loser w a r »ild die Ers tgebur t um eiuer zeitlichen Speise 
dah ingab . Auch diesen lies; Go t t stehen a l s ein Denkmal der W a r n u n g 
sür die tommeiiden Geschlechter, a l s eine S a t z s ä u l e steht er heute noch. 

I n derselben Weise ging ans der begnadigten nnd erretteten Famil ie 
Vots, die besonders ein Vorbild wa r sür diese Zeit, das Denkmal der 
W a r n u n g , die Salzsänle hervor, wv die gesandten Boten des Herrn 
dieser begnadigte» Familie das Wor l ins Herz schrieben: „Eile und 
errette deine See le !" lind „Siehe »icht hinter dich!" Lots Weib sah 
sich um, Ivo sie hergekommen war , sie sah sich nm nach der Vergangenheit 
und ward znr Salzsäule. G e d e n l e i a n ^ o t s W e i b ! 

Als Gott das Erbvol l in sein Erbe bringen wollte, war Gott in 
Mose der Führer nnd weiter. ..'Iber auch ans diese»! heiligen, begnadigten 
Volle verkörperten sich die unreine» Elemente in der sogenannten Nolle 
Korah: dies waren nach menschlicher Sehensweise keine ungläubigen, gott-
losen Menschen, sondern nach menschlicher Sehensweise waren es fromme 
Veilte. Der Anführer vo» der Nolle Korah fagte zu Mose uud A a r o u : 
W a r u m erHebel ihr euch über die Gemeinde des H e r r n ? Die Gemeinde 
des Herrn ist heilig! D a s ganze Volk ist heilig! Ebenso ivie sich 
MlN'jam, die Schwester Most, erhob mit einer heiligen Rotte, nnd sagte 
zu M o s e : Redet denn der Her r allein dnrch Mose? Redet er nicht 
auch durch n n s ? Darüber ivnrde die Schwester von Mose znr S a l z -
s ä n l e , znm warnenden Denkmal sür alle Widerstreber. E s heißt, „sie 
ivnrde aussätzig ivie der Schnee". Ebensv, und noch viel schlimmer 
erging es der heiligen Rotte Kvrah. Wie oben bemerkt, waren es nicht 
Ungläubige, sondern »nr widerstrebende Geister, die die Führer Mose 
nnd Aaron anklagten nnd sagten: „ W a r u m erhebt ihr euch über die Ge 
meinde des H e r r n ? Die ganze Gemeinde ist heilig! De r Zorn des 
Herrn ergrimmte über diese heilige Rotte und Gott sagte durch Mose zu 
dem Vol te : „Weichet von den Hütten dieser Gottlosen!" Da that die 
Erde ihren M u n d auf und verschlang die Rotte , 2S0 Seelen, und fuhren 
lebendig in die Hölle. 

D a s ist eine S a l z s ä u l e , ein Denkmal der W a r n u n g sür d a s 
geistliche I s r a e l , ivas a u s Egypten gezogen, dem verheißenen E r b e zu-
geführ t w i rd . 
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M a n kann »och weiter gehen, auch die zehn K»»dschaster, die ein 
böses Geschrei machten über das verheißene Land, sie sind niedergeschlagen 
in der Wüste und haben das Erbe nicht antreten können, sondern als 
S a l z s ä u l e n , als Denkmäler der Warnung stehe» sie da. 

Unser R a u m ist zu beschränkt, wollte» wir jede» Punkt anführen, 
Ivo Gott in feiner fortschreitende» GotteSosse»bar»»g anknüpfte, um feinen 
Heilsplan fortzusetzen, und wie immer aus der heiligen Familie oder 
Gemeinschaft sich die unreinen Elemente verkörperten, und dieselbe sich 
zur stehenbleibenden S a l z s ä u l e entwickelte. 

W i r wollen nur noch an David erinnern, der allerdings anch ein 
Sünder war , aber doch ein M a n n nach dem Herzen GotteS, nud einen 
besonderen Knotenpunkt in der heilige» Erblinie bildete; er ist ja der 
S tammvater von Jesus . A»s dieser heiligen Familie kam »ichl allein 
der Salomo, der FriedeiiSsürst, sondern anch ein Absalom, der sich gegen 
den Pa te r auslehnte, erst im Geheimen, dann öffentlich den Vater be-
kämpfte: aber Gott richtete ihn, daß er als „ E r h ä n g t e r " eines ver-
fluchten Todes starb. 

Damit ist er eine „ S a l z s ä n l e " , ein Denkmal der Warnung sür 
alle Paterverächter geworden, aber a»S eiuer heiligen Familie hervor ge 
gange». 

Wir sehen, auS der heilige» Familie oder Gemeinschasl der Erb 
linieging immer nach Goltes Zulassung die S a l z s ä u l e , daS Denkmal der 
Warnung hervor. 

Ebenso aus dem engsten Kreise der Gemeinschaft Jesu ging Ziidas, 
der Verrälher, beroor. Soga r ans der Zivölszahl der Apostel Ehrisli 
n'uroe die Salzsäule, daS Denkmal der W a r n u n g , f ü r die "Apostel Ehristi 
ossenbar. Derselbe starb den Tod Absalons. 

Durch alle Zeiten des neuen BnndeS, wo Gott seinen Heilsplan 
fortsetzte, siude» wir de» goldene» Fade» der Erblinie, aber auch die 
verkörperten nnreinen Elemente in den zurückgebliebenen Salzsäulen. 
Unser Raum gestattet es nicht, näher aus die Kirchengeschichte einzugehen. 
W i r wollen nur erinnern an die Reformationszeil: wo Gott durch Luther 
»nd seine Zeitgenossen seinen Heilsplan, die Erblinie fortsetzte, ivnrden 
auch die S a l z s ä u l e n offenbar. 

Besonders in der Zeit Lnthers die sogenannten Zwickauer Propheten, 
die bilderstürmerischeu Wiederläufer, die mordend, sengend und breiinend 
durchs Land zogen nnd daS Blut in St römen vergossen. Anch diese 
sogenannte heilige Rotte aus jener religiösen Bewegung steht da als 
Salzsäule, als Denkmal der Warnung sür die kommende» Geschlechter. 

Die Fortsetzung der heiligen Familie oder Erblinie haben wir er-
kannt in dem wieder ausgerichteten apostolische» Werke. Die engste Ge-
meinschaft erkennen wir, der Bitte J e s» gemäß, - in der Einheit der 
Apostel. 

Jesus betete sür seine Apostel: Pa te r , laß sie eins sein, gleich 
ivie wir eins sind: Ich in ihnen und sie i» mir. Fol). 17. Aus der 
Einheit d^r Apostel wollte J e sns seine St imme höre» lasse». Fn 
der Apostel-Einheit ist Ehristiis die Wahrheit und das Leben. Davon 
sagt J e s u s : „ W e r a u s d e r W a h r h e i t ist, d e r h ö r e t m e i n e 

S t i m m e . W e r d i e S t i m m e J e s n n ich t h ö r t , d e r ist unch 
n i c h t a u s d e r W a h r h e i t . " 

W i r erkennen in dem in dieser Zeit ivieder ausgerichteten aposto. 
lischen Werke die fortschreitende GotteSoffenbarnng, die Ersültnng der 
Porbilder ans der Zeit Noahs und auS der Zeit Lots. Jesus sagt : Wie 
es war in den Tagen Noahs , so wird es sei» i» de» Tagen des 
Menschensohnes. 

W i r erkennen die Paterschaft Noahs nnd find dersetben gehorsam. 
Ebenso erkennen ivir die gesandten Boten, der Zeit Lots entsprechend, 
die den Mahnrns an nns richten: Eile nnd errette deine Seele! aber 
anch denselben Mahnruf au die Apostolischen richten: „ S i e h e n i c h l 
h i n t e r d ich! Vergesse, was dahinten ist, nnd strecke dich nach dem, 
was da vorne ist. Der Brau t des Lammes wird gesagt in Ps. -k'> : 
„Höre, Tochter, und schaue daraus, vergiß deines Volkes und deines 
Vaterhauses, dauu wird der König Lust an deiner Schöne haben: denn 
er ist dein Herr, nnd du sollst ihn anbeten." 

W i r wissen ans der Geschichte, daß es nicht leicht ist, -,i> sagen: 
>u'h vergesse, waS dahinlen ist, nnd strecke mich »ach dem, das da vorne 
ist. Bei dem Volke Gottes ist immer das Bernsen aus frühere Zeilen an 
der Tagesordnung. Die Fudeu sagten: Wir haben Abraham zum Vater. 
Pestis sagle: Wäre Abraham euer Valer, dann lhätel ihr Abrahams 
Werke, ihr seid vo» dem Vater, dem Tensel. Die Juden sagten: Wir 
wissen, daß Göll mil Miosen geredet hat. ^esns sagle: Ans Mose S tuh l 
sitzen die Schrislgelehrien nnd Pharisäer, wäret ihr MoseS Jünger , dann 
glaubtet ihr mir, denn er hat von mir gezenget. 

W i r haben es ost gebraucht nnd nicht verstanden, nämlich d a S W o r l : 
Eile nnd errette deine Seele! und siehe nicht nm! oder das Wort P a u l i : 
Fch vergesse, was dahiuleu ist! oder aus das Worl der gegenwärtigen 
Apostel: Vorwär l s ! Fn ^esn Namen nnd Thalen! 

Für diejenigen, die in dem Geiste nnd Lichte Ehristi stehen nnd 
in der Selbstverlengnnng dem sortschreitenden ^esus in seinem Werke 
nachfolge», ist es einsach nnd ossenbar. Der Ersolg macht die Wahrheit 
ossenbar. An der Frucht erkennt man den Banm. 

E s stehe! geschrieben: Fesns, der da ist, ist die Wurzel Fesse, und 
sein S a m e soll in die Länge leben, sorlgepslanzt werden nnd sich enl 
wickeln: bei denen, die in dem Geiste des Gehorsams stehen, soll der 
Segen sorlgehen bis i»S tausendste Glied. Aber bei denen die nicht 
mitgehen, sondern sich umsehen und nnr in der Vergangenheit leben, 
nnd nach der Päterweise dem heiligen Geiste widerstreben, an denen 
soll die Sünde des Widerstrebens der Väter heimgesucht werden bis ins 
drille nnd vierte Glied. Solche bleiben als Salzsänle, als Denkmal der 
Warnung, am . Toten Meere stehen nnd der einst überkommene Segen 
geht aus die über, die im Geiste des Gehorsams dem wandelnden Fesns 
nachfolgen, und mit den Anvertraute» wuchern. Von jene» wird das 
wenige, was sie habe», genommen nnd diesen gegeben, damit sie die 
Fülle haben. 

Bei jeder sortschreitenden Gottesossenbarnng, bei jedem Weiler 
schreiten oder Wachsen in der Erkenntniß, ivnrden die nnreinen Elemente 
verkörpert und ausgeschieden: es blieben immer „ S a l z s ä n l e»"-Denk 



mäler der W a r n u n g stehen, die a u s der heiligen F a m i l i e oder Gemeinschaft 
hervorgingen, und G o t t ließ diese S a l z s ä u l e n bestehen znm Denkmal 
der W a r n u n g . 

D a s Fortschreiten des Werkes Got teS w a r stets sür die Zurück-
bleibenden ein großer Aerger und w u r d e vou denen, die sich umsahen 
nud n u r in der Vergangenhe i t lebten, a u f s schärfste verurtei l t und die Lehre 
a l s falfch bezeichnet. Die aber nicht mitgingen, stehen hellte in ihrer 
erstorbenen Unsrnchlbarkeit a l s S a l z s ä u l e n am Wege . 

D e r lebende J e s u S gehl weiter in seinem Wirken uud Schassen, und 
richlelanch besonders heute au fe ine Nachfolgern d a s W o r l der E r m a h n u n g : 
G e d e n k e t a u L o t S W e i b ! 

W i e erfüllet fich d a s W o r t J e s u iu dem Vorwär t s sch re i t en : I n 
dieser Zeit werden zwei in der M ü h l e der Wirksamkeit sein, einer wi rd 
angenommen, der andere bleibt zurück, bleibt beim al ten. Z w e i werden 
ans dem Felde «der Thäligkeit im Reiche Go t t e s ) sei», der eine wird 
angenommen, der andere ivird verlassen, bleibt zurück beim al len. D a ß 
diese G e s a h r so groß ist, liegt schon in dem W o r t e J e s u : Gedenket an 
Lots W e i b ! Die sich umsah . Und auch in deu W o r t e n : W e r aus dein 
Felde ist, der kehre nicht nm, seine Kleider zu holen. T i e Zage J e r u s a l e m s 
wiederholen sich in dieser Zeit . Einst zeigte der H e r r dem J a k o b in der 
Himmels le i t e r den S tuse i igang des Volkes G o t t e s und sagle dami l zu 
allen, die in deu H i m m e l der seligmachenden Tha len G o l t e s h ine inwol len : 
V o r w ä r t s s c h r e i t e n ! sei eure Losung. Aber es hat von jeher G o l t 
große M ü h e gekostet, die Blicke seines Volkes vorwär ts ^ lenken. I m m e r 
wurde n n r zurück gesehen in die Vergangenhe i t . Die To ten w a r e n heilig, 
aber die Lebendigen w a r e n Ketzer nnd V e r f ü h r e r . 

Doch d a s sehen wi r auch a u s der gemachten E r f a h r u n g : diejeuigeu, 
die mi tgingen in dem Fortschreiten G o t t e s , w a r e n d a s Erbvolk uud erbten 
den S e g e n von den V ä l e r n . Die andern blieben stehen, und unter den 
stehen bleibende», ivoranS der Fortschrit t , der S e g e n , hervor gegangen 
w a r , ivie z. B . E g y p t e n , wohin d a s Kind J e s n s gegeben w a r . W o v o n 
G o t t sagte : AuS E g y p t e n habe ich meinen S o h n gernsen. S o sagt G o t t 
auch durch den P r o p h e t e n : E g y p t e n ist mein V o l l ! Assnr isl meiner 
H ä n d e Werk, aber I s r a e l ist mein E r b e ! T i e J e suS sest ha t ten , i v i e e r 
ist, sollen mit ihm alles ererben. 

D i e dem sortschreitenden J e s u s nachsolge» nud dere» Losung is t : 
Ich vergesse, w a s dahin ten ist, und strecke mich nach v o r w ä r t s , 
uud solge dem Nuse der Apostel, die sreueu sich nnd preisen G o t t . D ie 
sich umsehen und bleiben im allen Wesen der Vergangenhe i t , die ä rgern 
sich nnd sind da rübe r empör t , sie bleibe» siehe» a l s „ S a l z s ä u l e n . " 

D i e Enge l oder B o t e n des H e r r » rusen der begnadigten Fami l i e 
oder Geineinschast z n : Ei le , nnd errette deine S e e l e ! .und siehe nicht 
hinter dich! W i r streite» nicht gegen Pe r sonen , sondern gegen die Geister, 
mit den Pe r sonen haben wi r Mi t l e iden , aber diese Lo t s Weibergeister , 
die immer den Menschen die Hälse umdrehen , um nach hinten, in die 
Vergangenhe i t zu sehen, uud zu hören, ivas die V ä t e r gesagt und gethan 
haben, n m wie die J u d e n zn sagen: W i r wissen, daß G o t t mi t Mose 
geredet hat , aber von diesem Lebenden wissen w i r nichts. J e s u s , der 
Lebende, sagt : I h r seid nicht a u s der W a h r h e i t ! I h r seid nicht meine 

S c h a s e ! M e i n W o r l ist »icht in euch! W e r a u s der W a h r h e i l ist, d e r 
h ö r e t m e i n e S t i m m e . 

D i e W a h r h e i t n»d die S t i m m e I e s n kann nu r in der E inhe i t der 
Apostel of fenbar werden. J e s n s betete: Va t e r , laß sie E i n s sei», gleich 
wie w i r E i » S si»d. I ch in ihnen, nnd sie in mir . N u r iu dieser 
Apostel -Eiuhei t ist die uothwendige Einhei l des ganze» Werkes ver 
körpert. 

E i n e Einhei t ist nichl deu tba r ohne G e h o r s a m : Laß sie E i n s sei», 
gleich ivie n u r eins siud. D e r S o h n isl dem V a l e r »» te r than , der 
heilige Geist ist dem S o h n Gehorsam n»d läßt sich vo» demselben senden. 
N u r so ist die Dreieinigkeil G o t t e s denkbar, uud so sollte auch die Einhei t 
der Apostel sein. 

W e r a u s der W a h r h e i t ist, der höret meine S t i m m e . W o ivir 
heute weiter gesührt werden, sehen wi r anch die stehen gebliebenen S a l z -
säulen, die sich umsehen und n u r in der Vergangenhe i t lebe». Unte r 
diese» S a l z s ä n l e » ist keine Einhei t denkbar, der I s m a e l s g e i s t ist ossenbar, 
der eiue wider den ande r» . G o t t hal sie hingegeben in einen verkehrten 
Geist. S o wie G o t l einst einen falsche» Geist sandte zum Verderben 
AHabs, der n n n auch weissagte durch die P r o p h e t e n AHabs, zum eigenen 
Verderben , l König 2 ^ , 

E ine E inhe i t ist unter den stehen gebliebene» Sa l z säu l en nicht denkbar, 
und w a r u m nicht, wollen w i r gleich am Schlüsse bemerken. 

Z u v o r wollen ivir dir , lieber Leser, noch e inmal kurz den Geist 
dieser Sa l z säu l e» a l s einen Spiege l vorha l ten , zur W a r n u n g f ü r dich. 

Die erste ^ a l z s ä u l e oder d a s Denkmal der W a r n u n g haben ivir 
dir gezeigt in Ka i» , dem B r u d e r m ö r d e r . N u n siebe in diesen Sp iege l 
und prüse dich uud sei ehrlich um deiner eigenen Seligkeit willen. W i r 
sollen die B r ü d e r lieben, da r in ivird G o t t e s Liebe offenbar , und die Liebe 
soll so sein, d a ß sie auch d a s Lebeu sür die B r ü d e r läßt . W e r aber 
seiueu B r u d e r nicht liebet, der kann auch G o t t nicht lieben. W e r seinen 
B r n d e r hasset, der ist ein Ka in , ein Todtschläger, nnd ein Todtschläger 
wi rd d a s ewige Leben nicht haben. 

D i e zweite S a l z s ä u l e haben w i r d i r gezeigt iu H a m , dem S o h n e 
Noah 'S , ein Mi tg l i ed a n s der heilige» Fami l i e , der seines V a t e r s Schande 
ansdeckte vor seinen B r ü d e r n , und so mit dein Fluche der Knechlschast 
und Sk lave re i belegt wurde . W i r haben gezeigt, seit mehr a l s 
I a h r e n liegt dieser Fluch aus den Kindern H a m s , den B e w o h n e r n 
Asrikas. D a s ist die zweite S a l z s ä u l e , d a s Denkmal der W a r n u g sür 
alle Vaterverächter . 

A l s die dri l le Sa l z säu l e haben wi r dir den a u s der heiligen F a 
milie hervorgegangenen I S m a e l geschildert. Diese Sa lzsän le verkörpert 
alle widerstrebende» Geister, die Loosniig J S m a e l s ist: „ W i d e r J e d e r m a n n ! " 

D a u n „ G e d e n k e a n L o t s W e i b ! " die hinter sich sah und w a r d 
zur Sa l z säu le . W i e ist deine Sehenswe i se? Vergissest du, w a s dahinten 
ist, achtest du die -Vergangenheit , ivie P a u l u s , anch selbst die Heil igt l iümer 
sür Schaden nnd Dreck, um daS vorgesteckte Ziel zu erreichen, oder siehst 
du dich um, uud lebst iu der Vergangenhei t , dann wisse, du wirst stehen 
bleibe» a l s eine Sa l z säu l e am Wege . D i e S a l z s ä u l e E s a u lebt auch 
heute noch, siehe hinein in diesen S p i e g e l ! 
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T i c R o t t e K o r a h , aus de» R a u l e n komnils »icht an , gehl auch 
heule a u s der heilige» Gemeinschasl hervor , ii» heilige» G e w ä n d e , uud 
sagt zu M o s e : W a r u m erHebel ihr euch über die Gemeinde des H e r r u ? 
T i e Gemeinde des H e r r n ist heilig, ivir brauchen kein H a u p t ! T i e R o l l e 
Korah ist znr S a l z s ä n l e geworden , a l s ei» Denkmal der W a r n u n g auch 
sür dich, lieber Leser. D a r u m prüse dich iu diesem S p i e g e l . 

I u der Sa l z sän le „ A b s a l o m " verkörperten sich die Geister K a i u s , 
H a m s , E s a u s , I s n m e i s usiv. llnd versuchte auf Schleichwegen den V a l e r 
zn en t th ronen , um sich aus de» T h r o u zu setzen. Aber der Vaterneräclster 
endete a l s E r h ä n g t e r und w a r d zur Sa l z säu le . S o ging eS dilrch alle 
Zeiten. W i e ist es möglich, das; un te r solchen Geister» eine Euihei l 
hergestellt ivird, d a s ist rein u»mögl ich! Zwietracht uud Uueiuigleit ist 
ihre Spe i se . T e r Kainsgeist hasset den B r u d e r , der Hamsge i s t verachtet 
den V a t e r , der I s m a e l s g e i s t ist „ W i d e r J e d e r m a n n ! " T e r Esansgeis l 
verachtet die Ers tgebur t uud versolgt deu V r u d e r . T e r Korahsgeisl 
erhebt sich gegeu d a s F ü h r e r a m l uu te r denl Volke G o t t e s . Und der 
Absolomsgeisl versolgt den V a t e r uud strebt nach den. T h r o n e des V a t e r s . 

Dieser Sp iege l ist gros; g e n u g ; siehe hinein, lieber Leser, und prüse 
dich, ob du vou diese» Geistern, oder anch n n r von einein dieser Geister 
beseelt b is t? Vielleichl ist es »och Zei t , dich zn ret ten, und deine Schr i t t e 
zu beschleunigen: D a m i t du uicht znr S a l z s ä u l e wirs t . J e s u s s ag t : 
„ W e r a u s der W a h r h e i t ist, der höret meine S t i m m e . " Die S t i m m e 
Jesu a u s de» gesandten B o t e » , a u s der E inhe i t der Apostel, l a u t e t : 
E i l e und errette deine See le , und „ S i e h e n i c h t h i n t e r d i c h ! " 
H e u t e , h e u t e , s o i h r s e i u e S t i m m e h ö r e t , verstocket ener Herz 
nichl. Gedeute t d a r a n , d a ß ivir iu deu Zeiten nnd Ereignissen R o a h s 
und Lots lehen. S e h e t aus die S a l z s ä u l e n und Denkmäle r der W a r n n n g , 
um eurer eigenen Seligkeit willen. S e h e t nicht hinter E u c h ! E n r e 
Loosung sei mit den Aposteln Ehr is t i , die in der E inhe i t des Geistes 
stehen: V o r w ä r t s , in J e s u N a m e n uud T h a t e n ! Amen . 

Druc! von <5nrl >ili»A»cr, I ser lohn. 

Beilage zu „Wüchterstimmen aus Ephraim". 
-«>,'»u»i>>N! 5»'. Krell'» Prauiischwei», HrvwMr. n>. - P.'rlag ». Ervedi»«« H. Psrneinaim-Jserlol»,. 

N r . »i>. Oktober . 

D i e S i i c h e r w u r d e » ttufgethan. 
Und sj.» ivnrde» .'.erietnel der S.ln-i'i 
i» t>en Vi'xliern nci'li ikren N'erken. 

Unserc .'Zeil ist eine Zeil der ^ s s e n b a r n n g , der Allsschließung. S o 
wie in dieser Zeil die Geheimnisse, W u n d e r nnd Kräf te der R a l n r ossenbar 
w e r d e n , so ist auch unsere Zeil eine Oisenbarnng göttlicher Gelieiinnisse. 
^ bwohl d a s ^>erä»sc!> de>̂  weltbeivegenden Ereignisse ans industriellem und 
politischem Gebiete die Tbaisachen der göttlichen ^ ssenbarnng scheinbar 
über lönt , so ivitsen ivir doch, das; die größte» ivellbeivegetide» Ereignisse 
ans religiösen, Boden begonnen baben, und der Ursprung w a r stets sens 
kornar t ig klein, unbedeutend. S o möge» anch die S t i m m e n der Go t t e s 
osse»bar»»g, durch d a s Geräusch der Osfe i ibarnng der Ra tn rk rä s t e über tönt 
iverden. S o ivisseu ivir doch, die Got tesosse»bar»»g ist eine Sache , die 
jede» ^ienscl>en angel t t , mmmt sicit ein jeder abzufinden Hai. E s mird 
»icht ges rag t : „Wol le» S i e so gut «ein?" ^tein, es heißt. T n m u ß t des 
Todes sterbe» ! W i r m ü s s e n alle ossenbar werden vor dem Richiersiuble 
Ehr is t i . U»d die Bücher werde» ansgelhan. Und so jemand nichl ivird 
ersuude» geschrieben i» dein Bnch des Gebens, der il'ird geivorseu in den 
senrigen P f u h l . Ossenb. l.V 

E i u jeder ivird empfangen , wie seine W e r t e oder Thaten seiu iverden. 
E i n jeder ivird die Frucht seiner Werke essen. D a s sieht mau ja sasl 
täglich im meuschlichen Leben. W e r W i n d säel, der erntet S t u r m . Denn 
w a s der Mensch säet, d a s ivird er ernten. D a z u isl es nichl nöthig, daß 
der liebe G o t t über einen jeden Menschen Bücher oder Aeteu sichren l äm. 
R e i n , G o t t ist viel praktischer, a l s ivir unvollkommenen Menscheu: Got t 
hat den Menscheu so gemacht, d a ß er seine ganze Lebensgeschichte in sich 
t räg t . V o m vierten Lebens jabre an p rägen sich die Erlebnisse, die gnten 
nnd böseu T h a t e u ans die Taseln des menschlichen Herzens ein. Ein 
jeder denkende Mensch kann Tage »nd Woche» erzäblen vo» seinen E r 
sahrnngen , vo» den gute» nnd bösen Tha teu seines Gebens. W e n n auch 
einmal dies oder jenes sür längere Zeit todtgeschwiegen ivird, in der Zeit 
der ^ s s e n b a r n n g »nd sehr hänsig im Angesichte des Todes kommt es >»r 
Vorlesung. Tie besonders lies eingeprägten oder seitgedrnelien Tiiaien 
ans den Taseln des menschlichen Herzens werde» besonders lebendig im 
Angesichte des T o d e s : ivie viele Verbrecher haben ihre bösen Thaten ain 
dem Sterbebe t te be taunl , nnd daß die bösen Thalen d a s Gu te überwiegen, 
sieht m a n schon täglich a u s dem Verha l ten der S te rbende» . 

Lieber Leser , du bist selbst ei» B u c h , uud vielleicht noch ein ver 
schlosseues Bnch, jeder T a g deines Lebens ist ein B l a t t : alle Teine Tbate» 



stehen in dir geschrieben auf den Taseln deines Gedächtnisses nnd werde» 
offenbar werde» am Tage, der Zeit der Offenbarung. Denn die Bücher 
werde» ausgethan. Die Tha t en , uud das Berborgene der Herzen wird 
ossenbar werden. De r ganze Lebenslauf mit allen Sünden und Thorheiten 
wird mit Flammenschrist vor unser» Augen stehen. 

Der Herr , als das Lamm Goltes, stellt die Schase, die ihm Gleich 
gesinnten, zur Rechten, und die Böcke, a l s die bockigen Widerstrebenden, 
die Christum im Fleische »ichl ertaimt baben, zur Lücke», u»d offenbar! 
die T h a t e n , und liest von den Taseln des Herzens das Gute uud Böse 
uud spricht das Urtheil. Eine jede Korpora t ion , eine jede Bereinigung, 
ein jeder Verband ist ei» Buch, ei» jedes Glied ist ei» Bla t t und hat 
seine Geschichte. Alle Bücher werben ausgetha» »nd offenbar werde», 
w a s darin verborgen ist. I. Kor. -l, 5. 

Woh l denen, die sich nun selbst richten und ihre Herzen und Thale» 
offenbaren uud aus der Finsterniß ans Licht kominen und mit Furcht uud 
Zit tern ihre Seligkeit schaffen und richten sich selbst durch den Richter-
sprnch ihres Muudes , denu: Aus deinen Worten wirst du gerechtsertigt, 
uud aus deinen Worten wirst dn verdammt werde». Die sich also selbst 
richte», sollen nicht gerichtet werden. Die Ehristum, den Richter, im 
Fleisch erkenne» und annehme», ihn speisen, tränken, kleide» usw. sollen 
zur Rechten stehen in dem Buche des Lebens, oder ihre Namen uud 
Thaten stehen in dein l e b e n d i g e n B u c h e d e s L a m m e s . Göll 
kennt diese schon von Ewigkeit her, denn Gott siud alle seine Dinge vo» 
Ewigkeit her bewußt. Apostelg. >5, >". E r sah sie schon vor Grund-
legnng der Welt . Eph . 1, 4. 

D a s B n c h d e s L e b e n s , oder d a s l e b e n d i g e B u c h d e s 
L a m m e s ist die Gemeinde Ehris t i , die der Apostel bezeichnete a l s einen 
B r i e f C h r i s t i , geschrieben durch Apostel mil dem Geiste des leben 
digen G o t t e s . L. C o r . >-!. 

D a ß es aber ein l e b e n d i g e s B u c h genannl w i r d , das heißt: 
E s besteht a u s lebendigen Gl iedern , es sind lebendige B l ä t t e r , lebendige 
Zeilen, lebendige Gottesthaten, wie auch die Gemeinde genannt wird ei» 
lebendiger Tempel, erbaut aus lebendigen Steinen, l. Pe t r i 2 , - l -5 , oder 
lebendige Reben an dem Weinstock Christ i , diese zusammen bilden den 
lebendigen Tempel , die lebendige S t a d t Go t t e s , das lebendige Buch des 
Lammes. Lieber Leser, prüse dich, steht dem Name, deine Thaten in dem 
lebendigen Buche des Lammes? Bist du eiue grünende, fruchttragende 
Rebe an dem Weinstock Christ i? Bist du ei» lebendiger S te in in dem 
lebendigen Tempel Gottes und in der lebendigen S t a d t Go t t e s? Bist dn 
ein lebendiges Glied an dem lebendigen Leibe Christi? Stehst dn in dem 
lebendigen Buche des Lammes? 

Das jüngste Gericht. 
Z i c l x . d c v ' N i c h t c v isl v o r C l , u r , 

I a k o b i 5>, 
M a n c h e r ist stolz d a r a u f , wenn es ihm bis dah in gelungen ist, noch 

nicht vor dem S t ra s r i ch te r auf der Anklagebank zu erscheinen: es recht' 
fer t igt jedoch keinen Menschen vor G o t t , wenn er auch iu diesem unvol l ' 
t ommenen irdischen Leben nicht zum Verbrecher geworden ist und somit 
v o r dein irdischen S t r a s r i ch t e r bewahr t blieb. 

^;ener P h a r i s ä e r konnte anf feine» folide», moralische» Lebens-
wande l hinweisen und stolz sagen: I c h danke dir , Go t t , d a ß ich nicht 
bin ivie andere Leute, R ä u b e r , M ö r d e r , Ehebrecher usw. und auch uicht 
so schlecht bin wie dieser Zö l lner . D a s rechtfertigt ihn jedoch nicht vor G o l t . 

W i r stehen noch vor einem höheren Gerichte und Richterstichle uud 
werden auch nach eiuem höhereu Gesetze gerichtet, a l s nach den Gesetzen 
eines irdischen Reiches, nämlich vor dem Richterstuhle dessen, w o v o r 
alle Meuscheu of fenbar werden müssen, der auch bereit ist zu richte« 
Tote uud Lebendige. 

Dieser Richter richtet u u s nach dem P a r a g r a p h e n seines Gesetzes 
seines W i l l e n s . D e r Wil le Go t t e s , der Wil le des Königs (Christus» ist 
d a s höchste Gesetz, wonach w i r gerichtet iverden. J e s u s s ag t : E s werden 
nicht alle, die zu mi r sagen H e r r , H e r r ! in d a s Himmelreich komme», 
sondern diejenigen, die de» Wi l le» des V a t e r s thun. Nnd nochmal sagl 
er : D a s ist aber der Wi l le des B a t e r s der mich gesandt ha t , daß , wer 
den ^?ohn siehet nnd glanbel an ih», der hat d a s ewige Leben. 

D e r Wi l le G o t t e s ivird offenbar in seinen gesandten Bo ten , a n d e r s 
offenbar t G o l t sei»e» Wil le» »ichl. Z u alle» Zeiten hat er seinen Wil len 
geossenbarl dnrch seine Gesandte» . F i» a l te» B u n d e durch M o s e s uud 
die von Zeil zu Zeil gesandle» P r o p h e t e n . I m neuen B u n d e , wo er 
verheilten hal sei» Werk a»s eine andere Weise zn lhu», offenbar t er 
seine» Wi l le» durch seiue Apostel, zu denen er sag l : I h r seid d a s Licht 
der W e l l , wer euch höret , der höret mich »siv. und ivie auch der Apostel 
P a u l u s zeitgemäß den Wi l le» Go t t e s , seines S e n d e r s , offenbarte und 
schrieb an die Eor i i i the r »nd a n d e r e : W e r sich nnler ench läßt dünke» 
er sei geistlich, der erkenne, ivas ich euch schreibe, denn es sind des H e r r n 
Gebole. Dieser geossenbarle Got teswi l le isl d a s böchste Gesetz, wonach 
ivir gerichtet iverden. D e r H e r r J e s n s sag t : Wehe der S t a d t , die seine 
Bote» ve rwi r f t , es wi rd S o d o m nnd G o m o r r a h erträglicher gehen am 
jüngsten Gericht, denn einer solchen S t a d t . 

D a s weltliche Gericht ist z» sürchte» und ivird gefürchtet, obwohl 
die Richter ebensolche mit Schwachheil nmgebene, unvollkommene Menschen 
sind, a l s diejenigen, die sie richten nnd verur lhei len oder freisprechen. 
Aber d a s Rich laml ist G o t t e s Got t ist Richter in den Richtern. Die 
Obrigkeit ist eine O r d n u n g Got leS von Anbeg inn , ohne die kein Volk 
bestehen kann. Die Obrigkeit ist Go t t e s Diener in . D a S S c h w e r t der 
Gerechtigkeit ist ihr gegeben znm Schutze über die F r o m m e n und zur 
Rache über die Uebel thäter . I n dem irdischen Richter ist Go l t der 
Richter, denn d a s Rich tamt ist Go l t e s . S o sühr t G o t t , der wahrha f t ige 
Richter über Lebendige nnd Todte , auch d a s Gericht a n s durch Menschen, 
tue mit derselben Schwachheit umgeben sind, ivie diejenigen, die gerichtet 
iverden, de»» auch die Richter stehen »» te r dem Gerichte. 

D a s Richten und Bernr the i l en liegt in allen Menschen, es ist i» 
jede» Meiischeil hineingelegt. E i » jeder Mensch richtet »»d beurtheil t 
das, ivas vor ihm ist. E s handel t sich n u r d a r u m , ob es eiu gerechtes 
Gericht ist uud ob er zum Richter in dieser oder jener Sache bernsen ist, 
Mist ist nnd bleibt d a s Urtheil k raf t los . 

T e r H e r r J e s u s bezeichnet seine Apostel a l s Richter, wor in und 
wodurch er der Richter sein will. E r sagt z. B . zn den Z w ö l s e n : I h r 



werdet sitzen aus zwöls Stützten und richten die zwöls Geschlechter I s r a e l s . 
Mat th , 1!^ 28 und Luk, 22, ^tt. 

I n ^sseub. J o h . 20, 4 heißl es: lind ich sah Stühle gesetzt, und sie 
setzten sich daraus und ihnen ward gegeben daS Gericht. Tie Heiligen 
sollen die Well richten. I n Jesaias > zengt der heilige Geist durch deu 
Propheten von dem Verderben und Versall des Volles Goltes, auch des 
neuen Bundes und sagt: Wie gehl es zu, das! die sromine ^ l a d l znr 
Hure geworden ist? Recht nnd Gerechligleil ivohnle darinnen, nnn aber 
Mörder, Gr spricht daselbst vou eiuer Erneuerung und sagl: ,̂ ch null 
deinen Schaum anss lauterste segen uud all deiu Ziuu >aintatt ^ i lber i 
iveatlinn, Icli null dir ivieder Richter gehen ivie zuvor ivareu, und 
Rathsleine ivie i»> Ansang, dann wirst du eiue S t a d t der Gerechligleil 
uud eine sronnne S lad l heisien. Also der Herr verheizet hier ancli ivieder 
Richler l Apostel» zu gebeii, ivie ',iivor waren, solche Voten ivie im An 
sang, ivie iu der ersten Zeil der Kirche, wodurch Zion, die Kirche, soll 
gebanel und vollende! iverden. 

Tie Apostel werde» als „Richter" hezeichuel, die dazu berusen siud, 
de» Richlerspruch, das llrlheil, auszusprechen, ivas Gott besläligl, wie ev 
anch heißl iii ^ssenb, ivo von deu Gerichte» Gottes die Rede isl: 
„Kreuel euch, ihr Heiligen, Aposlel und Propheten, denn Gott hal euer 
Urlheil besläligl." Essend. J o h . 1". 

Te r Slrasgerichle c^otles siud nianclierlei, »iid aucl> die Gesäße 
'eines ,>oriies sind mancherlei. Rapoleou l, soll gesagt haöeii: „Zch 
diu eiue Zueislrullie in Gottes Hand," Toch ivir ivollrn nicht weiter über 
die Gerichte Gottes reden, ivir wollen nur eine kurze Bemerkung mache» 
über „ T a s j ü n g s t e G e r i c h t , " 

D a s iüngsle oder letzte ^ierichl ivird ja immer als elivas enlseliliciies 
angesehen, »nd das ist es anch. E s ivird bei diesem Worte gewöhnlich 
an das Ende aller Zeilen gedacht, nnd gewöhnlich wird das „Jüngste 
Gericht" von dem gleichgülligen. lräge» Geiste weit hinaus geschoben. 
E s hat noch Zeil. Wi r sagen aber: D a s jüiWte Gericht hat schon 
bei vielen Menschen begonnen, ohne daß sie es wissen. D a s jüngste 
Gericht beginn! bei jedem Meiische» mit der Verstocknng des Gerzens, das 
isl das furchtbarste, schrecklichste Gericht: alle sonstigen Gerichte, Krieg, 
Pestillen:, Krankheiten, Mißerfolge usw. sind nichts gegen das letzte Ge-
richt, das über den Menschen herein bricht, das Gericht der Verstoclnng, 
E s ist schrecklich, in die Hände des lebendigen Gottes zn sallen. 

Golt gebrauchte die Propheten als seiue Gerichtsdiener im alte» 
Bunde, so auch deu Propheten Jesa ias als deu schrecklichen Richter der 
Verstocknng. Der Austrag lautete: Gehe hin und verslocke das ,nerz 
dieses Volkes, verblende ihre Augen, daß sie uicht seheu köuueu usw. 
^es, >!, ^ t l , Jesa ias erschrak über diesen Auftrag und fragte: Herr, 
ivie lange svll diese? Gericht dauern? Die Anl-ivort lautete: Bis das; 
die Städte Wüste werden ohne Einwohner nnd die Häuser ohne seilte, 
und das Feld der Wirksamkeit ganz ivüne liege. Ein schreckliches Urtheil. 
Unter diesem Gerichte lag Zsrael zur Zeit Jesu bereits seit f a h r e n , 
das Ende war ein schreckliches, Bon S a u l heißl es: Ein böser Geist 
vo» E o n kam über ihn. 1, Samne! !<>, 1 !. Kap. l.^, M. D a s war 
der Beginn des jüngsten Gerichtes über S a u l . 

T e r Herr I e f u s sagl, daß der heilige Geist auch die Well slrase 
mil der Slrase, daß sie nichl mehr glauben könne. Von Esau steht ge-
schrieben: E r sand keinen Raum zur Buße, wiewohl er sie mit Thräiie» 
suchte. W a r das »icht sür Efau der Beginn des jüngste» Gerichtes? 

Als Gott das Verderbe» über Ahab und sei» Volk beschlösse» 
halte, da sandte Gott eine» falsche» Geist zum Verderbe». >. König 
22, >!> 2:!, W a r das »icht der Begiu» des jüngsten oder letzten Ge-
richts über Ahab? S o hal Golt auch verheißen, kräftige I r r lh i imer z» 
senden, damit diejenigen, die die Wahrheil nicht annehmen, der Lüge 
glauben fallen. 

Rnn , lieber Leser, prüse dich. D a s sage» wir anS Erfahrung, 
über viele taufend Menschen in dieser Zeit hat das jüngste Gericht schon 
seinen Ansang genommen in der Verstocknng uud Verhärlnng des Herzeus, 
indem sie kein Gefühl, keine Empsindung mehr haben sür das Göttliche 
»nd Ewige. D a s Herz bleibt ihnen fo gleichgültig nnd steinknlt, auch 
in dem Angesichte der Thaten Gottes, E s komml keine Thräne der Rene 
über ihre Sünde mehr zum Vorschein. E s ist schrecklich, in die Hände 
des lebendigen Gottes zn sallen, noch schrecklicher isl das Gericht der Ver-
siockniig, nnd das isl sür jede» Menjcheu der Beginn des jüngsten Gerichts. 

Wenn die Verstocknng oder Verhärtung des Herzens der Beginn 
des jüngsten Gerichtes ist, dann läßt sich schon im Voraus sehen, ivie das 
Ende des jüngsten Gerichtes sein wird, wo Göll ein endgültiges Gericht über 
alle Gottlosigkeit hatten ivird, wo der Fenereiier Goltes die Widerwärtigen 
verzehren wird. E s steht geschrieben : „Wehe, es kommt ein Tag der brennen 
svll, da sollen alle Verächter uud Gottlose S t roh sein, der künftige 
Tag wird sie anzünden, nnd wird ihnen weder Wurzel »och Zweig lasse». 
S o ivie das ,Te»er des heilige» Geistes brenn! in dieser Zeil, so brennt 
anch schon lange das Jener des jüngsten Tages, das Fener des höllische» 
Geistes, das Fener des Hasses nnd der Feindschasl glühl überall, Riemand 
betrüge sich selbst, sondern ein jeglicher prüse sich selbst, ob das Feuer 
des jüngsten Gerichtes im eigenen Herz brennt, oder das Feuer der Liebe 
Gottes, das Feuer des heiligen Geistes? 

Ein jeder Mensch wird zur Entscheidung getrieben, „ F ü r o d e r 
W i d e r ! Die Heuchler wird Gott richten. Entweder zum gebeii oder 
zum Tode. Entweder zur Rechten oder zur ^iukeu. Die ^ur Linken 
hören die Schreckeusposauue des jüngste« Gerichtes: „Weichet von mir, 
ihr Verslnehten, in das ewige Feuer, das dein Teusel bereitet ist. Weichet 
vou mir ihr Uebelthäter". 

Reisebericht 
ü b e r d i e R e i s e n d e r A p o s t e l im S e p t e m b e r l"!>l>. 
Der Aposlel Krebs durchreiste vom !>. l:i, September die Bezirke 

Greiz uud G e r a , uud tras am !>. September in Greiz ein, wo derselbe 
von der Gemeinde srendig begrüßt nnd empfangen wnrde. Des Abends 
sand eiu Vorbereiluugsdieust für den kommenden Sonntag statt, worin 
Gott durch seinen Apostel eine vorlaufende Gnade und Segen gab. 

Am Souulag morgen !t Uhr begann der Gottesdienst, in der dnrch 
die Liebe schön deeorirten Kirche, die his ans de» letzte» Platz vollgedrängt 
war. Rachdem der Apostel Krebs den Gottesdienst eröffnet und den 



Friedeusgruß entgegen gebracht halte, übergab er seinem Begleiter, dem 
Apostel Sebastian das War t , der dann in der Kraft seines Senders 
Bahn machte, und die Herzen für die Gnade empfänglich inachte. Nachdem 
Bekenntniß nnd Freisprache stattgefunden, fand Bersiegelung statt. Der 
Segen war groß. 

Nachmittags fuhr der Apostel mit seinem Begleiter, dem lieben 
Apostel Sebastian und mehrere» Brüder» nach G e r a , wo 5' - Uhr der 
Gottesdienst begann, wo de» vielen Bersammelten durch den Apostel nnd 
seine» Begleiter ein herrlicher Segen erarbeitet ivnrde. Nachdem anch 
liier die Gemeinde i» die herrliche Freiheit der Kindschast versetzt war, 
fand Versiegelung statt. 

I n den solgenden Tagen besuchten die Apostel mehrere Gemeinden. 
S o ivnrden am Montag >-!, am Dienstag 4 nnd am Mittwoch 2 Gemeinden 
besucht und bedient. Dann reiste» die Apostel ab, Seb. »nd S t . »ach 
Baier» nnd die Schweiz, nnd Krebs uach Brauuschweig.. E s 
ivnrden versiegelt 1^1 Lebende und 1X5 Entschlafene, 2 P r . , l Diak. und 

Unterd. eingesetzt. 
Der Apostel Niebans war am M. September in Elberfeld, wo der 

liebe Bezirksälteste schivei'traiik darniederlag. E s ivnrde ibm dnrch den 
lieben Aposlel Hülfe gebracht, so das; er sich von feinem mebrivöchenllichen 
Krankeiilager erbob, und dem Gottesdienst mit beiwohnte, iu welchem der 
Segen strömte auf die verlangenden Herze». Des Nachmittags ivnrde 
Velbert besucht, uud Montag Gevelsberg, am Dieuslag srüb reiste der 
Apostel nach Bietefeld zurück. ES wurden auf dieser kurzen Neise 

Lebende durch die Bersiegelung der Gemeinde eiuverleibl. 
Am September trafen die Apostel Krebs nnd Niehans ans der 

Durchreife »ach Frankfurt i» Iserlohn ein, um eiue "Nacht in Fferlohn 
zu bleibe». Der Apostel Krebs war fcho» um 2> ^ Ubr in I fe r lobn , 
wogegen der Apostel Niebaus erst, durch allerlei Schwierigkeiten auf der 
Neife aufgehalten, Zngoerspätungen, Auschlüsse verfeblt ufiv. erst um 
in Uhr iu I ser lohn eintraf. Die Gemeinde balle sich zahlreich verfammelt, 
auch mehrere Brüder ans den Bezirksgemeiudeu waren erschienen. Die 
lieben Apostel erarbeitete» einen reichen Segen, so daß alle Herzen voll 
Friede und Freude waren. Am Schluß des Dienstes fand Versiegelung 
statt, uud so war es Mitternacht als der Dienst geschlossen wurde. Des 
andern Morgens früh 5,5l> Uhr reiste» die Aposlel von I fe r lobn nach 
Frankfurt , wo sie von dem Apostel Nnsf nnd der Gemeinde freudig begrüßt 
und empfangen wurden. Des Abends fand daselbst in dem schön ge-
schmückten vollgedrängten.Kirchenlokale Gottesdienst statt, wo die Apostel 
zur Freude aller in großem Segen ihres Senders wirkten. 

Am Donnerstag besuchten die Apostel die Gemeinden Wiesbaden 
nnd Mainz. I n Mainz sand Abends Gottesdienst statt, wo sich die 
'Apostel verabschiedeten und der Apostel .Krebs deS andern Tages früh 
»ach der Schweiz abreiste. Der Apostel Niebans reiste üb r Betzdorf-
Siegen, und blieb auf der Rückreife nochmals eine Nacht in I se r lohn ; 
auch iu Altena nahm der Apostel einen zweistündige» Aufenthalt , wobei 
noch 3 Lebende durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt wurden. 

D e s Abends war die Gemeinde in Iserlohn wieder zahlreich ver-
fammelt und der liebe Apostel erzählte von der Wirkfamkeit der letzten 

Tage in Frankfnrt und M a i n z , was für alle eiu bleibender Segeii fein 
ivird. Am Schluß fand noch Versiegelung statt. - Am ander» Tage 
früh 5/>U Uhr reiste der Apostel über Hagen nach Bielefeld zurück. I n 
Hagen hatte derselbe 2 Stunden Aufenthalt , die in der Wohnung des 
Vorstehers daselbst ausgenutzt wurde», wo sich fcho» Viele eingefunden 
hatte», »m den Apostel de» Morgengrnß entgegen z» bringe». E s w»rde» 
anch bei dieser Gelegenbeil »och 5 Lebende versiegelt. I m Ganzen ivnrde» 
bei der Durchreise durch Iserlobn 27 Lebende durch die Versiegelung der 
Gemeinde einverleibt. 

Der Apostel Hallmann machte eine Reise dnrch Lstprenßen nnd 
traf am 7. September in Radlauken ei», wo des Abends Gottesdienst 
gehalten, worin 5 Lebende versiegelt ivurden. Des andern Tages hielt 
der Apostel Gottesdienst in Margrabowa, wo >> Lebende versiegelt ivnrden. 
Des solgenden Tages in Lyk. Bon l,ier reiste der Apostel nach Radzie», 
wo :> > Lebende und Entschlafene versiegelt ivurden. 

Der Apostel blieb den Tag in Radzie» »»d hielt Morgens nnd 
Nachmittags unter strömendem Segen die Dienste »nd reiste Montag 
wieder ab »ach Luk, wo des Abends Gottesdienst, stattfand, der mit 
reichen Segen gekrönt war, worin 15 Lebende dnrch die Versiegelung der 
Gemeinde einverleibt wurdeu und I Diakon eingesetzt. 

Des solgenden Tages bielt der Apostel de» Dienst in Gorsekallen, 
wo der Sege» groß war. E s wurde» daselbst 2U Lebende nnd 5>n 
Entschl. der Gemeinde einverteibt. 

Von hier anS besuchte der Apostel noch Iohaui i isburg »»d Schützen-
dors und Zinten, Ivo an jedem ^ r l e Gottesdienst nud Versiegelung statt-
fand. Die Gesamnitsrucht, die der l. Apostel als einen süßen Geruch zu 
den Füßen seines Senders in den l. Apostel Krebs niederlegen konnte, 
waren !>5 Lebende nnd IU, Entschlafene durch die Versiegelung als 
lebende Steine in das göttliche Gebäude eingesägt, und I Diak. und 
1 Unterd. eingesetzt. 

Der Apostel Obst wirkte am ltt. September in Görlitz in reichem 
Segen. E s wurden daselbst 7 Lebende nnd Z l Entschl. durch die Ver-
siegelung der Gemeinde einverleibt. 

Der Ap. Sebastian tras am t-t. September in Begleitung de? 
P r . Steinweg in Augsburg ein, wo dieselbe» von den Brüdern sreudig 
begrüßt und empfangen ivurden. Abends Uhr w a r Gottesdienst, wo 
der liebe Apostel den Friedensgruß seiues Senders der zablreich ver-
sammelten Gemeinde nahe brachte, nnd dann die Herzen beleuchtete. Der 
Segen war groß. E s ivurden hier Lebende versiegelt. 

Des folgenden Tages fnhr der Apostel mit feinem Begleiter nach 
München, wo des Abends Gottesdienst gehalten wurde uud wo der 
Apostel mit seinem Gehülfen den Willen seines Senders mit starker 
Glailbenshnnd hindurch führte. E s wurden hier 12 Lebende versiegelt. 
Des ander» Tages Abreise »ach Zürich, wo sie gegen 7 Ubr Abends 
eintrasen nnd von den Brüdern freudig begrüßt und empfangen wurden. 
Des andern Tages war S o n n t a g : !> Uhr begann der Gottesdienst. Der 
l. Ap. brachte der versammelten Gemeinde de» Friedensgrnß seines 
Senders , des l. Ap. Krebs, entgegen, und suchte dein nachkommende» 
Stärkere» den Weg zn bereiten in dem Herzen der Kiuder Gottes, wozu 



der t. B r . u. P r . Steinweg ihm behülflich ivar. ^iachdem das Reich 
Got tes offenbar gemacht und alle Herzen mit Friede und Freude erfüllt 
waren, fuhr der l. Apostel mit seinem Begleiter nnd mehreren Brüdern 
Nachmittags nach Zosiiige», Daselbst fand Gottesdienst statt, worin der 
l. Apostel nnd P r . S te inweg mit vieler M ü h e dein l. Ba te r nnd Apostel 
Krebs den Weg bereitete: es waren gesegnete Sliuiden, Bon liier reisten 
dieselben nach Zürich zurück. Des folgenden Silges ül'er Schasfhailsen 
nach Wiuler t lmr, wo deS Abends Gottesdienst geballeu ivurde, wo sich 
die fuuge Gemeinde mit großem Verlangen versammeil hatte, und diesem 
Verlangen entsprechend mit Segen gekrönt wurde. 

Des folgenden Tages fnbr der Ap. mit seinen Begleitern nach 
S t . Gallen, Ivo Nachmittags und Abeuds Dienst gehalten wurde, w o der 
l. Ap. suchte das vornehmste Gebot in die Herzen der Bersammelteu 
liiuein zu legen, nämlich die Liebe von ganzem Herzen. E s ivurden in 
diesen beiden Diensten 25, bebende versiegelt, 2 Diak. und 2 Uiiierd. 
eingesetzt. 

Am solgenden Tage sand Abends ivieder Gottesdienst in Zürich 
stall. Am 21. September in Basel, auch da suchte der Ap. deu Weg 
zn bahnen sür den nachkommenden Apostel Krebs. 

Am Freitag gings nach Hornberg im Schwarzwalde : iu Osfenburg 
trasen der Apostel Sebastian und Begleiter mit dem Apostel Krebs zn 
samme». Fn H o r n b e r g saud Abends Gottesdienst statt, wo der t. Apostel 
Krebs in großer Geisteskraft den Tempel der Herzen nnd Gemeinschasl 
säuberte uud Friede nnd Freude schaffte. E s wurde» hier 12 versiegell. 

D e s ' ander» Tages nachdem »och znvor eiue kleine Frucht 
durch die Bersiegelung heimgebracht war , reiste» die Apostel ab »ach 
Zürich. 

Am S o u u t a g de» 2 !. September begann der Gottesdienst in Zürich 
»iiter der Leitung des Apostels Krebs um !> Uhr. Der greise Bater und 
Apostel ivurde von seinen .Kindern mit Jubel begrüßt und wirkte in der 
Geistessrendigkeit und bereitete den Tisch. I n diesem gesegnete» Dienste 
ivurden K5 lebende Bausteine durch die Bersiegelung der Gemeinde, dem 
Tempel Gottes, einverleibt. Den Nachmittagsdienst hielt der Apostel in 
Zofinge», woselbst 47 lebende Glieder durch die Bersiegelung dem Leibe 
Ehristi, der Gemeinde, einverleibt wurden. Hier wurden znr weiteren 
Belebung und Erha l tung des Werkes Got tes 2 P r . , I Diak., l Unterd. 
eingesetzt. I n Winter thur ivurden durch den Apostel 20 Lebende ver 
siegelt. Am Mon tag Abend fand nochmals Gottesdienst iu Zürich statt. 

Am Dienstag reisten die Apostel nach Basel, wo Abends Gottes-
dienst war . Hier ivnrden 2^ Lebende durch die Versiegelung eingesügl. 
Von hier reisten die Apostel nach Karlsruhe, wo Dienst geballe» und 
5 Lebende versiegelt wurde». 

E s wurden aus dieser Reise durch die Schweiz 225 Lebende dnrch 
die Versiegelung der Gemeinde einverleibt und 2U> Entschl., 2 P r . , 
'I Diak., 7 Unterd. eingesetzt. 

Got t erhalte nnd vollende diese Frucht zur Ehre seines gesandte» 
S o h n e s J e s u s Ehristus, d e r d a ist hochgelobet iu Ewigkeit. 

Drutl ,wtt l5«nl 5tlinqm'r, Iserlohn. 
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Der Größte und Nornehtnlte unter euch loll 
Aller Diener sein. 

Luk, 22, 27—^2 . 
Der Herr J e sus bat eiust von einer Zeil gesprochen, die febr ge-

säbrlich werden würde, wo auch die Auserwäblten in Gefabr seien, ver-
sülirt zu iverden, und wen» die>e Zeit nicht abgekürzt würde, so würde 
kein Mensch selig. 

Wi r sehen und suhlen, daß diese gefahrvolle Zeil, wo unsere Se-
ligkeit in Frage gestellt ist, nahe herbeigekommen ist oder sogar schon 
begonnen hat, R u r wer Geistesempfindung bat, um zu erkennen, wo 
der Wind des Geistes der Zeit herkommt, wer offene Augen bar zu 
sebe» und Ohren hat zu hören in der gegenwärtigen Zeit, der erkennt, 
es isl eine böse Zeit, eine ernste Zeit, voller Gefahren, voller Versuchun-
gen für diejenigen, die das Pan ie r des Glaubens hochhalten und G o n 
in feinen Thaten der gegenwärtigen Zeit erkennen und folgen wollen, 

Je sus sagte, „sehet, wir geben binaus gen Jerusalem und es wird 
alles vollendet werden." E s ist dem J ü n g e r genug, daß er fei wie sein 
Meister, und dem Knechte, wie sein Herr . W i r sollen ihn doch alle in 
der Wiedergeburt nachfolgen. J e s u s sagt aber zu den Zwöl fen : „ I b r , 
die ibr mir seid nachgefolget in der Wiedergeburt, werdet sitzen ain 
Srüblen , zu richten die zwöls Geschlechter I s r a e l s . " Der Herr 
J e s u s sagte von diesen, „ihr habt bei mir beharret in meine» Aniech 
tuiigeu." Dies zeugt doch vou Liebe, Vertrauen und Einigkeit. E s waren 
doch nach J o h . 6, vtt schon viele zurückgegangen von seinen J ü n g e r n , 
die binsort nicht mehr mit ihm wandelten, wo die Liebe und das Ver-
traue» und die Einigkeit zerstört war . Unsere Leser wissen, wie sebr 
wir bemüht sind, in allen Aposteln, Aemteru nnd Gliedern die Liebe 
Gottes, die in unser Herz ausgegossen ist, durch den gesandten beiligen 
Geist zn befestigen, damit einer des andern Last trage, wodurch das Ver-
trauen gestärkt wird, und so alles in eine Einbeit gebrachl werde, die 



so stark ist, daß sie von keiner feindlichen Machi durchbrochen Iverden 
kann. 

Die Welt soll die Liebe Gotles in uns sehen und schmecken, die 
Liebe unter einander, die begliche brüderliche Liebe. Die Liebe kann nur 
in dem gegenseitige» Traden, Helsen und Stichen ossenbar iverden, ivas 
aber auch "nur aus dem Gehorsam des Glaubens hervorheben kann, so 
wie der Sohn Goltes unter dem Willen des Pa te r s von der Krippe bis 
zum Kreuze geborsam ivar. J e näher dem Ziele, desto heißer der.Kamps. 
D a s muß jeder, der aufrichtig ist, erkennen. Jesus saht auch von dieser 
Zeit, daß nicht allein die Bosheit und Gottlosigkeit znr Verführung sich 
offenbaren wird, sondern daß auch aus heiligem Gebiete salsehe Propheten 
und falsche Christi, d. b. Gesalbte, ausstehen und viele ver-
sichren würden, ja selbst mit Zeichen und Wundern hervortreten würden, 
um sich geltend zu machen. D a s W o n „ v i e l e " sagt uns so viel, daf-, 
die Menschen meinen in der Wahrheit zu stehen uud werden doch be 
trogen. W a r u m ? Weil die Herzen der Hörer mit der von Jugend aus 
darin verbliebenen Unreinigkeit nur das hören können und wollen, worin 
sie siehe». 

Wen» das zur Reinigung der Herzen schassende Wor t der Wahr-
heit mit der Krast ans der Höhe des Glaubens an das Herz gebracht 
nnd damit angefüllt ivird, da muß die Eigenliebe und Lüge weichen 
und der Weg zur Wahrheit gebahnt werden. Wo aber das geschriebene 
Wor l Gottes nnr als Deckmantel dienl, und man sich also nnr mil 
Bibelversen bekleidet, worin die Selbstgefälligfeil und eigenen Namen 
und Thalen hineingelegt sind, da wird selb» die ^üae als Wahrheil 
geglaubt. 

Die Seligkeil mnß geschafft werden mil Inrcht lind Zillern, in 
der 'Ausführung des erkannten Willens Goites, worin allein die Selig-
teil ruber. Wer seines Herr» Wille» weiß und bai il,n nicht gelhan, 
wird doppelte Streiche leiden. 

Der Herr Jesus mnßle selbst als wahrhaftiger Mensch seine Selig-
keit schaffen mit Furcht nnd Zittern. 

Er mußte Gehorsam lernen van der Krippe bis zum Kreuze, viel 
leiden, uud so den Willen des Baters lbnn und ausführen, ivie er sagle: 
„Mnßte nicht Ehrisius, der Gesallne, solches leide», nm am diese»! Wege 
zur Herrlichkeir einzugeben?" 

Wenn nn» die -,nr Bollendung führende Zeil als eine gefahrvolle 
geschildert ivird, so erkennen es seine Apostel zuerst, ivie fchwer es ist, 
den Willen ihres Senders auszuführen, worin sie ihre eigene Seligkeit 
fchasien müssen, mit Iurcht nnd Zittern, ebenso wie der Herr Jesus iu 
der Bollenduugszeit nichl mir dem Herzen voller Seligkeit aus r ie f : „Ich 
preise Dich Baler und Herr Himmels nnd der Erde uuv.", sondern nnler 
Zittern uud Zagen ausrufen uiußie „Meine Zeele nr belrübt bis in den 
Tod!" Wenn man nnter die Machi der Zünde, nnler diese oder jene 
Gewalt gesangen gelegl wird, da kann man ie>ne Zeligleit nichl schaffe», 
eine solche Zeil bezeichnet Jesus als die Stunde der Finilernin, wo das 
Licht und ^eben in Banden gelegt ist, uud diese Slnnde oder Zeil der 
Iinsterniß ivird lammen über den ganzen Welrtreis. 

I n obigem Bibelworle sagt J e s u s : ..Wer ilt größer, der zu Zische 
sitzt, oder der da diene:?" Die Anlworl ist: der zu Zische sitzt, ist 
der Größte. - T a s Dieueu kann doch nur mit de» empsa»genen 
Zhaten geschehen, ivie anch die Schritt sagl: Dienet einander mil der 
Gabe, die ihr empsangen habr, als die guten Hanshalrer der mailcherlei 
Gnadengaben Gotles. Jesns sagle: „Ich bm unter Euch als Tiener!" 
Jesus bat nichl mil Gold und Silber gedient, sondern zn ihrer Seligkeit 
mit dem empfangenen Baterworte nnd Baterwillen, welches seine Speise 
war, die er anch den Seinen anslrng. Das ist meine Speise, zu rhu» 
den Willen dessen, der mich gesandt hal. Bon dieser Speise »ahmen 
alle, seine Apostel und alle, die mit an dem Zische der Geineinschast 
iheilnahmen. Der geistliche Zisch der Geineinschast ist nicht allein gedeckt: 
mit den Worten, sondern mir „ W o r t n n d Z h a l " . 

Zie meisten unserer ^eser wissen, wen» sie sich mil uns a» de» Zisch 
der Gemeinschaft setzen, oh »nsere Zasel gedeckt nnd gefüllt isl mil „Wort 
nnd Zhat" des Baters , oder ob unsere Zasel leer isl. Ireilich iviffen 
ivir, daß diese Speise nicht für Iederma»» ist. Daß wohl mancher, ge-
wöhnl an die Lockspeise vergänglicher ^»st, sage» ivird wie einst I s r a e l : 
„Uns ekelt vor der losen Sveise!" Dann aber anch soviel Ileisch be-
kommen, dal; sie satt ivurde» und an der Peslileuz starben. Es sind aber 
doch viele, die an dem Zisch unserer Gemeinschaft theilnehmen, die Seg-
nungen genieizeu. Ziese alle sind grösser als ivir, die ivir als Diener 
zu Zische dienen. Wir sind die Geringsten, da wir mir den empfangenen 
Gaheii dienen und Unechte Aller geworden sind. 

Dieses Worl „Wer zn Zische sitzet isl größer, als der da dieuel", 
richlet I e i u s zuerst au seine Apostel, und wie seine Apostel sich unter 
einander die Iüße waschen willen, 10 liegl soviel in den Warle» nnd 
Beispielen oder Zhate» ihres Senders, da sie sich unter einander dienen 
sollte» mit der einpsangeiien Gabe, als gute Haushallee, gerrieben durch 
die ^iebe Ehristi. Wer fich bedienen läßt, isl größer als der da dienet. 
Ter Grönefle i>t Aller Diener. Ein König sagre einst, überzeugt von 
seiner Stel lung: „Ter König ist der erste Tiener des S t a a t e s ! " 

Auch uuter deu Aposteln findet ein Tieneu uud ein zu Tischenden 
flall, und ein Jeder weiß, welcher unter ihnen im Stande ist, durch das 
empfangene Lichr und Gabe den Zisch zn bereiten. A» eine» leere» 
Zisch setzt fich kein Hungriger heran, sonder» an einen solchen, wo er 
volle Genüge finder. Tie empfangenen mancherlei Gaben werdeu in der 
Liebe Christi gesehen. Wer grvß sein will, der läßt sich vvn anderen 
bedienen. S o frenr fich eins am anderen in diesem Wüstenlaiid. Jesus 
sprichr bei der Austeilung seiner Gaben, die er als Zentner oder Pfunde 
bezeichnet, und nicht Jedem gleichmäßig giebl, sondern dem einen giebl er fünf 
P fund , dem ander» drei, dem anderen ein Psiind, h a n d e l r d a m i r , 
b i s ich k o m m e . 

Dieses sagle Jesus zunächst zu seinen Aposteln, an die er seine 
Güler auslheilte. S o sehen nur darin, daß der Herr auch unter den 
Aposteln dnrch die Mehrbegabuug diesen oder jenen znm Tiener aller 
inachte. Der kindliche einsältige Glaube sagt: „Ich kann von dem Zische, 
worauf l«> oder 5 Pfuud siud, mehr wegnehmen als vvn dein Zische, 
wo nur :> oder ! Biund vorhanden sind. Tie Mehrbegabnng soll den 
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Minderbegablen dienen, damit überall die Fülle sei, so, wie Gott schon 
in allen Zeilen sagte: „Ter Größere soll dem Kleineren dienen." 

Mi t den empfangenen Gaben sollen wir handeln, bis der Herr 
tomml, bis zur Vollendung, d. h. wir werden dadurch andern dienstbar 
gemacht. — Wo bleibt nun der Ruhm der Größe? I n dem Erkennen 
liegt die Seligkeit, aber auch das Verderben. I n dem erkannten Gottes-
willen soll die Seligkeit geschafft werden, wo aber der erkannte Wille 
Gottes nach dem empfangenen Vermögen nicht durchzubringen ist, da ist 
die Seele betrübt bis in den Tod. Darin liegt keine Seligkeit. 

E s ist Jesum gelungen in dieser Zeit, mebr und mehr die Einbeit 
unrer seinen Aposteln zu Stande zu bringen, wosür Jesus schon bal vor 
1^00 I a h r e n : Vaier, laß sie eins sein, wie wir eins sind,, ich in ihnen 
und du in mir. I n dieser Einheilsliebe wird auch die Demuth ossenbar, 
und durch Demutb achtel der eiue den andern höher, denn sich selbst, 
und diejenigen, die in dieser Einheit stehen, freuen sich auch, bei den 
anderen zn Tische sitzen zu dürfen, und sich bedienen zu laffen. T i e 
Einheitsliebe erkennt aber auch, wer u n t e r den Aposteln die Mehrbegabung 
empsangen und somit Diener Aller sein kann. Wer nicht in der Ein-
beilsliebe steht, der achtet nicht aus die Gnadengabe eines andern, sondern 
'vrichl in seinem Hochmuthe: Ich bin reich, und habe gar satt und bedars 
nichts. Wogegen Jesus aber urlheilt, du weist es nicht, daß du bist arm, 
jämmerlich, blind und bloß. Wo keine Selbsterkenntniß ist, da ist eine 
gesährliche Stellung. 

Jesus sagt: Ich bin unter euch wie ein Diener, wohl gesalbet 
ohne M a a ß mit dem hl. Geist und mit Kraft, um damit ein Diener Aller 
zu sein, und nicht mich bedienen zu lassen, sondern daß ich diene, und gebe 
mein Leben zu einer Erlösung für Viele. D a ß das Mehrempsangene 
großen Anfechtungen ausgesetzt ist, ist klar. E s ruht eine schwere Ver-
amworlung auf den Schultern der Träger der Güter Christi. 

Als einst viel Volk versammelt war, wurde die Frage laut in der 
Umgebung J e s u : Woher nehmen wir Brod, daß diese essen? Jesus und 
seine Jünger wurden als Diener offenbar. Die Thränensaat hatte nur 
die Aussicht auf Erfolg, auf die Ernte der Freude. Wo aber viel ge-
erntet wird, da können viele gespeist werden. Wie viele Thränen müssen 
vergossen werden, damit die Freudenernte solge, und somit die Speise 
für den Geist und die Seele bereitet werde. 

Wem viel gegeben ist, von dem wird man viel fordern, wer viel 
empsangen, muß viel arbeiten und dienen. Wer sich so seiner Veranl-
wortung bewußt ist, und dann auch noch steht aus dem Worte des 
Herrn : Verflucht ist, wer des Herrn Werk lässig treibt, dem werden die 
Thränen ausgepreßt. 

Jesus war der Größeste in dem Empfangenen, aber aller Diener. 
E r hatte die größten Anfechtungen und Leiden zu bestehen. Nun sagt 
er zu seinen Aposteln, „ihr, die ihr bei mir beharret habt in meinen 
Ansechtungen, ich will euch das Reich bescheiden, wie es mir der Vater 
beschieden hat." D a nun unter den Aposteln ebenfalls die Begabung 
verschieden ist, der eine süns, der andere drei, der dritte nur ein P f u n d 
erhalten hal, wer aber das Meiste empsangen hat, dadurch ein Diener 
Aller geworden ist und auch die größten Anfechtungen zu bestehen hat. 

Nun handell es sich darum, ob wir denselben schützen und bei denselben 
beharren in den schweren Ansechlnugen. Sehen die Augen des Erkennt-
nisses nun so klar, daß ich mich an den !̂ .isch setzen dars und mich von 
anderen bedienen lassen kann, somit meine eigene Last „leichl" isl. Aber 
da die Last meines Dieners eine größere ist, so treibt die Liebe mich 
'chon dahin, in dem Empsangenen zu beharren und auch an seiner Last 
theilzunehmen, damit uns nicht treffe das Wort , was Jesus sagte von 
einein seiner Apostel, „der mein Brod iffet, also an meinem Tische sitzt, 
lritt mich mir Füßen." 

Die Verräther und Mörder Jesu vor 1 ^ ) » I a h r e n zu richten und 
zu verurtheilen, dazu^ ist wohl ein Jeder im Stande, aber dieHand aufs 
H ^ z , >vie ist deine Ätellnng dem Jesus gegenüber, der erwürgl ist von 
Ansang der Welt nnd noch immer erwürgt "wird ? T u willst auch wohl 
theiluehmen an dem Worte, „ich will euch das Reich bescheiden, wie es 
mir der Vater beschieden hat", und denkst dabei wohl nur an das Reich 
der Herrlichkeit nnd nicht an den Weg des Leidens mit Christo, -
denke aber daran, hier gilt auch heute das Wort , „es giebt keinen 
andern Weg in das Reich der Herrlichkeit, als der Weg D i e n e n , 
L e i d e n , s t e r b e n id. h. die Bitterkeil und Folge der Sünde schmecken). 
Wer nicht hier mit Jesus in der Knechtsgestalt, dem Diener Aller, leiden 
will, der kann auch nicht mit ihm verherrlicht werden. 

Wenn der Herr J e sus hier iu der Niedrigkeit sür uns zur Sünde 
gemacht und darnm sür uns insolge der Sünde in den Tod gegeben 
und in verklärtem Auserstehungs Leibe zu den Seinen aus dem Wege 
nach Emmans gesagt ha t : „Mußte nichl Christus solches leiden und zu 
seiner Herrlichkeit eingehen", so sind, ivie er der Welt zum Dienen mit 
dem Geiste au? der Höhe gesalbet ivar, auch seine Apostel in der Welt, 
in der Wiedergeburt ihm nachsolgend, nicht über dem Meister zu sein, 
sondern als Gesalbte mit dem Geiste der Wahrheit und Herrlichkeit den 
darum vorhandenen Jesum zu bedienen, dazu aber auch das leiden und 
tragen, was dieser Geist der Wahrheit und des dichtes aus der 
Finsterniß ans ^Licht bringt und auf sich nimmt und so mit Christo, in 
den Sold der Sünde , in den Tod gehe. 

I n letzter Nummer unseres Blattes habeu wir betrachtet das 
Wort des Geistes: „Ich glaube, darum rede ich, aber ich werde sehr 
geplagt." Wenn der Herr J e sus als der neue Glaubenesame fest 
glaubte, daß er Gottessohn und vom Vater gesandt sei was der 
S a t a n stets wegzuwischen sich bemühte -, so sind durch das schaffende 
Wort der Wahrheil die Geister aus der Ruhe ausgescheucht und haben 
aus Jesum sich abgelagert, ihn zn plagen, so daß diese an ihm hasten-
den Fürstenthümer und Gewaltigen selbst Blutschweiß herauspreßten. 

Wie der Herr J e sus wuchs und zunahm an Gnade bei Gott und 
den Menschen und dies durch das erbetene und zeitgemäße Wort des 
Valers hervorgerufen und damit auch seine Last und Plage immer 
größer ivurde, so hal der Herr iu seiner Fürsorge auch zu seinen Aposteln 
gesagt: „Ich habe euch noch viel zu sagen, aber ibr kouur es noch nicht 
tragen." Damit ist doch wohl deutlich gesagt, ihr köuul die Last der 
unreinen Geister noch nicht alle tragen, die durch meine weitere deut-



iiche Sprache der Wahrhr i t an das ^ichl hervorgebrachl und dann sich 
aus euch ablagern und euch zu äuglligeii suchen. - , . -

^ i e Schrill sagt: „Etliche ^)!euschenfü»de» nnd onenbar, dan man 
sie vorhin warnend" heleuchteu und richleu kann, und etliche iverden 
uachher offenbar, wo man nicht hören und g l a u b e n wollte, dann unter c ie 
Sunde verlaust uud erst die Bitterkeit des Todes schmecke» und erkennen 
muß, was »och im Herzen verborgen war. , ^ 

Wie köiiiien Süiiden vergeben werden, wenn dieselben ab.' ^»iude 
uicht geschiiieckt und mit dein Geiste der Wahrheit nicht gerichtet werden. 
I e ' u s gab nach dein Siege ü b e r v o l l e uud Tod leinen Apo,telu den 
heiligen"Geist zur Vergebung der Sünden, so innlfen auch in der^cach-
solae Jesu iu der Wiedergeburt zuerst die Apostel m dmem fo lgen 
durch die Tause und dnrch tägliche Erneuerung mit Ehri,lo begraben 
und durch den Glaubeu, deu Golk wirket, auserstanden iverden. 

S o ist dies doch wohl eine harte Glaubenssprache, dir ,ind deine 
Sünden vergeben uud diese ^ast aus das ^amiii legen, welches von An-
sang an erwürget uud zu einer Sveise zubereitet ist, wozu der ,verr zum 
Abendmahle des Lammes st-tzr eiiiladen läßt. , 

Wer nun mit Ebristo leidet, der kann auch mit Ehrillo lich 

^ ^ " " B o u Jesus heißl es, daß er sitzen soll aus Tao ids S tuhl , als 
dem Himmel des Reiches Gottes, regieren über sein Bolk, darum ihm 
aucb das Hosianna aus dem Muude der unmündig gemachten 
gebracht wurde, unter diesem Bolke sollte er sein als ^icht, wodurch 
alles belebt und alles gerichtet wird. . ^ 

> ' sus will seinen Apostelii das Reich he,cheiden,^wle es ihm der 
Bater Geschieden bat, somit sollen seine Apostel aus - - k ü h l e n . ' H e -
in e i n d e m sitzen, und von dem Stuhle der Geuieiuschast leiichteu in die 
Macheu Geschlechter, mit dem eiuvsangeuen Richte uud ^ebe». ^ b r ,eic> 
da" ^icht der Welt nnd sollt, ivie ich, das ^ichl, in dem empfangenen 
richte sein, ^n dem gesandten ^icht sehen wir aber das wahrhas-

^ S o herrlich dieses letztangesührle auch klingt, uud eiue ^ockuug in 
sich trägt, so legen doch die solgenden Worte eiu s o l c h e s >iehengewichl iu 
die Schale, das leicht das Wor t sich im Herzen regt: „Herr, iende, wen 
T u senden willst." . . . . 

^n Siiiivii dem Erhöhten und Eiferer, wie iein ')tame ist, tonnen 
wir leicht einen Tiener mit l0 Psund erkennen, der z n e r s r gentten und 
iuit der überkommenen Gabe auch deu Anderen dienen sollte, ^ i m o n 
Pe t rus aller Tiener. Zu diesem a l l e r D i e n e r iprach aber anch 
^esus die ernsten Wor te : „Ter S a i a n bat e u e r begehrt, da,; er euch 
sichten möge, ivie deu Weizen. Jcb aber habe sür dich gebeten, ras, cein 
Glaube uicht aushöre. . , . . 

Hier kann doch die Frage ausgeworsen werden, warum ipricyi oer 
Herr mchl zu alten Apostelii, die er doch vor sich zu Tische hat, wo er doch 
zuvor zu Allen sagt: Einer von Euch wird mich verrathen, und 
Jeder fragt sich selbst: Herr, bin -cbs / Da den Fürstenthumeru mid 
Herrschasten iu dem Himmel an der Gemeiude^die mannigfaltige 
heil (Rottes kund gethan ivird, ivurde auch die ^-rage vorgebracht, welcher 

unter ihnen als der Größte gehalten iverden sollte. Tie Frage entiw.no 
doch wohl in dein Bewußtsein des verschiedentlichen Austheileus der Be-
gabuiig, auch in der schimmernden Erkenntnis; der Noihwendigkeit, wenn 
Jesus der gute Hirte im fleische von ihnen geuommen, weicher dann 
ivohl als der Größesle gehalten werden sollte. Richt soll es sein unter 
euch, wie Könige herrschen nnd gewattige, große, gnädige Herren 
meinen, sondern der Größte unter euch soll sein ivie der Jüngste, sich m 
dessen ^age zurück versetzen, worin er selbst als Kind ivar und lindische 
Anschläge halte uud der Bornebinste mit besonderer Begabung soll ivie 
ein Tiener aller sei», um dieselbe» mit dem emvsangenen Mehr bediene» 
zu köuneii. Aus der Wirkung des Geistes iu dieser kleinen Geiiiei»schafr 
siehet der Herr, ivas Sa i an vorhat und begehret. Tie Apostel zu sichten, 
wo sie sich zankten um ihre Stellung, mithin auch im fleische standen 
und sich anch dieierhalb nichl an alle wandle, sondern allein an Pe l rns 
uiiler dem Rainen Simeon > Erhöhter nnd Eiserere Za, Berrns ivar 
erhöhet zu der Guade von Gott gezogen nnd gestürzt zu sein, sich als 
Sünder zu erkennen, weshalb er auch den Sobn Gottes erkennen nnd 
bekennen konnte. T a s baue der Bater durch leine ziehende Haiidluug 
bewirkt, ivie auch P a u l u s inner der ziehenden Ruthe bittend die göttliche 
Antwort erbieli: ,,^aß dir an meiner Guade genügen." 

D a s Ende foll dem Anfange gleichen. Wir ivnrden wohl sagen: 
Ach, lieber Gott, fiehe doch, diefe haben doch mit deinem lieben Sohne 
beharret in feinen Ansechlnngen, warnm nnn noch ein Sichten ^ Biele der 
I n n g e r sind doch hinter ficb gegangen, diese aber find docli geblieben, 
warum »och ein Sichren Za, lieber ^.'eier, nach oöerflächlicher Anschaiiiiiici 
kann man so lagen, wenn nicht die Grich-chte uns eines besseren beiebrie. 
Halte Zndas nichl bei Zein oebarri in seinen Anfechtungen V Ter unmer 
als ein Unehrlicher bekannt, denn er ivar ein Tieb, und hatte den Benlei, 
und dachle wohl, er könne es zn feinem Vonheile noch ui etwas bringen. 

Ter Herr sagte: „Simon, Zimon, der Sa tan hat euer öegelirc, daf; 
er ench möchte stehlen, ivie den Wei;en, aber ich habe für dich gebeten, 
das; dein Glaube uicht aufhöre, nnd wenn dn dermaleinst dich bekedresl, 
so stärke deine Brüder." 

Der S a i a n hat ein rechtmäßiges Anrecht ans alle Ittireinigkeit. das 
ist sein Theil, sein Eigenlhnm. Somi t war es offenbar, daf; ancli nnrer 
den Aposteln noch Spren nnd Sraub ivar, nnd der Glaube in die größle 
Gefahr gerielh. Fesns sagte: I h r werdel euch noch a l l e an mir ärgern. 
Tiefes Sichten des S a t a n s war eine Erschütterung, die beinabe den 
Untergang des Glaubens aller Apostel znr Folge balle. Ter unreine 
Verräther siel durchs Sied uud ivurde offenbar, ivas schon lange in 
seinem Herzen gelegen, das ivnrde ossenbar, die Unehrliclneit, die Geii> 
liebe ivar stärker, als die ^iebe zu Jesu. E r bubite nin die Gunst der 
Großen, er hatte nnr das eigene Jnieresse im Ange. 

W a s im Herzen ist, das ivird znr Zeit offeiibar, wenn es ancli 
längere Je i l nieder gehalten ivird. ^omnit die Stunde der Bersncbnng, 
der Gelegenheil, dauu offenbart es sich. Als der Berrätber dnrch das 
Sieb des S a t a n s fiel, da wußte mau, daf; das nicht ein momentaner 
Fall in der Berfuchnng iva;', eine Schwäche, fondern der Gei>, das Geid 
lieben, die Unehrlichkeit, die lange ihn beieette, ivnrde offenöar. Bon 



Pet rus sagte der H e r r : Ich habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht 
aufbore, kultier foll mal gesagt haben: Sehet, wie der Glaube zappelt! 
S o war es aiich bei Pel rns , als er in das Sieb des Sa r aus kam, in 
die Versuchung, da tonnte er nicht mat vor einer Magd stehen, son-
dern verleugnete dreimal binlereinander den Herrn. Aber der Hohepriester 
Jesus sagte: Ich babe sür dich gebeten, daß dein Glaube nichl anshöre. 
Pe t rus weinle bitterlich - und fand so Gnade. Dies war nun wohl 
die Schwäche, der Fall in der Versuchung, im Uebrigen war Pe t rus 
aufrichtig, treu und ivar immer der Wortführer unter den Aposteln, 
auch am ersten Psingsttage und späler. Der Herr Jesus gebrauchte ihn 
oftmals ats die Thür in den Apostelkreis, indem er sich an ihn wandle 
und zu Allen redeie, und Pe t rus auch gewöhnlich im Namen Aller ant-
worlele. S o in der Nähe uud Gemeinschaft Jesu hatte er auch die An-
fechtungen mit zu bestehen nnd die Lasten zu lragen. Die hohepriester-
kiche Fürbitte Jesu bewahrte ihn nicht vor dem Falle, fondern vor dem 
Untergänge, weil er aufrichlig und ehrlich war. 

Lieber Lefer, wir stehen heule in dieser Zeil der Vollendung, unier 
deu Versuchungen und "Anfechtungen, unler dem Worte J e s u : Der S a t a n 
hat euer begehret, daß er euch möchte sichten wie den Weizen. Weil 
noch Unreinigkeil, S taub und Spreu unter euch ist. Und selbst an 
S imon , den Erhöhten, deu Elserer, den Worlsührer unter deu Aposteln, 
den Glaubenshelden, richtet der Herr diefes zeitgemäße W o r t : Ich habe 
fz'Ä dich gebeten, Vafz dein Glanbe n§ch'- aufbore. Wepii dn di/) bekehrst, 
d. h. aus den bitteren Erfahrungen deiner Schwächen klug gemacht bist, 
dann sollst du die Stärke und Stütze deiner Brüder sein, in dem Aus-
trage J e s u : S t ä r k e d e i n e B r ü d e r ! 

Die Spöt ter spotten und fallen, wer aber ausrichtig isl, der sürchlel 
fich. Als Je sus zu den Zwölfen sagte: Einer nnter ench wird mich ver-
ralhen! da sraglen Alle ängstlich: Herr bin ich es? 

W o Gott es je, und auch in dieser Zeit dem S a l a n zugelassen hal, 
die Apostel und Knechte Ehristi, wie auch die Gemeinde zu sichteu, da 
wird das ossenbar, was im Herzen ist, die Uureinigkeil, der S t a u b gelu 
verloren, der Weizen bleibt. Wo Ausrichtigkeit ist, da wird auch heule 
die hohepriesterliche Fürbitte Jesu lau t : Ich habe sür dich gebeten, daß 
dein Glaube nicht aufhöre. Wo aber geheime eigene Interessen - Geld-
liebe, Ehrgeiz, Hochmulh, Falschheit, Neid und Feindschaft usw. im Herzen 
steckt, das wird auch offenbar. Die Bersuchnngen find groß, der S a t a n 
sucht in gottloser und frommer Gestalt die Seelen zu morden, den Glau-
ben zn nehmen nicht allein in der Well, sondern in dem engsten Kreise 
der Gemeinschasl Jesu sucht er Beute. 

Dem Ausrichtigen läßt es Gott gelingen. Wer nnfchuldige Hände hat 
und reinen Herzens ist, und nicht Lust liat, zu dem Unreinen, und gehet 
nicht mit Falschheit um, der wird bleiben aus deinem heilgeil Berge. 
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Die Auferstehung des Fleisches. 
ici daß n: 

ial lc u»5 kcüiu niclu 
Brückl ',u dringen. 

l^. 2^. 
W i r haben schon ost von Auferstehung und neuen Leben gezeugl 

und geschrieben, so wollen wir auch in dieser Betrachtung den Verlan-
genden Nahrung liefern zur S t ä r tung nnd Befestigung der lebendigen 
Hoffnung, zu der ivir wiedergeboren find durch die Auferstehung J e n : 
Christi von den Todlen. 

D a s Zeugnis uud Evangelium der gesandten Apostel Christi war 
einst und auch heule dasselbe, I e f u s de r A u f e r s t a n d e n e ! J e s u s , 
d e r L e b e n d e ! Und das aus ihm sich offenbarende Reich Goltes, 
ivetches bestehet in Friede und Freude im heiligen Geiste. Röm. l-l, 17. 
Ferner in dem heule, der Gegenwart, geoffenbarten Thatsachen Ver Gnade 
und Barmherzigkeit in dem gesandten Gnaden nnd Apostelamte. I n dein 
Geiste der Salbung, mir der lebendigen Hoffnung angefüllt, wein das 
Zenaniß der Apostel Christi e i n sr und je tz t hin aus die kommende 
Herrlichkeit, die ossenbar iverden soll mit dein Lffenbarwerden Jesu 
Christi in Herrlichkeit und der damit verbnndenen Auferstehung des 
Fleisches. 

Jedoch, bevor es zur Herrlichkeit gehl, müssen ivir erst leiden, 
dasselbe durchleben und denselben Weg machen, den Jesus niachle, wie 
er insonderheit zu seinen Aposteln nnd Nachfolgern sagt: „gleichwie mich 
der Baler gesandt hal, so sende ich euch, und wie ich ivar in dieser 
Well , so seid ihr auch in dieser Well." Die mit Christo leiden, die 
sollen zur Zeit der Offenbarung feiner Herrlichkeit auch Freude nud 
Wonne habeu. 

Ehe man zu Ehren kommt, muß man zuvor leiden. Wir fallen 
zuerst mil Christus leiden. W i r müssen zuerst Christus in der Niedrig-
keit, Christus in Knechtsgestalt, Christus im Fleische durchleben, darnach 
kommt die Herrlichkeit und Auferstehung des Fleisches. 

Aber Christus in der Knechtsgestalt, in der Niedrigkeit, in der 
Gestalt des sündlichen Fleisches erkennen und iiachsolgeu, das ist eines 
theils schwer. Als Beweis führen wir die Stel lung der Zeitgenossen 
Jef t i an. D a s jüdische Volk, alle, ohne Ausnahme, erwarteten einen 
Messias in dem Gewände der Herrlichkeit, der göttlichen Majestät. Als 
er aber kam in unserm Rock des Fleisches, iu der verachteten Gestalt 
des .^immerinannssohnes von Nazareth, da erkannte man ihn nicht, nnn: 
schrie Mord nnd Brand über ihn. Göll im Fleische, Gott in der 



Kuechlsgestatt, das komne man nicht fassen, man beschuldigte ihn als 
einen bochmüthigen, ausgeblasenen Bersnhrer, der Gott von seiner Höhe 
herabsehen wollte, der sicl? selbst zu einem Gott machie. Die J u d e n 
sagten: „ W a s machst du ans dir selbst? Fort mil diesem, es ist nicht 
billig, das er lebe! K r e u z e , kreuzige i lm! E r bal sich selber zu 
Gottes Sohne gemacht. W i r kennen ihn ja und seine ganze Familie 
aus "Nazareth, w a s kann aus Nazaretb Gutes komnien^" Nkan berief 
sich ans die srommen M ä n n e r vergangener sei len und auf die beilige 
Schrist, aus Grund dieser beschuldigte man Je sus als einen Gottes-
lästerer und verurtheiite ihn zum Tode. 

Auch selbst de» J ü n g e r n wa r es manchmal eine hane Rede, weil 
ancli sie aus das Aeußere, auf das Fleisch sahen. J o b . >i, ,4^ -71. 
J e s u s fagle, ärgert encb das, weuu ibr deuu nnn febet des Menschen-
sohn dabin sabren, da er zuvor ivar? Die Worte, die ich rede, die sind 
Geist nnd Leben, das Fleisch ist nictns nütze. E s bandelt sich nicht nm 
den Rock des Fleisches, es bandelt sich um das I n n e r e , um deu Geist, 
uud der Herr isl der Geist. 2. Cor. 17. Oder wie Jesus sagt, 
Got t ist eiu Geist. J o b . 4 , '24. J e s u s sagle : „wer mich siebet, der 
siebet den Vater , denn der Baier ist in mir." S o sagte er anch zn 
seinen Aposteln, das; er, Christus, in ibnen fei und auch der P a t e r fei 
in ihnen, denn ihr feid es nicht, die da reden, sondern des Vate rs Geilt 
ist es, der in und dnrch sie redete. S o ivar Goli der Valer als ein 
Geift in seinem Sohne , der ans dem S a m e n Davids das fleisch ange-
zogen, und geboren ist nnd nach dein Geine fich als der S o h n Gotles 
kräftig erwiesen bat. Römcr l, 4 «'>. 

Die Menschheit bat stets -zu einem Göll in übernatürlicher M a j e 
stäl nnd Herrlichkeit ansgefeben. Wenn aber dieser Gott zn unser»? 
Heil nnd Leben den Meuschen in der Niedrigkeit, iu der Knechtsgestatt, 
in dem Rocke oder in der Gestalt des fündücheii Fleisches entgegenkam, 
dann wurde dieser Got t von der Menschheit vernriheilt und verworseu 
und der Rock zerrissen. M a n sieht, stets verwarf nnd vernrrheille die 
Menschheit, den G o t t g e o f f e n h a r e t i in I l e i s ch e. 

Wenn sich aber Gott einmal in übernaiürlicher Weise und Gestalt 
offenbarte, dann kämen die Menschen in den größten Schrecken. Z . B . : 
M s sich Gott in Majestät und Herrlichkeit offenbarte aus dem Berge 
S ina i , da erschrak alles Volk, nnd ries tant zn Mose : ,,Rede du mit uns nnd 
las; Gott nicht mit nns reden, ivir möchten sonst sterben." Redete der 
Herr aber durch Mose, dann gehorchte das Volk auch nicln und sagle zn 
Mose: „ W a r u m erbebest du dich über die Gemeinde des H e r r u ? Tie 
ganze Gemeinde ist heilig." Dieser Eharakrerzug wirkt sorr, nnd der Herr 
J e s u s bezeichnet denselben mir „ehebrecherische Ar l " , die Zeichen verlangen, 
heute so, morgen so, find jedem Geistesziige uuierworsen, weil die Ver-
bindung mit Jesu unterbrochen ist. D a s Fndenvolk warteie ebenso aus 
das Kommen des Herrn in Herrlichkeit wie heute der g l ä u b i g e T h e i l 
der Christenheit aus das Kommen des Herrn in Herrlichkeil wartet, und 
der damit verbundenen Auserstehuug des Fleisches, oder sür die Aposto-
lischen zunächst der ersten Anserslehung. Ossenb. I a h . , S". 5—>!. Aber 
das Kommen und Ossenbarwerden Jesu in der Niedrigkeit in der 
Knechtsgestalt, das Ossenbarwerden J e su im Fleische, in der Sendung 

seiner Aposlel, das ivird anch heule auss ichärsste kritisiert und ver-
nriheilt. 

Aus die entgegengebrachte F r a g e : Kann Je sus denn wieder auss 
neue geboren iverden? auss n e u e leiden ? auss neue gekreuzigt iverden? 
auserstehen uud gen Himmel sahren? W i r sagen aus voller Ueberzeugung 
„ J a ! und nochmals J a ! " Eher wird er nicht a l s der Herr der Herr-
lichkeit ossenbar werden, nnd eher kann nicht die Anserstehung des Fleisches 
stattsinden. 

Lieber ^efer, wenn du nicht glaubst, das; J e sus , der Seligmacher 
und Ueberwinder, nicht in dir geboren wird, dann kauust du nicht die 
Welt überwinden nnd setig werden, k, Johannes , ». 4—kl». Die S e -
ligkeit, die in keinen anderen "Namen nnd Thaten hervorgebracht wird, 
a l s aliein in Jesus , dem Seligmacher, mus; in dir geboren werden. 
P a u l u s sagte: „Prüse t euch, ob J e s u s Ebr i f tus in euch ist, es sei denn, 
daß ihr untüchtig seid." ^ Cor. 1.4, .4, nnd abermals „ Ich lebe, doch 
nicht ich, soiidern Chr inus lebet in mir . " 

S o ivie C h r i s t u s i n u n s , die Hoffnung der Herrlichkeit, Coll. 
k, ^7, in uns geboren ift, in uns lebet, fo muß er auch in uns leiden, 
und ivird täglich anss neue gekreuzigt. 

Die Gemeinde der Galater stand in einem widerstrebenden Geiste 
des Ungehorsams, sie hatte ersr den Apostel P a u l u s als einen Engel, 
ja als Ehrislum Jesum ausgenommen. Gai . 4, !4—k.4. Dar in waren sie 
selig. Aber wer hat euch b e z a u b e r t , das; ibr der Wahrhei t nicht ge-
horchet? Christns Jesus in jetzt nnler ench auss n e u e g e k r e u z i g t . 
Gal . 4, I. f e r n e r sagte P a u l u s , diejenigen, die einmal erleuchtet und, 
und wieder abfallen, and au is neue den Soim Gottes k r e u z i g e n , sür 
die ist keine Hülfe mehr. Hebr. n, 4 —li. Ebenso beißt es in Ostend. 
J o h . t l , "v, das; der Herr in der großen S t a d t «der Christenheit! die da 
heißt, Geistlich, Sodoin nnd Eguplen, gekreuzigt sei. 

Wenn Jesus , als der Herr der Herrlichkeit, ossenbar wird, dann 
wird er besonders diejenigen, die ib» nichl in der Niedrigkeit, iu der 
Knechtsgestalt, im Fleische, erkannt haben, verurtbeilen nnd verdammen. 
E r wird am Ende der Feit, zn nnfern Zeitgenossen sagen: „ I h r babt 
mich nicht in der Niedrigkeit, in der Knechrsgeüatt erkannt, ich bin hungrig 
gewesen, ihr habt mich nicht gefpeifet, ich diu durstig geivefeu, ihr habt 
mich nicht gelranket, ich bin arm, nackend, dlos; nnv. gewesen, aber ibr 
babt mich nicht erkannt, nicht ausgenommen, nicht gedienet, in meinen Ge-
sandten, in meinen Brüdern, weichet von mir, ihr Uebelthäter! M a i d . 
^4, 4 ! 4^. 

Ans den Messias in Herrlichkeit warleien die Fuden, ader Natt 
dessen erschien er im Fleische in der knechtsgestalt, nnd wnrde verworfen. 
Viele Gläubige in dieser Feit warten ans das kommen des Herrn in 
Herrlichkeit, aber über Ehrisins im Fleische, Christus in der Niedrigkeit 
und Knechisaeftan, erschallt das ,,Krenzige, Kreuzige ihn!" 

Wenn der Herr Fesns von der Auferslebnng redet, dann spricli: er 
von einer mehrfachen Aufersrelmng ^ in ^ob. 4, ^4 2!> heißt es : W a h r 
lich, wahrlich, ich sage ench: E s kommt die S runde, u n d ist s c h o n 
j e t z t , daß die Todten iverden die Alumne des Holmes Goltes boren, 
nnd die sie hören, die iverden leben. Dies eriuuerl au das Wor t 
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J o h a n n e s ' Kinder, es ist die letzte S t u n d e ! Nun fragen wir dich: Hörst 
du die S u m m e des Sohnes Gottes oder hörst du nur die S t imme 
dieses oder jenen Predigers, oder hörst T n gar nichts? Liesest Du nur 
Bibelverse ? E s heißt: Heute, heute, so ihr meine Stimme höret, verstocket 
euer Herz nichl! Jesns sagt: Meine Schafe hören meine St imme und 
folgen mir. Siehe, ich stehe vor der Thür deines Herzens nnd klopfe 
an, wer nun meine Stimme hört uud die Thür aufthut, da werde ich 
eingehen, nm mil ihm Geineinschast zu halten, in dem gegenseitigen 
Gennffe — also nur diejenigen, die die Stimme Jesu hören, und das 
Herz für ihn aufthun, da kehrt er ein, nur diejenigen, die die S t imme 
des Sohnes Gottes hören, die werden leben. Die Stimme des Sohnes 
Gottes wird laut durch feine Apostel, zu denen Jesus sagte: Wer euch 
höret, der höret mich, so wird Jesus auch aufgenommen in feinen ge-
sandten Aposteln, zu denen er sagt: Wer euch ausnimmt, der nimmt mich 
auf, und wer mich aufnimmt, der nimmt den aus, der mich gesandt hal. 
D a s ist also die erste Noihwendigkeit, daß wir die St imme des Sohnes 
Gottes hören, daß wir Jesus ausnehmen, daß wir zu einem neuen Leben 
erweckt werden, daß wir aus dem Tode und der f insterniß in das Leben 
und Licht übergehen, damit wir sagen können: Ich lebe, doch nicht ich, 
wildern Christus lebet in mir. D a s ist eine Auferstehung des Geistes, 
eine Auferstehung des neueu Lebens aus Gort, eine Auferstehung Ehristi 
in uns, hervorgerufen durch die S l i m m e Jesu, nicht durch Nachlesen 
und Nachsprechen > Apostelg. 19, 15 u. 1>1> fondern die Gerechtigkeit aus 
dem Glauben im Glauben. Römer 1, 17. Die s p r i c h t lnach Römer 
ll», —l<>.> Sprich nichl in deinem Herzen, wer will gen Himmel 
ffrhren? das ist nichts anders als Christus herabholen, oder wer will in 
die Tiefe fahren ? D a s ist nichts anders als den Christus von den 
Todten holen, aber was sagt die Gerechtigkeit: D a s Wort ist dir nahe, es 
ist in deinem Munde l I o h . 17, 14 der Apostel. 

D i e s i st d i e B o r b ed i n gu n g f ü r d i e zu u n s e r e n G u u st e u 
a u s f a l l e n d e A us e r s t e hu ng d e s F l e i s c h e s . Deshalb betonen 
wir diese Borbedingung mil laurer St imme uud dem größten Nachdruck. 
E s muß zuerst eiue Auferstehung des Geistes, C h r i s t u s i n u n s , der 
da ist die Hosfnung der Herrlichkeit, stattfinden, wir müssen zuerst I e u r 
Slimme hören nnd Christus iu der Knechtsgestalt, in der "Niedrigkeit, im 
fleische, in seinen gesandten Aposteln in dieser Zeit, hören, erkennen und 
ausnehmen, T a s ist die Borbedingung, das Werk der B o r b e r e i t u n g 
auf die kommende Herrlichkeit und die Auferstehung des Fleisches. Denu 
nach ^ f f . l!>, 1 - 7 wurde jene Zeit gesehen, wo das Bolk lGenieinscham 
auf die Hochzeit bereitet ivar, 

Alles hat feine E n r w i ck l u n g s v e r i o d e auf natürlichem und 
geistige»! Gebiete. S o auch auf diesem Gebiete der Auferstehung des 
fleische?. Alles hat seine Boröebingnng, seineu Entstehungs- uud Ent-
wicklungsgang. — Derjenige, der das innere Wesen uud Leben, den 
Glauben und die Hoffnung der unter de» jetzt Lebenden, in der Einheil 
des Geistes Ehristi, stehenden Aposteln, apostolifchen Geineinden kennr, 
der muß fagen: Hier ist ein Glaube, eiue Hoffnung auf die bevorstehende 
Auferstehung des Fleisches, wie man sie in keiner Korporation sindet. 
Außerdem sieht man hier, wie der wirkende schaffende Geist in der 

Apostolischen Kirche, die unter den jetzt Lebenden in der Aposteleinheit 
stehenden Apostel steht, die Auferstehung des Fleisches anbahnt nnd vor-
bereite!. I m lebendigen Glauben und Hoffnung reichen diese Apostel 
uud Gemeinden den in Christus Entschlafenen die Hand der Liebe und 
Gemeinschaft entgegen, und öffnen ihnen die Thür des Glaubens in ihre 
Gemeinschaft, und somit bezeugen sie dnrch Thalen: Wir glauben an die 
Gemeinschaft der Heiligen! "Nicht blos der Heiligen, die mit fleisch be-
kleidet sind, sondern auch der Heiligen, die entkleidet sind. I n seliger 
Geineinschast schaaren sie fich mit den entkleideten Heiligen um den Tisch 
der Gemeinschasl, lind leben des lebendigen Glaubens aus die nahe be-
vorstehende „ E r s t e A u f e r s t e h u n g d e s F l e i s c h e s ! " Offenb. 20, 6. 
Bei diesem Triumph des Lebens über den Tod und die Bergänglichkeit 
wird Christus als Herr der Herrlichkeit offenbar werden, mit dein ver-
klärten Leibe, ivie er gen Himmel gesahren ist. Tie Knechtsgestalt, die 
"Niedrigkeit ivird er ablegen, und Christus, der da ist das Leben und die 
Auserstehung, wird triumphieren über den Tod. 

T a n n heißt es weiter in J o h . 5, ^ -2!>: Berwundert euch nicht 
darüber, denn es kommt die Srunde, in welcher anch Alle, die in den 
Gräbern sind, werden die Stimme des Sohnes Gottes hören, und 
werden hervorgehen, welche zur Auferstehung des Gebens, und welchezur 
Auferstehung des Gerichts. 

Selig uud heilig ist der, der Theil hat au der ersten Auserstehuug, 
über die hat der andere Tod keine Macht. Offenb. 20. Tiefe erste 
Auserstebung ist die A u s e r s t e h u u g d e s G e b e n s , und Jesus sagt: 
„Ich bin die Anferstehung und das "eben." Willst du Theil haben an 
der ersten Auferstehung, an der A n f e r s t e h u n g d e s G e b e n s , dann 
müssen die Borbediugungen iu dir ersülll sein: du mußl durch die 
St imme Jesu erweckt sein aus dem Tode der Sünde- d'.>' ^eben 
i Christus > muß ,in dir wohnen, du mußt mit dem Glauben und der 
Thatsache „Christns im Fleische" ersüllt uud durchdrungen sein, wenn 
dann auch dein Fleisch eine kurze Zeit der Erde übergeben wird. Es 
kommt die A u f e r s t e h u n g d e s L e b e n s , wo das ^ebe» über den Tod 
triumphieren wird. 

Es sei denu, daß das Weizenkorn in die Erde falle nnd ersterbe, 
sonst kann es nicht ausgehen, Frucht ^u bringe». E s sind mancherlei 
Sainenkoruer: nicht allein Weizenkörner, sondern auch Unedleres ivird in 
die Erde gesäet, sogar Dornen nnd Disteln stehen auf ans der Erde. 
Ein jegliches von den Samen empfäiigt feinen eigenen Leib. Und Pau lu s 
spricht vou der Berschiedeuheit: 'Nicht alles Fleisch ist einerlei fvlei'ch, 
sondern ein anderes Fleisch ist das der Menschen, ein anderes das des 
Biehes, ein anderes das der Fische, eiu anderes das der Bögel. Eine 
andere Klarheit hat die Sonne, eine andere Klarheit Hai der Mo::d, eine 
andere Klarheit haben die Sterne, und ein S te rn übertrifft den andern 
an Klarheit. Also auch die Anferstehung der Todten. 

D a s Weizenkorn ist das edelste nnter den Sainentornerii. Cbrii.us 
ist das rechte Weizenkorn, und diejeuige», die dieses lebeudige Weizenkorn 
in sich haben, bezeichnet Jesns als die Kinder des Reichs: der Weizen 
sind die Kinder des Reichs, die sind es, die an der erste» Auferfrelning 
Theil haben, an der A u f e r s t e h u n g d e s G e b e n s . 



Gott ist Licht, und ist keine Finsternis; in ihm: i» diesen Lichtkreis 
isl Fesns gesahren, er ist das Licht der Well, und er snchl nns durch 
den gesandlen heiligen Geist vom Barer in diesen Lichtkreis zu ziehen, 
damit wir Gemeinschaft mit ihm und untereinander haben. Und wenn 
er den letzten Feind im Fleische, den Tod sl. Cor. 15, 2L>, überwunden 
nnd zum Schemel seiner Füße gelegt hat, dann wird er aus diesen: 
Lichtkreise des P a l e r s hervorgehen und kommen zn denen, die er zubereilet 
hat zur Perwandlung, und seine Herrlichkeit wird ossenbar in dem Siege 
über den Tod, der verschlungen wird von dem Leben. Seine Herrlichkeit 
wird ossenbar in der Anferstehung des Fleisches, nnd in der Berwand-
lnng der -.ubereilelen lebenden Geineinschast. 

S o ivird Christns kommen als Herr der Herrlichkeit, dann nicht 
mehr in der Knechtsgestalt, sondern in dem Lichtgewande göttlicher M a -
jestät und Herrlichkeit 

Tie nun mit ihm gelitten haben, die sollen mit ihm verherrlicht 
iverden. Wenn Christus, euer Leben, sich offenbaren wird, dann werdet 
ihr anch offenbar iverden mit ihm in der Herrlichkeit. T a n n ivird oas 
Wor t ersüller: Te r Tod ist verschlungen in den Sieg Tod, Ivo ist 
dein Stachel? Hölle, wo ist dein S i eg? Gott aber sei D<.>r, der nns 
den Sieg gegeben bat dnrch unsern Herr rn Fesnin Ehrff lum. Amen. 

Auf grünen Anen! Am frischen (HueU! 
Aus grünen Auen, I Auf grünen Auen, 
^ u m krischen Quell, ! Am frischen Quell, 
^5eim ^ lo raen thauen , ! D a kannst du schauen, 
6 0 klar und hell. s I m m a n u e l . 
E r weidet mich ans grüner Aue und sühret mich zum srischeu 

Wasser. S o zeugeu die Schase und Lämmer Christi, des guten Hirten, 
in dieser Zeil. Der Herr Fesns wird öfters als der gute Hirte, aber 
auch als das „Lamm" bezeichnet, das erwürget ist von Ansang der Welt , 
als das Schas, das ->nr Schlachtbank geführet ivird. W o er als der 
gute Hirt bezeichnet wird, da werde» seine wahren Nachsolger als seine 
Schase bezeichnet, wodurch der tragende, duldende Charakter bezeichnet 
wird. S o werden auch die Segnungen, Speise und Trank, bezeichnet 
als sür die Schase. Darum heißt es, er weidet mich auf grüner Aue 
und sühret mich nun srischen Wasser. 

W a s ist grüne Aue? Nichts anderes, als das jetzt wachsende, 
vvller Krast stehende neue Veben, die frische», grüne», lebendige», neu 
geoffenbarren Gottesthaten find eine grüne Aue. 

Dasjenige, was vor einem J a h r gewachsen uud im Leben gestan-
den, das isl schon veraltet, die srüheren Gottesthaten, die als Speise 
dienten für die Heerde Christi, sind in vielen Büchern ausgespeichert, 
^arin ist nicht mehr das Leben, das Leben ist nicht in deu Büchern, 
fouderu in lebenden Menfchen. Tie Beschreibung der srüheren Goltes-
lhalen, die einst srisch, grün und lebend waren, ist wohl ein Winler-
snller sür die Schase Ehristi, womit eben das Leben gesristet wird, 
koinml aber der Frühling ins Land, da sehnt sich die Heerde nach 

frischen, lebendigen Wassern, nach grünen Aue», »ach frische», neue» 
Gottesthaten. S o geht auch das Sehnen und Berlangen der Aufrich-
tigen in dieser Zeit dahin, srische, neue Gottesthaten zu genießen, also 
grüne Auen, uud srisches, lebendiges Wasser zn genießen, womit das 
Berlangen, der Hunger nnd Turs t der Seele, gestillt ivird. 

M i t Bibelversen und sonstige» heiligen Büchern kann keine bungrige 
Seele gespeiset werden, sonst brauchte man in keinen Gottesdienst zu 
gehe», eiu jeder könnte fich dann ja mit Bibel und Gesangbuch in sei» 
Kämmerlei» einschließe». Aber bei solchem TH11» würde das innere 
Veben verkümmert. M a n muß die Gemeinschaft genießen nnd pslegen. 
Gott sagte zu Feremia: Ich will meine Worte i» deinem Mniide '>» 
Feuer mache»! T a s ist das lebendige Wor l vo» Herne, frisches Wasfer. 
Aber huuderljährige oder tausendjährige Schriften, worin wir wobl lese» 
die Beschreibung srüherer Gottesthaten, damit mag man ivoist i» lheiirer 
Zeil, als im Winter , das Leben fristen. E s ist ei» langer Winter über 
der Kirche gewesen, wo das Leben zurück getre'.e» ist: im Frühling gibr 
es aber grüne Weide, srisches Geistesleben n»d neue Gortesttiaren. W i r 
ehren nnd achten die heiligen Schriften, worin die früheren Gotteslharen 
beschrieben find znm Gedächtnis;. Aber ivir ergreite» mit Freude» die 
Perbeißung des neuen "ebens, ivir weide» lieber auf grünen Aue» 
nnd unsere Speise ist das Wor t des Herrn vo» b e u t e , wie auch der 
Herr s ag t : H e u t e , h e » l e , so ihr meine S t imme Hörer. 

S o ist es auch mit dem „ f r i f c l i e n W a f i e r . " Wenn die Schritt 
in nmere Zeit ;eigi, dann heifst es: Fch will dem Turstigen >» lriiite» 
gebe» vo» dem lebendige» Waffcr . Wie auch der Herr F. ins , 'aal: 
Wer a» mich glaubt, von defi'en Velde 'ollen Ströme des tedenl".gen 
Wafsers fließe». T a s wahre Pcr!a»gen vrägl fich aus in der Stel lung: 
Wie der Hirsch schreiet nach f r i f ch em W a f i e r , fo schreiet meine Seele, 
Gou , ^n dir, also nach srische», lebendige», neue» Gcifiesströmen und 
Gottesthaten sehnet sich die verlangende, dürstende Seele. 

l Fortsetzung folgt. 

Reisebericht 
ü b e r d i e N e i f e II d e r A v 0 ft e l i I i i f? k l 0 b e r I ^! n >. 

Der Apostel Püchaus rra? am Samslag , de» 7. f t t o d e r , in ^öer^ 
Hanfe» ein, wo derselbe Abeuds Go'iesdienfi hieii: f r iede und Freude 
erfüllte Aller Herze». 

Am Souu tag , den V. !?ktol'er. hielt der Avoslc, den Morge»die»f> 
i» Pichrort, Ivo derselbe i» der Krast des gesandten Geistes de» Wlüen 
seines Senders siegreich hindnrchbrachte. S o ivurden die Gebundenen 
frei gemacht uud die Gefangenen erlöst, so daß der Muud voll Vachens 
uud die Zunge vvll Rühmens ivar, uud der Pnf lant ivnrde: ,,Ter 
Herr hat Großes an nns gethan! 

Des Nachmitlags hielt der Apostel de» Gottesdienst in Tüsfeloer?, 
nachdem er die Wolken nnd den Nebel, die sich nm die Herze» gelagerr. 
vertrieben Halle dnrch den Wind des Geistes, fchien die Sonne des 
Lebens nnd der Frende, nnd es ivnrden alle Herfen erwärmt. 
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Abends rc-üe der Apostel nach Bielefeld znriict. Es ivurden ans 
der Reise 74 Ledende durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt, 
1 Priester und I Tiakon eingesetzt. 

Der l. Apostel Wachmann war un Austrage seines Sendern am 
8. Oktober in Flensburg, wo derselbe eine neue Gemeinde gründete, ein 
kleines Vokal bezog und im Segen seines Senders wirkte. E s ivurden 
7 lebende Bausteine durch die'Versiegelung in den Tempel der neuen 
Thaten Gottes eingefügt. 

Am IV Oktober war der Apostel W. in Bremen, nm daselbst als 
Sohn den Willen des Baters , in seinem Sender, in die Herzen zu legen 
und zu befestigen. T e r Tag mar ein großer Segenstag für alle Theil-
nehmer. E s ivurden hier Lebende dnrch die Bersiegelung der Gemeiiide 
einverleibt. 

Der l. Apostel Krebs mar mit seinem Helser nnd Begleiter, dem 
l. Apostel Sebastian an: 15. Oktober in Halberstadr, Ivo dieselben von 
der Gemeinde srendig begrüßt und empsangen wnrden. Der Segen mar 
ein strömender. Mi t starker Hand führte der liebe Apostel den Willen 
des Baters siegreich hindurch. E s wurden daselbst u9 lebende Bausteine 
durch die Berfieaelnng in den lebendigen Tempel Gottes eingefügt, nnd 
1 Priester, I Diakon nnd ^ Unterdiakone eingesetzt. 

Der l. Avostcl Run--Frankfurt a. M . ivar am Oktober in Würz-
bürg, wo derselbe im Segen wirkte, nnd das Hieich Gon.es, f r ieden und 
Freude in alten Herzen ossenbar machte. - E s ivnrden daielbft < Le-
bende durch die Bersiegelnng der Gemeinde einverleibt. Am >u. nnd I I . 
Oktober war der Apostel in Gerstuugcü und Eisenach. Am 15. ^tiobe^ 
in Stu t tgar t , wo derselbe in großem Segen arbeitete Es wnrden da-
selbst 7 lebende Bausteine in den lebendigen Tempel Gottes eingefügt und 
1 Priester und 1 Diakon eingesetzt. Am 17. Oktober ivar der Apostel 
in Tbailfingen und wirkte da im Segen, und am !n. in Gaislingen. 
Bon da reiste derselbe über Stut tgar t nach Frankfurt zurück. 

Ter l. Apostel Kosmann ivurde am 1. Oktober sehr überströmt von 
der Liebe der Kinder, der Brnder ans nah und sern. Aus gan,> Holland 
waren fast sämmtliche Aemter in Enkhnizeii versammelt, Ivo zn Ehren des 
l. Apostels Kosmann eine Festlichkeit stattfinden sollte. Weil er nichl 
seine Ehre suchte, sondern die Ehre dessen, der ihn gesandt hat, so wollte 
ihn der Gott der Viebe ivieder ehren, nach seinem Worten Wer mich 
ehrer, den will ich wieder ehren. Fn der schön dekorirten Kirche waren 
die Gemeinde uud die Bertreler aller Gemeinden aus Holland so zahl-
reich versammelt, daß alles voll gedrängt war. Ter Segen itrömte auf 
die Berlangenden. E s ivurde von alien bezeugt, einen solchen Segen, 
ein iolches Fnfammensein in der Liebe, noch nie in dem M a ß e erlebt zu 
haben, ivas ein Beweis ist, daß ein Wachsen und Funehmen stattgesunden 
hat in der Gnade und Erkenntniß des Sohnes vom Baier, ein Wachsen 
im Glauben und in der Liebe. 

T e r l. Apostel Obst befuchte im September außer Görlitz, wovon 
in letzter Nnmmer berichtet, anch noch die Gemeinde Hirschberg. Anch 
in diesem Monate bereiste der Avoste! Obst mehrere Orte und wirkte, 
besonders in Poseritz, in Segen. Gotr segne, erhalte nnd vollende dieie 
Frncht zur Ehre seines Namens. Amen. 

Tvutt vou '.s.nl Iserlohn. 

Deine Wächter rufen 
l au tm. ihrer S t imme 
und rühmen mit ein-

ander, denn man 
wi rd es mit Augen 
se hen, wenn 

der Herr 
Zion betehrt 
Ies . 5 

Den jüngsten 
Sohn hieH er 
Ephraimu.sprach 

Gott hat mich 
lassen wachsen im 

Lande 
meines 
Elend 
i. Mo 

Ze» 

Erscheint allmonat-
lich mit der Beilage 

,,Der Herold." 
P r o Quarta l 5«>Pfg. 

Nr. 5S. Offenb. J o h . 4, 7. 

Dezember 
1899. 

5 . J a h r g . 
R e d a k t i o n Hr. K r e b s in B r a u n s c h w e i g , H e d w i g s t r . > Z. — V e r l a g H . L o r n e m a n n , I s e r l o h n . 

Laßt UNS f l i eh ' n von Z o d c m s S tä t t en ! 
Sliehe! eile, rette dich! 
Los von allen Sündenketten, 
Siehe auch nicht hinler dich! 
Sodoms Lust und Sodoms Sünde 
Ziehen das Sericht nach sich. 

Die Sunde und das Gericht Kodoms. 
Ulie e<> aber war in den ilagen ie> 
wird ee> auch sein in den ^agen 
5l!enieliensolineo. ^uk. 17, 2^—3?, 

T ie Sünde zieht immer das Gericht nach sich, die Sünde ist der 
Leute Berderben; das sieht man nicht etwa nur aus der Geschichte So-
doms, sondern wir reden aus Ersahrnng, man hat es täglich vor Augen. 
J ede Süude wird gerichtet und verdammet. Wenn aber der Sünder sich 
selbst richtet, oder sich dem Gerichte sreiwillig stellt und bittet um Gnade, 
so soll er Gnade finden. 

Alle Menschen werden gerichtet, alle müssen ossenbar werden vor 
dem Richterstuhle Christi. Dieser Richterstuhl Ehristi, als der Sitz seiner 
Thaten, ist in seiner Gemeinde, da ist das Richteramt Christi in Thätig-
keit. Dem gebengten und gnadesnchenden Sünder wird im Angesichre 
des Feindes die Begnadigung uahe gebracht. D a findet das Lösen und 
Binden statt. Gericht und Gerechtigkeit sind seiues Stuhles Festung. 
Aber anch Gnade und Wahrheit sind vor seinem Angesicht. Fn der 
Gemeinde Ehristi sinden wir den Gnadenstuhl, aber auch den Richicr-
stnhl, den Sitz seiner Thaten, den Thron des Herrn. Wie Gott auch 
durch den Propheten darauf hinwies, Ieremia .'>, 17: Für selben Feit 
wird man Jerusalem nennen „Des Herrn Thron", mo alle Heiden sollen 
versammelt werden usw. D a s Gericht wird ansangen an dem Haufe 
Got tes , Ivo der Richterstnhl Christi itt. 1. Petri l, 17. Bon da aus 
wird das Gericht weiter geben nnd ausgeführt. Wenn also alte vor dem 
Richterstnhl Christi offenbar iverden müssen, so handelt es sich darnm. 



ob wir besteben vor dem Richteramte, ob wir das göttliche Recht, welches 
durch Jesum in der Sendung seiner Apostel unter die Heiden gebracht 
ist lob wir da die Gerechtigkeit gesucht haben — oder ob uns das ge-
sandte Recht und die Gerechtigkeit'ein Geruch des Todes zum Tode ge-
worden ist. 

D a s Gericht ist immer mit dem Segen verbunden, im Natürlichen 
sowohl, wie im Geistlichen. J e sns ist gekommen als ein Erlöser der 
Welt als ein Seligmacher uud Heiland aller Menschen, und doch wird 
er den meisten Menschen das Gegentheil. E r sagt: „Ich bin zum Gericht 
aus diese Welt gekommen, aus daß diejenigen, die sehend sind blind werden, 
die aber blind sind, die sollen sehen". Z u deu J u d e n sagte J e s u s : „Warer 
ihr blind, dann hättet ihr keine S ü n d e , nun ihr aber sprechet, wir sind 
sehend, jetzt bleibt eure Sünde" . Von Christus stehl geschrieben „Siehe, 
ich lege einen köstlichen bewährten Eckstein in Z ion , wer daran glauber, 
der soll nicht zu schänden werden. Aber er wird vielen ein Stern des 
Anstoßens sein, ein Fels der Aergerniß, die sich stoßen an dem Worte, 
w a s daraus hervor geht, und glauben es nicht, damir ist ihr Gericht 
besiegelt: j a , er wird vielen werden, wie die Schrist sagt, zum stricke 
und Falle, wie auch der alte S imou von ihn zeugte: „Dieser wird geatzt 
zu einen F a l l e und anch zum Auferstehn vieler in I s r a e l , und^zn einem 
Zeichen, dem widersprochen wird". S o ist wohl der gesandte ^ e y i s der 
größte Segen der Menschheit, aber auch das größte Gericht liegt darin. 

S o besonders in dieser Zeit ist J e sus in seinen gesandten Aposteln 
der größte Segen sür diejenigen, die ihn erkennen und annehmen, aber 
auck/das größte Gericht sür dies gegenwärtige Geschlecht. Denn so wre 
einst jene zwöls Apostel von Jesus bezeichnet wurden als die Richter 
I s r a e l s , so sind anch die Apostel Christi, die Richter des gegenwärtigen 
Geschlechts, oder noch deutlicher gesagt „ D a s Richtamt ist Got tes , denn 
Gott ist Richter in den Richtern". S o ist J e sus der Richter in feinen 
Aposteln, wie er selbst gesagt bat. Der gesandte Segen ist das grostte 
Gericht. D a s Licht ist gewiß ein großer Segen, J e sus sagt, das ist das 
Gericht, daß das Licht in die Welt gekommen ist. Die Gerichte Gottes 
sind schon heute ossenbar. 

Obwohl »un, wie das Bibelwort sagt, die Heiligen dazu Hemsen 
sind, das Gericht zu halten, und Gott das Urtheil seinen gesandten Voten 
bestätigt «Offenb. J o h . t> ,̂ 20«, so kommt das Gericht doch zuerst an sie 
heran, wie auch geschrieben steht: schwer!, mache dich auf übe; den, dei. 
mir der nächste ist. D a s Gericht nimmt an dem Hause Gotles ,einen 
Ansang. 

Die Familie Lot, als begnadigle, erreltele Gemeinschaft, ist vor-
bildlich sür unsere Zeit. Wie es in den Ä^agen Lots war , so ivird e? 
auch sein in den Tagen des Menschensohnes. W i r haben das ^vodom 
in der gegenwärtigen Zeit erkannt, ebenso anch die Engel oder Voten, 
die „ d e s Ä b e n d s " nach Tadom kamen nnd gekommen ^mdi w n rennen 
aber anch die geistige Familie Lots als die erwählte, begnadigle, errettete 
Gemeinschaft. I n dem Sodom der gegenwärtigen Zeit ivird unser Herr 
gekreuzigt. Offend. J o h . 11, >>. , , . , . 

Die Sünde Sodoms schrie gen Himmel, ebenso wie es von diestr 

Zeil heißt: I h r e Sünden reichen bis an den Himmel und Gott denkt 
an ihren Frevel. Offenb. J o h . 5. 

Wie einst des Abends die Boten der Errettung »ach Sodom ge-
sandt ivurden, um die begnadigte Familie herauszuführen und zu be-
wahren. Alle, die da glauben wollten an diese Sendung und Gottesthat, 
sollten errettet werden, aber es heißt: E s war den Sodomitern lächerlich. 
S o sind auch in dieser Zeit, als am Abend der christlichen Haus-
haltung, die Engel oder Boten des Herrn in die sodomitischen Greuel 
und Zustände unserer Zeit gesandt, nämlich die gesandten Apostel Christi, 
um diejenigen, die an diese Sendung, an das Werk Gottes der Gegen-
wart , glauben, a ls eine begnadigte Geineinschast aus den sodomitischen 
Sünden herauszusühren, um sie vor dem kommenden Zorn und Gericht 
zu bewahren. 

W i r wissen, daß der Greuel der Verwüstung auch au heiliger 
S tä t t e offenbar wird, und die Sünden Sodoms bis an den Himmel der 
Thaten Goltes reichen, und Jesus in der Sendung seiner Apostel und 
Boten in Sodom gekreuzigt wird, darum auch das Gericht an dem 
Hause Gottes ansangen soll. S o wollen wir unsern Lesern zur W a r -
nung diesen Spiegel, „Die Sünde uud das Gericht S o d o m s " vorhalten. 

Lot war das Haupt , der Hausvater der erwählten begnadigten Fa-
milie oder Gemeinschaft. Als solcher mußte er viel leiden. Pe t rus sagt 
vou Lot: S i e quälten die gerechte Seele Tag für Tag mit ihren unge-
rechten Werken. 2. Pe t r i 2, 6—3. 

E s ist wohl leicht verständlich, daß die gesandten Engel oder 
Bolen als F r e m d l i n g e betrachte! wurden in Sodom. E s war eine 
schauerliche Nacht uud Finsterniß in Sodom, nnd die Wnth der Sodo-
miler richtele sich gegen die Gesandten Gottes. Die Sodomiler versam-
melten sich vor dem Hause Lots und schrien: Gieb die Männer heraus, 
die zu dir gekommen sind! D a aber Lot dieselben im Glanbeu ausge-
nommen hatte und so gemeinschaftliche Sache mit ihnen gemacht Hatte, 
richtete sich die Wnth gegen Lot. „Bist du der einzige F r e m d l i n g hier 
und willst regierend Wohlan, wir wollen dich noch ärger plagen." 

Der Herr Jesus ivurde auch als Fremdling bezeichnet, von 
dem es heißt: E r kam in sein Eigenthum, aber die Seinen nahmen ihn 
nicht auf! S o sind auch die gesandten Apostel als Fremdlinge unter 
dem gegenwärtigen Geschlechte, und der ganze Haß des Teufels richtet 
sich gegen die gesandten Apostel Christi, gegen das Haupt der begnadigten, 
erwählten Gemeinschasl. 

Wohl ist stets das Wor l Wahrheit gewesen. „Der Gerechte muß 
viel leiden." Kain haßte seinen Bruder. W a r u m ? Weil er durch das 
Glaubensleben seines Bruders gerichtet uud verurtheilt ivurde. Wohl war 
auch Lot schon tauge geplagt und gequält von den Sodomitern, aber um 
der Gesandten Willen mußte er noch mehr leiden, so ist auch jetzt be-
sonders die Spitze des Teusels gegen die gesandten Boten gerichler, nnd wo 
dieselben von den Hausväler» ausgenommen sind, da ist die Hölle los. 
„Du bist ein Fremdling und willst hier regierend" S o wird dann in 
der Nacht und Finsterniß des Herzens die Bosheit offenbar. 

W i r richten unsere Wasseu nichl gegen Personen, sondern gegen 
den Geist nnd die Gesinnungen, nnd der Geist und die Gesinnungen 
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S o d o m s werden auch als ein Greuel der Verwüstung an heiliger S t ä t t e 
in der Gemeinde ossenbar. D a r u m bringen wir diesen Spiegel a ls War -
nung vor das Angesicht, die Sehensweise, unserer Leser. 

Hast du den Sodomsgeist in dir, dann sind dir die gesandten 
Apostel und Boten Fremdlinge, auch Lot, der Hausvater seines Hauses, 
ist dir ein Fremdling, der sich in deiner Sehensweise eine Herrschast 
anmaßt und regieren will. Und so mit diesen Sodomsgeist erfüllt, bist 
du auch bereit, unsern Herrn in seiner Sendung , in S o d o m zu kreuzigen. 
Ossenb. J o h . 1k, 8. 

J e s u s in verklärter Gestalt, der vor 1800 J a h r e n in Je rusa lem 
gekreuzigt ist, kann in dem verklärten Leibe nicht mehr in Sodom ge-
kreuzigt werden, aber J e s u s in der Knechtsgestalt, in seinen Boten, in 
seinen Aposteln, wird in S o d o m gekreuzigt. Die J e s u s in dieser Sen-
dung und Knechtsgestalt erkennen, die kreuzigen ihn nicht, aber solche, die 
ihn nicht erkennen, die nur Fremdlinge sehen, die regieren wol len : und 
sagen von den Aposteln und Boten des Herrn, „ihr Fremdlinge, wollt 
hier regieren uud herrschen, wollt ihr Päpste sein? das ist der 
Sodomsgeist , der nicht allein draußen, sondern auch in der Gemeinde 
ossenbar wird, und dieser Sodomsgeist sucht Christum aufs Neue zu 
kreuzigen. Hebr. 6, tt. S o wie anch die Galater einst sreudig im 
Glauben und den Apostel P a u l u s als den gesandten Engel, ja a l s 
Christum Je sum ausgenommen hatten, nun aber bezaubert, das heißt, in 
den Geist des Ungehorsams gekommen waren, denn Ungehorsam ist 
Zauberei und Widerstreben ist Abgotterei, 1. S a m . 15, 2Z, so machte 
P a u l u s diesen Gala te rn den Vorwnrs , daß sie jetzt Christnm unter sich 
gekreuzigt hätten. Ga l . 5, 1 - 1 - 1 9 . D a s ist der Sodomsgeis t : Lot wird 
in Sodom gequälet, Christus wird in S o d o m gekreuzigt. Lieber Leser, 
wie ist deine Stel lung, siebst du in den gesandten Aposteln und Boten 
nur Fremdlinge, die regieren wollen? Lot und die gesandten Boten 
wurden gequälet in Sodom mil den ungerechten Werken. J e s u s sagt, 
„wie es in den Tagen Lots war , so wird es sein in den T a g e n d e s 
M e n s c h e n s o h n e s . Die Tage des Menschensohnes sind noch nicht 
vorüber. Des Menfchensohn muß viel lelden. Bist du auch einer von 
diesen Henkersknechten, die J e sum in der Sendung geißeln und quälen 
mil ihren ungerechten Werken? Die Sodomiter waren mit Blindheit 
geschlagen, daß sie die Thür uicht finden konnten. S o sind auch heule 
diejenigen, die mit dem Sodomsgeiste beseelt sind, mit Blindheit ge-
schlagen, daß sie die Thür , den Eingang in Lots H a u s , in die be-
gnadigte Gemeinschaft, nicht sinden können. J e s u s ist die Thür , aber er 
lst die T h ü r in seinen Aposteln, wodurch wir eingeführt werden in die 
erwählte Gemeinfchaft. Die T h ü r können die Sodomiler nicht finden, 
sie sind mit Blindheit geschlagen, nach der Blindheit ihres Herzens soll 
das sichtbare H a u s der Gemeinschaft eine unsichtbare T h ü r haben: die 
Thür , den Eingang in dem Apostelamte können sie nicht finden. W e r 
aber nicht zur T h ü r eingehet, sondern auf einem andern selbsterwählten 
Wege in das H a u s der Erre t tung steigt, der ist ein Dieb und ein 
Mörder , und dieser Diebes- und Mordgeist wird auch offenbar bei 
folchen Sodomitern , indem fie die E infa l t des Glanbens rauben, den 
Frieden zu rauben fnchen, um so in dem Geiste des Hasses die Seelen 
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zu morden , ^ i e sind mit B l indhe i t geschlagen, sehen n u r herrschen-
und regierenwollende F remdl inge und können auch die T h ü r nicht 
sinden. 

D e r H e r r bezeichnet es a l s einen großen S e g e n , wenn m a n die 
gesandten B o t e n ausn immt . W e r jemand ausn immt , den ich sende, der 
n immt mich au f , und besonders auch zu seinen Apos te ln : „ W e r euch aus-
n immt , der n immt mich aus, und wer mich ausn immt , der n i m m t den 
auf , der mich gefandt ha t . " S o bezeichnet es der H e r r auch a l s eine 
große S ü n d e , wenn m a n seine gesandten Bo ten ve rwi r f t , so schlägt G o t t 
solche o f t m a l s mit ewiger S t r a f e , d a ß sie mi l B l indhe i t geschlagen wer-
den, und können die T h ü r nicht sinden, Haben auch nicht den Schlüssel 
der Erkenn tn iß , um hinein gehen zu können, w a s G o t t den Selbstklugen, 
Schris tgelehrten und P h a r i s ä e r n verborgen hat , d a s hat er den Unmün-
digen geossenbart, und d a s ist sein Wohlgesal len . 

D a s neue J e r u s a l e m , die B r a u t des L a m m e s , hal zwöls Thore , 
nämlich d a s zwölssache A p o f t o l a t Christ i , dadurch m u ß alles hineingehen. 
J e s u s ist T h o r und T h ü r in seinen Aposteln, aber die S o d o m i t e r können 
die T h ü r uicht finden, sie sind mit B l indhe i t geschlagen, die Unmündig-
keit geht dahinein , und preist G o t t sür solche G n a d e . 

E s sind manche, die wohl erkennen, j a , ich m u ß durch die T h ü r 
des Apos te lamts eingehen in die begnadigte Gemeinschasl, die vor den 
kommenden J ö r n errettel und bewahret bleiben soll, mit andern W o r r e n : 
„ I c h m u ß durch die Versiegelung durch d a s Zlpostelamt in die Gemeinde 
eingesührt w e r d e n " , es giebt keinen anderen E i n g a n g a l s durch diese 
T h ü r , aber zu erkennen, d a ß wi r stets durch die T h ü r ein- und aus -
gehen müssen, da kann mancher, der mit dem Sodomsge i s t e beseelt ist, 
die T h ü r nicht f inden. W e r ausgesand t ivird a u s der apostolischen Ge-
meinschaft, der m u ß durch die T h ü r des Apos te tamts . E s giebt keinen 
anderen E i n g a n g und auch keinen anderen A u s g a n g , wer nichl zur T h ü r 
eingehet, der ist ein Dieb und M ö r d e r . 

W e n n jemand ein A m t hat , sagt P e l r n s , d a n n lhue er es a u s dem 
Vermögen d a s G o t t darreichet. G ö l l reichet d a s Vermögen da r durch 
seine Apostel, denen er seine G ü t e r ausgethei l t , und sie a l s H a n s h a l t e r 
über G o t t e s Geheimnisse gesetzt ha t . W e n n aber der Sodomsge i s t d a s 
Herz erfül l t d a n n können anch die A m t s t r ä g e r die T h ü r nicht finden u m 
von dem Vermögen , w a s Go t t darreicht in und durch seine Apostel, zu 
nehmen. Und so mit dem A u f t r a g e der S e n d u n g , den G ü t e r n und 
G a b e n des H e r r n durch die T h ü r des Apostelamtes zu gehen, sie sind 
die ersten, die in ihrer Wirksamkeit in diese T h ü r ein und ausgehen 
sollen. Lieber LeHer, prüse dich, ob du frei bist von dein Sodomsgeis te . 
W e n n du die T h ü r iu deinem Apostel oder Bifchof oder Aeltesten und 
Pr ies ter nicht kennst, wodurch du eiu- und ausgehen sollst, dann lebt der 
Sodomsge i s t noch in dir . Und in S o d o m wi rd unser H e r r qekreuzigl, 
in S o d o m wird die gerechte See le gequält mit den ungerechten Werken. 
I n S o d o m m u ß J e s u s in seinen Gesandten viel leiden. F r a g e dich selbst, 
ob du J e s u s iu seineu gesandten Bo ten d a s Herz beschwerst, oder ob du 
ihnen die Last erleichterst, ob du die T h ü r iu allen deinen Thaten und 
H a n d l u n g e n sinden kannst, oder ob du auch mit B l indhe i t geschlagen bist. 

D ie S ü n d e S o d o m s erreichte in dieser S t e l l n n g gegen die gesandten 



Boten und Lot ihren Höhepunkt. Unter die Macht und den Schntz der 
Fürbitte de? Gb-.ubensvaters Abrahams kamen nur die Gehorsamen. Die 
Familie Lot, die die gesaudteu Bote» ausuahm. Aber die rettende Liebe 
und Gnade der Gesandten ging noch weiter, sie sagten zu Lot, hast du 
noch in dieser S t a d l Verwandte? einen Eidam oder sonst jemand, dann 
bring ihm dies Zeugniß von der Errettung und dem kommenden Zorn, 
dem Untergang Sodoms. W i r sehen darin die rettende, erbarmende 
Liebe in den gesandten Boten des Herrn. Diese rettende, erbarmende 
Liebe in den gesandten Aposteln Christi in dieser Zeit haben wir ge-
schmeckt und ersahren. Lot gehl in diesem Austrage zu seinen Eidamen, 
und zeugt von der Errettung aus dein kommendeil Gerichte — aber es 
war ihnen lächerlich. 

Der Trieb der Ermahnung und Warnung dnrch die gesandten 
Apostel Christi ist laut und dringend, aber — es war ihnen lächerlich! 
Wir sagen hier wieder, wie Jesus sagt: Wie es war in den Tagen Lots, 
so wird es sein in den Tagen des Menschensohnes. 

Nach der Nacht und Finsterniß, worin diese Wirksamkeil stattge-
sunden, heißl es, ging die Morgenröthe aus, da hießen die Engel den 
Lot eilen und sprachen: Eile und errette deine Seele und siehe nicht 
hinter dich: Wir haben bemerkt, die Engel oder gesandten Boten kommen 
des Abends nach Sodom und ihre Thätigkeit war in der Nacht zu fin-
sterer Zeit. Wie auch iu der gegeuwärtigen Zeit die gesandten Apostel 
am Abend der christlichen Haushaltung gekommen sind, und in dieser 
Zeil der Finsterniß, die die Kirche besingt in dem Wor te : M i t t e r -
n a c h t h e i ß t d i e s e S t u n d e , nur als Fremdlinge angesehen und gehaßt 
und geplagt werden, damit das M a a ß der Sünde Sodoms voll werde. 

Lieber Leser, prüse dich in diesem Lichte, siehe hinein in diesen 
Spiegel, die Tage Sodoms haben sich wiederholt, nach dem Worte J e s u : 
Wie es war in den Tagen Lots, so wird es sein in den Tagen des 
Menschensohnes. Wie ist deine Stellung den gesandten Boten gegenüber, 
siehst du nur Fremdlinge, oder erkennst du darin die Engel und Boten 
der Erre t tung? Wie ist deine Stellung dem Hausvater der begnadigten 
Familie gegenüber? Die Sodomiter sehen nur den nach Herrschast trach-
tenden Fremdling in ihm und der muß geplagt werden. 

Als die Morgenröthe ausging, hießen die Engel den Lot eilen: 
Eile und errette deine Seele. Die Morgenröthe ist der Beginn eines neuen 
Tages, die Morgenröthe verkündet den Ausgaug der Tonne. Wenn iu 
Hohelied 6, 9 die Frage gestellt wird : Wer ist da, die hervorbricht wie 
die Morgenröthe? usw., so wissen wir, daß es die B r a u t des Lammes 
ist, die Gemeinde Christi, die Zeugenwolke, die von der aufgehenden 
Sonne (Christus) er- und beleuchtet wird, ja, worin sich die Sonne 
(Christus) sogar eingehüllet hat. Tie Gemeinde Christi, die Brau t des 
Lammes, erröthet so zu sagen bei dem Offenbarwerden des Bräut igams. 
M i t neuer und lebendiger Hoffnung erfüllt, verkündigt sie als die Mor -
genröthe den Aufgang der Sonne, die Widerkunst Christi und verbreitet 
das Geschrei über den ganzen Erdboden: „Siehe, der Bräut igam kommt!" 

Die Sonne, das Licht, Christus, bleibt nicht stehen, sondern schreitet 
voran. Die Kinder der Finsterniß und Nacht lieben die Nacht und wollen über-
haupt den Ausgang der Sonne nicht — denn ihre Werke werden offen-

bar in dem Lichte — und von demselben gerichtet und gestrast. Die 
aber in der Dämmerung bleiben wollen, bernsen sich immer aus srühere 
Zeiten, die immer näher kommende Sonne (Licht) verabscheuen sie. I n 
der Dämmerung ist es ja auch angenehm, aber die Sonne schreitet 
weiter, immer näher, immer höher, immer Heller uud wärmer offenbart 
sie sich. I n einer solchen Zeit sagen die gesandten Boten zu der begna-
digten Familie, „Vorwär t s ! Heraus aus Sodom. E i l e t ! Sehet euch 
nicht um nach srüheren Zeiten und srüheren Personen und Gülern." 

M i t dem Aufgang der Sonne brach das Gericht über Sodom herein. 
M i t dem Offenbarwerden Christi in dieser ,^eit bricht über alle Sodo-
miter das Gericht herein. 

Siehe nicht hinter dich, sondern eile und errette deine Seele! 
W i r erkennen die begnadigte Familie oder Gemeinschaft in dieser Zeit, 
denen dies besonders gilt. Ebenso erkennen wir die gesandten Bolen, 
der Zeit Lots entsprechend, die den Mahnruf an uns richten: Eile und 
errette deine Seele! aber auch denselben Mahnrus an die Apostolischen 
richten: „ S i e h e n i c h t h i n t e r dich! Vergesse, w a s dahinten ist, und 
strecke dich nach dein, was da vorne ist. Der Brau t des Lammes wird 
gesagt in Ps. 45 : „Höre, Tochter, und schaue darauf, vergiß deines 
Volkes und deines Vaterhauses, dann wird der König Lust an deiner 
Schöne haben: denn er ist dein Herr, und du sollst ihn anbeten." 

W i r wissen aus der Geschichte, daß es nicht leicht ist, zu sagen: 
Ich vergesse, was dahinten ist, und strecke mich nach dem, ivas da vorne 
ist. Bei dem Volke Gottes ist immer das Bernsen aus srühere Zeiten an 
der Tagesordnung. Die Juden sagten: W i r haben Abraham zum Valer. 
J e s u s sagte: W ä r e Abraham euer Vater, dann thälet ihr Abrahams 
Werke, ihr seid von dem Vater, dem Teusel. Die Juden saglen: W i r 
wissen, daß Gott mit Mosen geredet hat. Jesus sagte: Aus Mose S m h l 
sitzen die Schristgelehrten und Pharisäer, wäret ihr Moses Jünger , dann 
glaubtet ihr mir, denn er hat von mir gezeuget. 

W i r haben oft das W o r t gelesen, und nicht verstanden: Eile uud 
errette deine Seele! und siehe nicht u m ! oder das Wor t P a u l i : Ich 
vergesse, was dahinten ist! oder aus das Wor t der gegenwärtigen Apostel: 
Vorwär t s ! I n Jesu Namen und Thaten! 

Ueber das Forteilen aus den Geivohnheilen und allen Anständen, 
ebenso über die Folgen des Ungehorsams den gesandten Boten gegenüber, 
die da sagen: Siehe nicht hinter dich! haben wir unler dem Worte 
J e s u : „ G e d e u k e l a n L o t s W e i b ! " in der Nr . 50 der Wächler-
stimme geschrieben. 

Aber auch durch diese Zeilen wirst du wieder ermahnl: Siehe uichr 
hinter dich! Wenn der Herr J e sus von dieser Zeil reder, dann sagl er 
nicht nur einmal, sondern öf ter : „Wachel!" S o wiederholen wir auch 
diese Ermahnung: „ G e d e n k e t a n L o t s W e i b ! " die hiuler sich sah 
und ward znr Salzsäule. Wie ist deine Seheusweise? Vergissest du, 
w a s dahinten ist, achtest du die Vergangenheit, ivie Pau lus , auch selbst 
die Heiligthüiner sür Schaden und Dreck, um das vorgesteckte Ziel zu 
erreichen, oder siehst du dich um, und lebst in der Vergangenheit, dann 
wisse, du wirst stehen bleiben als eine Salzsäule am Wege. 

Dieser Spiegel ist groß genug: siebe hinein, lieber Leser, und prüse 
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dich, ob du vou dieseu Geistern, oder auch uur von einem dieser Geister 
beseelt bist? Vielleicht ist es noch Zeit , dich zu retten und deine Schritte 
zu beschleunigein damit du nicht zur Salzsäule wirst. J e s u s sagt : „ W e r 
aus der Wahrhei t ist, der höret meine S t i m m e . " Die S t i m m e J e s u aus 
den gesandten Boten, aus der Eiuheit der Apostel, lautet : E i l e und 
errette deine Seele, und S i e h e u i c h t h i n t e r d i c h ! " H e u t e , h e u t e , 
so i h r s e i n e S t i m m e h ö r e t , verstocket euer Herz nicht. Gedenket 
daran , daß wir in den Zeiten uud Ereignissen N o a h s und Lots leben. 
Sebet aus die Salzsäulen und Denkmäler der W a r n u n g , um eurer 
eigenen Seligkeit willen. Sehet nicht hinter euch! Eure Loosuug sei 
mit den Aposteln Christi, die in der Einheit des Geistes stehen: Bor-
wä r t s , in Jesu Namen und Tha ten! Amen. 

An unsere Abonnenten! 
Alle lieben Leser der Wächterstimmen und des Herold vom S t a m m e 

Ephra im werden ersucht, bis spätestens 2V. Dezember auss Neue zu abou-
nireu durch Entrichtung von 50 Psg. in der gewohnten Weise an die be-
treffenden Brüder . Die Bezirks-Aeltesten werden ersucht, bestimmt bis 
zum 25. Dezember die Zah l und die Abonnementsgelder an W . Sebast ian 
Wolfenbüttel , Karlsstraße, einzusenden. Einzeln wohnende Glieder können 
aus den Herold durch Einsendung von Briefmarken an Obengenannten 

direkt adonniren. 
Die Leser der Wächlerstimmen und des Herold im S t a m m e J s a -

schar werden ebenfalls ersucht, durch ^ i ld ige Entrichtung der Abonnements-
beträge an die Expedition auss Neue zu abonniren und etwaige Ab-
oder Neubestellungen baldmöglichst zu richten an -

Die (Expedition. 
H. B o r n e m a n n , I s e r l o h n . 

Druck von (5arl 5lliuguer, ^serlolm. 

Der Herold. 
Beilage zu „Wächterstimmen aus Ephraim 
Reoatnoi. : Fr . Krevs-Ävaunschweig, Heowigslr. ui. — Verlag u. Erpedtrion H. Bornemanti-Iser lohn. 

Nr. SÄ. Dezember. I8SÄ 

Auf grünen Auen! Am frischen Huetl! 
Auf grünen Auen, 
Z u m frischen Vuell , ' 
Beim N o r g e n t h a u e n , 
Äo klar und hell. 

Auf grünen Auen, 
Am frischen Duell, 

kannst du schauen, 
I m m a n u e l . 

«Fortsetzung a u s vor iger N u m m e r . ) 
^ u dieser dürren unsruchtbaren Zeit sehnet sich das verlangende 

Vol t Gottes nach frischem Wasser und nach grünen Auen, und die 
S te l lung ist offenbar geworden: „Wie der dürstende Hirsch schreiet nach 
srischem Wasser, so schreiet meine Seele, Gott zu dir," also nach frischen, 
lebendigen, neuen Geistesströmen und Gottesthaten. Schaarenweise 
wendet sich das Volk ab von den steifen kirchlichen Formen, von dem 
dürren Buchstabemvefeu uud verlaugt Geist und Leben, grüne Auen, 
frisches Wasser. 

Die Bibel kann man wohl als die Beschreibung eines Meeres be-
zeichnen, wo hinein viele S t r ö m e geflossen sind, und ist somit eine 
S a m m l u n g der geistlichen Wasser. Aber so wie man das Seewasser 
nicht direkt trinken kann, es wird zunächst von der S o n n e angezogen, 
ivird dann in Wolken durch den Wind über die Erde geführt — fällt 
a ls Regen hernieder, wird genießbar uud schmackhaft durch seinen Weg 
durch Erde und Felsen und kommt so a l s srisches lebendiges Ouellwasser 
zum Vorschein. E s ist wohl dasselbe Wasser, das schon viele Ma le 
denselben Weg gemacht hat, ans dem Meere durch die Wolken über die 
Erde, dann durch die Erde und ivieder zum Meere geführt ist. 

E s ist nur e i n h e i l i g e r G e i s t . Derselbe Geist, der eiust in den 
Propheten und in J e s u s und seinen Aposteln war , derselbe Geist, der 
sich in S t römen ergossen hat, durch jene Gottesmänner, wovon ivir die 
Beschreibung iu der Bibel haben: derselbe Geist hat Wohnung in uns 
genommen. Hätten wir blos die Beschreibung davon in der Bibel, dann 
wären wir arme jämmerliche Menschen, und müßten Durstes sterben — 
ja, es sind viele Millionen Durstes gestorben in der Christenheit und 
haben sich andere Wasser gesucht, woran sie sich den geistigen Tod ge-
trunken haben. 

Alles, w a s von G o t t ausgehet , d a s gehet wieder zu Gol t , und 
ruhet nicht, bis es in seinem Ursprünge ist. S o w i e d a s Wasser nicht 
ruhet , sondern fließt in Bächen und S t r ö m e n dein M e e r e zu so auch 
die Geistesströme. Durch die S o n n e iChris tus» wird da§ Wasser ange-
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zogen, in Wolken «seinen Knechten i über die Erde geführt, getrieben 
durch den Wind des Geistes Gottes. N u r dann, wenn es den Weg 
durch die Erde und Felsen gemacht hat, ist es a ls Quellwasser sür uns 
lieblich. Derselbe Geist, der srüher in Quellen und S t römen des leben-
digen Wassers dnrch lebende Menschen strömte, derselbe Geist strömtauch 
heute ivie einst, durch die ersten Hauptkanäle, die Apostel Christi, in den 
Gar ten des Herrn , a l s in seine Gemeinde, und darin sprudeln Quellen 
des lebendigen Wassers. Die lebendigen S t r ö m e des Segens , des 
Geistes, stießen von dem Leibe der gesandten Boten des Herrn, die 
werden als Quellen, a ls Brunneu des lebendigen Wassers bezeichnet. 

Die salscheu Lehrer werdeu in der prophetischen Bildersprache der 
Bibel bezeichnet a ls „ B r u u u e u o h n e W a s s e r " oder auch „ W o l k e n 
o h n e W a s s e r " . I u d . l 2 . Und wenn solche Lehrer mit ihren dürren 
Buchstaben und todten Formen au der Spitze des Volkes stehen, dann 
wendet stch das Volk davon ab uud sucht und gräbt sich eigene Brunnen , 
S tä t t en der Lust und Freude uud Ergötzlichkeilen, die aber doch die 
Seele nicht befriedigen können. I i i einer solchen Zeit leben wir , wo sich 
das Volk massenhaft vom Christenthum abwendet, weil die S t r ö m e des 
lebendigen Wassers sehlen, weil ihnen das Christenthum uicht interessant 
ist weil es abgeschmackte todle Formen, kalte M o r a l vorgesetzt bekommt, 
die das Herz und die Seele nicht befriedigen können. I n einer solchen 
Zeit ruf t der H e r r : Die Elenden und Armen suchen Wrsser, ihre 
Zunge verdorret vor Dnrst. Aber ich, der Herr , will sie erhören, ich, 
der Got t I s r a e l s , will sie nicht verlassen. I c h will Wafserslüsse aus 
den Höhen öffnen, und Brunnen mitten aus deu Feldern, ich will die 
Wnltc zu Wasserseen machen, und das dürre Land zu Wassergnellen. 
J e i . -kl, 17 - - l>v 

S o ist auch dieses das Zeugniß des Hero lds : Got t hat sein Wor t 
bestätigt, er hat Wasserbrnnueu gegeben in der Wüste. E r hat Apostel 
gesandt an die Christenheit, wovon S t r ö m e des lebendigen Wassers aus-
gehen, ja Geistes- nnd Segeusströme. D a r u m , lieber Leser, gehe hinein 
in die ivieder ausgerichteten apostolischen Gemeinden und überzeuge dich 
von dieser Wahrhei t , so wirst du sinden, daß hier nicht abgeschmackte, 
todte kirchliche Formen und Buchstabenwesen, sondern Geist und Leben 
ist. D u wirst finden, daß Got t in dieser trockenen, dürren glaubens-
armen Christenheit Glaubens- uud Lebensströme geöffnet hat, mitten in 
der Wüste dieser Zeit, und glaubst du diesem Zeugniß und trinkst von 
diesem lebendigen Wasser, so sollen auch von deinem Leibe S t r ö m e leben-
digen Wassers fließen und follst ausrufen lernen: Der Herr ist mein Hirte, er 
weidet mich auf grüner Aue, er führet mich zum frischen und lebendi-
gen Wasser. Und diese S t r ö m e des lebendigen Wassers kommen aus 
rauhen Felsen he raus . 

S o wie die Apostel Christi vor J a h r e n nicht aus Geist-
liche», den Schristaelehrten und Phar isäern , sondern M ä n n e r aus dem 
Volke waren, Zöllner, Fischer, Handwerker usw., so auch die Pred iger 
in der wieder ausgerichteten apostolischen Kirche. S i e sagen, wie einst 
P a u l u s : Mein W o r t und meine Predigt wa r nicht in vernünft igen 
Reden menschlicher Weisheit, sondern in Beweisung des Geistes und der 
Krast. 1. Cor . 2, 4 . Got t gebot dem Moses, . a ls dem gesandten 
Amte, den Felsen zu schlagen und es kam Wasser heraus. W e r sollte 

das gedacht habeu? Aus dem trockenen S te ine? Aber siehe da, es 
geschah. D a s war Gottes T h a t ! Dadurch ivurde der Name Gottes 
gepriesen und das dürstende Bolk trank das Wasser des Glaubens dieser 
Goltesthat . 

S o nimmt auch das gesandte Apostelamt in dieser Zeit den S t a b 
des Glaubens , uud schlägt den Felsen, den rauhen, trockenen, harten Zu-
stand des menschlichen Herzens, und es kommt Wasser hervor, aus un-
gelehrten einsacheu Arbeitern uud Handwerkern werden scurige, begeisterte 
Zeugeu Christi, die vor taufenden anstreler,, die mit großen Eiser den 
Rathschlnß Gottes verkündigen, nnd zeugen, ivas sie gesehen und gehört 
habeu — von denen S t r ö m e des lebendigen Wassers stießen. - Diese 
Thatsachen sind durchaus nicht weg zu leugnen. 

D a s nennen ivir „grüne Auen", „srisches Wasser". W e r aus diese 
Weiden geführt ist, findet volles Genüge. M a n sehnet sich nicht mehr 
nach den fraglichen Quellen der Luft und Freude der Welt , die ver-
gänglich ist. Lieber Leier, hast du Ber langen? Türstet deine Seele nach 
Freude uud Fr ieden? T a n n komme auf diese Weide, der frischen, grünen 
neuen Gotleslhalen in seinen Aposteln zu dieser Zeit — zu diesem frischen 
und lebendigen Wasferbruiinen so wirst du leben und volles Genüge 
haben und ans ru i en : Mein ^eih und Seele freuen sich in dem leben-
digen Golt . Amen. 

Reisebericht 
ü b e r d i e R e i s e n d e r A p o s t e l u n d d i e 

A p o s t e l - V e r s a m m l u n g 
! IN B e z i r t e R ii h r o r t i IN ^i o v e IN b e r > ^ , 

Ter Apostel Krebs reiste mit feinem Begleiter und Helfer, dem lieb. 
Apostel Sebastian, am 2.^. Oktober von Brannschweig uach Magdeburg, 
wo dieselben freudig begrüßt uud empfangen wurden. 

Ter liebe Apostel Sebast ian reiste von Magdeburg nach Mahlpfuh l , 
wo er im Segen seines Senders wirkte. 

T e r liebe Apostel Krebs reiste weiter nach S t e n d a l , Ivo derselbe 
Gottesdienst hielt und im S e g e n arbei te te : es ivurden dafelbst Iu bebende 
durch die Versiegelung in dcu lebendigen Tempel Go t l e s eingefügt, wo 
auch eine neue Gemeinde gegründet und befestigt wurde . 

Am S o n n t a g hielt der Apostel >vrebs Mergens und Nachmittags 
den Gottesdienst in Magdeburg uud Adends noch Gottesdienu in ^uden 
bnrg, wogegen der Apostel Sebast ian die Gottesdieusle am Sonn tag , den 
29. ^ktobcr in Mah lv fnh l hielt und Abends nach Magdeburg restte, von 
wo beide Avostel den folgenden Tag in ihr Heim zurückreisten. ^ s 
ivurden au dieiein Sonntage in Sudenburg und Magdeburg c>«> Redende 
und > I Einichlascne dnrch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt, >e 
mit ans dieser Heise 7U Lebende und ! I Enlschl. eingefügt. 2 Priester 
und I Geineindeältesier eingesetzt. 

Am >. November reisten die Ans te l Kreds nnd Sebanian nach 
Bernbnrg und Umgegend nnd trafen um 4 Uhr in Alcliersleben e-.n. 
Ter i .Apenei Sebastian reiste sofort weiter nach Cölbe» und dielt daie'.t-ü 
Abeuds Gottesdienst, worin ^ lebende Bauiteine durch die Veniegcnu:g 
der Gemeinde einverleibt wurden. Ter liebe "Avonel ^eba' i ' .an reine 



des solgenden Tages srüh nach Beruburg. T e r liebe Apostel Krebs hielt 
am November Abende« den Dienst in Aschersleben von 5 7 Uhr, wo-
bei 25; bebende versiegell wnrden: nnd de? Abends hielt der Apostel 
noch Gottesdienst in Güsten, wo ebenfalls 9 lebende Bausteine versiegelt 
ivurden. 

Am Sonnlag Morgen wäre» beide Apostel in Bernbnrg thätig. 
I n der schön geschmückten Kirche batle sich eine zahlreiche, verlangende 
Gemeinde versammell, die mit Freuden die Apostel begrüßte. Der liebe 
Apostel Krebs eröffnete und leitete de» Gottesdienst und brachte nnler 
Mithülfe seines Helfers, des l. Apostels Sebastian, den Wille» des 
Balers allen Herzen nahe, sodaß Alles voll Freude und Sege» ivar. 
Des folgende» Tages reisten die Apostel zurück. E s ivnrden auf dieser 
Reise l>0 lebende Bausteine durch die Bersiegelung in de» lebendigen 
Tempel Gotres eingefügl und 2 Priester, Diatone und 2 Unlerdiakone 
eingesetzt. 

Am U>. November traf der l. Apostel Krebs mit seinem Begleiter 
»nd Helfer, dem l. Apostel Sebastian, i» Berli» ei». E s wurde dort-
ielbst des Abeuds Gottesdienst abgehalten, wo durch den l. Apostel 12 
lebende Bausteine durch die Berfiegeluug in die Gemeinde aufgenommen 
ivurden. lim I I Uhr Abends fuhr der l. Apostel mit seinem Begleiter 
uach Königsberg ab, wo derselbe gegen tt',- Uhr früh des folgendes 
Tages eintraf. Nachdem die nöthige Korrespondenz erledigt und viele 
Berlaugeude erquickt waren, begann Abends ^ Uhr der Gottesdienst. Ter 

Apostel wurde i» der fcho» geschmückten Kirche mit einem Liede be-
grüßt und arbeitete derselbe dann im großen Segen, indem er mit starker 
Glanbenshand den Willen seines Senders siegreich hindurch führte. Te l 
Acker des Herzens ivurde lief umgepflügt, und fo konnte der Samen der 
Gnade uud des Friedens hiueingefäet werden. S o war auch der Nach-
iniliagsdieiist, Ivo der liebe Apostel Krebs „Revision" hielt. Te r Segen 
ivar groß. E s wurden hier 27 bebende versiegelt. 

Te r l. Apostel Krebs reiste des folgenden Tages mit feinem lieben 
Begleiter und Helfer, dem l. Apostel Sebastian, nach Berlin zurück. Auf 
der Rückreife wurden von den Aposteln mehrere Gemeinden des Bezirks 
Berlin befuchl. S o ivurden i» Küstri» 22 Lebende versiegelt. I » 
Tr>csen wurdeu 43 Lebende versiegelt, sowie Diakone» und Z Unter-
diakonen eingesetzt. 

I n Berli» II wurdeu !62 lebende Bausteine durch die Bersiegelung 
der Gemeinde einverleibt, sowie 2 Tiakoue und 2 Unlerdiakone eingesetzt. 
I » Berlin III wurden .-i-1 versiegell. ^ n Potsdam 25 Lebende. I » 
Berlin IV -10 Lebende. I m Ganzen wurden auf dieser Reise 271 Le-
bende durch die Bersiegelung der Gemeinde einverleibt. 3 Priester, 5 
Diakone und Unlerdiakone eingesetzt. 

Durch den l. Apostel Russ wurden in Franksurt a. M . 2-1 Lebende 
durch die Versiegelung der Gemeinde einverleibt. Am >'Z1. Oktober war 
der Apostel in Kassel, wo 7 Lebende versiegelt wurden. Am 9. No-
vember wirkte der l. Apostel in Wetzlar, wo reicher Segen offenbar 
ivurde, es wurden da 5 Lebende und mehrere Entschlasene durch die 
Versiegelung der Gemeinde einverleibt. 

Am 12. November wirkte der l. Apostel in großem Segen i» 
Wiesbaden, wo 6 Lebende eingefügt ivurde». 

Am U!. 'November war der liebe Apostel i» Mainz, wo derselbe 
von der zahlreich versammelte» Gemeinde freudig begrüßt wurde und in 
großem Segen wirkte, «i Lebende ivurden versiegelt und mehrere Ent-
schlasene. Am 19. Nov. ivurde» durch denselben Apostel 15 Lebende i» 
Fraiiksnrt versiegelt. 

Am Montag, de» 2V. November, trafen die Apostel Rusf-Ftank-
surt und Obst-Breslau bei dem l. Apostel Niehaus in Bielefeld ein und 
reisteu am 21. November mit dem von Braunschweig kommenden Aposlel 
Krebs nach Elberfeld ab. Des Nachnnllags fand Gottesdienst in Belbert 
statt nnd des Abends i» Elberseld, wo das Lokal vollgedrängr war. T e r 
l. Apostel Krebs, als der Vater und Erzeuger der Aposteleinheit, und 
somit der gegenwärtigen Einheit des ganzen Volkes Gottes, eröffnete den 
Tienst, uud brachte der zahlreich versammelten Gemeinde den Gruß des 
Friedens entgegen, der mit srendigem Herzen »nd strahlenden Angen 
entgegengenommen wurde. Der Apostel Niehaus bearbeitete dann den 
Acker der Gemeinde unter Mithülse der lieben Apostel Russ und Obst, 
so daß der Herzensacker zerbrochen, gepslügl und zubereitet wurde, um 
deu Samen des Lebens, Gnade und Barmherzigkeit und Frieden hinein 
zn geben. E s wnrden in Belbert und Elberfeld 7 Lebende versiegelt. 
E s ist an diesen ^ rten schweres, mühevolles Arbeiten, weil alles versäuert 
ist durch die vielen Ansichten, worunter der dort stehende Aelteste viel 
leiden muß. 

Des solgenden Tages reisten die lieben Apostel mil mehreren Brü-
dern von Elberseld ab nach Düffeldors, wo die zahlreich versammelle 
Gemeinde in dem festlich geschmückten Lokale die Apostel erwartete, und 
dieselben mit eiuem Begrüßuugsliede willkommen hieß. Ter Apoitel 
Krebs begrüßte die Gemeinde mil dem Gruß des Friedens, und der 
wahrhastige Friedenssürst Jesu?, ivurde i» der Einheit des Geistes 
offenbar. 

Der liebe Apostel NiehaiiS erinnerte daran, daß es Büß- nnd 
Betrag sei, aber das festlich gefchmückte Lokal trage nicht den Charakter 
eines Bußtages, es wäre wohl geeignet, ihn zu täusche», aber die Aposlel 
lassen sich nicht täuschen dnrch ein festliches oder heiliges Gewand, denn 
sie haben die Gemeinde zu lieb und wissen, daß die Seligkeit geschaffen 
werde» muß mit Furcht und Zittern, »nd das gottwohlgesällige Opser 
sei ein geängstigtes nnd zerschlagenes, gedemüthigtes Herz. E r srage, 
ob alle gekommen seien mit einem bußfertigen Herzen? ^ d e r o b sie nicht 
nöthig hätten Buße zu thun? E r wies da»» darauf hi», wer hinein ge-
hörte in deu Tempel des lebendige» Gotte?, und wer draußen hin ge-
hört nnler den Worten: „Sehet auf die Hnnde, sehet ans die böten 
Arbeiter, sehet ans die Zerschneidung, die wir Gott im Geiste dienen." 
Ter liebe Apostel zog das Schwert der Wahrheit, mil den Worten: 
„Draußen sind die Hunde und Zauberer, und die Todtschläger, Lügner" 
us»'. nnd fchilderle nun den Hnndecharakter, wovon Fefns sagte, ihr 
sollt das Heiligthnm nicht den Hunden geben und die Perlen nicht 
vor die Säue werfen. Pe t rus sagt von den Abgefallenen: E s ist ihnen 
ividersahren das wahre Sprüchivort: Der Hund srisset ivieder, was er 
ausgespieeu hat, uud die S a u wälzet sich nach der Schwemme ivieder in 
dem 5ioth. Der Hundecharakter wird aber auch in der Gemeinde offen-
bar, in der offenbaren Schande, der Hund sei ein Hausthier, einestbeils 



in dem schmeichelnden, scheinbar ergebenen Wesen, aber doch bereit, den 
Kindern das Brod a n s den Händen zu nehmen, auch in dem bellenden, 
beißenden, zerreißende» Wesen. E r leuchtete mit diesem Lichte iu alle 
Herzen hinein, in das Familien- uud Gemeindeleben, uud alle Herzen 
wurden von diesem Lichte gestraft und gerichtet. Nach dieser gebeugten 
Stel lung konnte Gnade gespendet »'erden durch das Guadenamt. Nun 
w a r alles erleichtert und in seliger Geineinschast. E s wurden dann noch 
17 Lebende durch die Bersiegelung der Gemeinde einverleibt. 

Nachmittags reisten die Apostel nach Bochum, daselbst hatte die 
juuge Gemeinde, die in einem Zei t raum von ea. 2 J a h r e n aus ea. 400 
Glieder angewachsen ist, ein nenes großes Lokal bezogen. Dasselbe w a r 
so gedrängt voll, daß die Apostel sast nicht durch das Gedränge hindurch 
konnten. Die Apostel ivnrden in dem festlich geschmückten Lokale durch 
Kinder begrüßt mit einem Blumenstrauß und einem Begrüßungslied. T ie 
Gemeinde begrüßte die Apostel mit eiuem verlaugeudeu Herzeu. 

Nachdem der l. Apostel Krebs den Tienst eröss»et»»d die Gemeinde 
begrüßt hatte, übernahm der l. Apostel 'Niehaus die weitere Wirksamkeit 
und bediente sich dazu mehrerer Brüder , die seiue Gehülfen waren und 
auch die Aposlel Rnss und Obst hielte» Ansprachen. T e r Sege» w a r 
strömend. — E s wurden dann «>«.> Lebende durch die Bersiegelung der 
Gemeinde einverleibt und ."> Tiakone eingesetzt. 

Nach dem Dienste wurde eine leibliche Erquickung genommen, dann 
wurde die Reise »ach R u b r o r t angetreten, wo sie Abends um halb 10 
Uhr im Hause des l. Bischofs Cordruwisch eintrafen. 

Am 2:;. Novemher trasen noch die lieben Apostel Wachmann-
Hambnrg und Sebastiau-Wolsenbüttel , sowie der liebe Apostel Kosmann 
aus Holland mit de» l. B r . v. d. B . i» Ruhro r t ein, sodaß 
»un 7 Apostel in R u h r o r l versammelt waren. 

Am 2:>. November A b e n d s w a r e n alle Apostel in Oberhauseu , wo 
von halb b i s 10 Uhr Got tesdienst gehalten wurde , wo d a s W o r l in 
die Herze» gelegt w u r d e : P f l ü g e t ei» neues und säet nicht u n t e r die 
Hecken. T e r S e g e » w a r groß es wurden 1'»Lebende versiegelt, dann 
Abreise nach R u h r o r l . 

Apoftrl-Uersammimtg. 
Am 2:!. November trasen die Apostel Abends spät in Ruhro r l ein. 

Gewiß ist es ei» seltenes Ereignis;, daß 7 Aposlel an einem O n e ver-
sammelt wcnen. T i e wahrcn Kinder Goltes sehen und erkennen in der 
E i n h e i t der Apostel, worin die Einheit des ganzen Werkes ossenbar wird , 
die Herrlichkeit Ehristi, wie auch J e f u s sagle in J o h . l 7 : I ch habe 
ihnen gegeben die Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, daß sie eins 
seien, gleich wie wir eins sind. 

Einst diente die Hochzeit zu E a n a al? ein Mittel , daß J e s u s s ein 
Thaien, seine Herrlich,>!>, machen konnte; so mar auch iu Ruhr -
orl eine Ursache, die a l s Mit te l dieiile, wodmch die 7 Apostel und viele 
Aemter und Brüder sich in R n h r o r t versammelten — und alle Anwe-
senden sahen und erkannten in dieser Einheit des Geistes die Lieblichkeit 
und Herrlichkeit Ehristi. 

T e r T e u s e l sucht A l l e s n a c h z u m a c h e n , m a n s a g t f p r ü e h w ö r t l i c h : w o 

Gott einen Tempel baut, da baul auch der Teufel seine Kavelle. 'Aber 
die Einheit nachzuäffen, da^u ist er uicht im S t a u d e : denn dazu gehört 
Selbstverleugnung, Demnth, Gehorsam usw. T a s sind aber Eigenschaften, 
die dem Teufel uicht eigen sind. Die Einheit des dreieinigen Gottes 
soll unter den Aposteln offenbar werden: Bater , laß sie eins sein, gleich 
wie wir ei»s sind; und in der Einheit gipfelt die Einheit des ganzen 
Werkes Gottes . 

Auch selbst iu dem Weseu der Dreieinigkeit Gottes ist keine Einheit 
denkbar, ohne Gehorsam uud Unterwerfung. Der S o h n ist dem Baie r 
gehorsam und hal auch Gehorsam lernen müssen, damit er mit dem 
Vater eins sei. Der heil. Geist ist dem Vater und Sohne gehorsam und 
läßt sich von denselben senden uud redet nicht von sich selbst, sondern 
vom Vater und Sohne, von seinem Sender . S o ist auch die Einheit 
unter den Aposteln. Und in der Aposteleinheit wird die Einheit des 
ganzen Werkes offenbar. — S o konnte man nun anch hier sagen: E s 
stehen viele tausend Aemter und Glieder um die Aposteleinheit: »nd Viele 
hatten an diesen Tagen ihre Blicke ans diese Apostel-Bersammlung ge-
richtet. Der Sege» wa r groß. 

D e r Apostel Krebs eröffnete den Dienst und begrüßte die zahlreich 
Versammel ten . A u s vielen S t ä d t e n R h e i n l a n d s und Westsa leus waren 
Aemter nnd Gl ieder anniesend. E s wurden Ansprachen gehalten von 
allen 'Aposteln, und es w a r lieblich zn hören, wie in und durch Alle 
e i u G e i s t redete, uämlich, des V a t e r s Geist. 

Der liebe Apostel Kosmann aus Holland schilderte, nnter der Loo-
sniig „ E i n i g k e i t m a c h t s t a r k " die aus der Aposleleinheit hervor-
gehende Macht nnd den großen Segen, der ossenbar ivird in der Frucht, 
woran man doch jeden B a u m erkennen soll. Seitdem das neue Leben, 
der lebendige Glaube au die Sendung Jesu in der Einheit seiner Apostel 
in den Herzen befestigt sei nnd ans diesem Geiste der Avosteleinheit die 
Kraf t geschöpft sei, die Gemeinden in Holland sich verdoppelt hätten, 
von ^ — 1 0 Gemeinden sei das apostolische Werk in Holland angewachsen 
aus 1^ Gemeinden. Ferner rühmte der Apostel aus Holtand die Thaten 
Got tes ans Ba tav ia «Indien), wo jetzt die beiden in der Aposteleinheit 
stehenden Apostel Hanibal und Sadrach wirkten. T e r Apostel Sadrach, 
der lange J a h r e als inländischer Lehrer im Mittelpunkte des Missions-
werkes ans J a v a thätig war , ist durch den heiligen Geist zum Apostel 
berusen uud mit ihm sind 78 Geineinden mit ea. 15 000 Seelen zur 
apostolischen Kirche übergetreten, w a s eine große Entrüstung unier den 
europäischen Missionen hervorgernsen hat. 

Diesem neu gerufene» Apostel Sadrach wurden soviel Beschuldi-
gnngen angehängt dnrch Verleumdung, daß er ins Gefängniß gelegt 
wurde. Der Resident forderte die Aeltesten vou den Sadrach nachfol-
genden Gemeinden zusammen. 110 Aelteste aber erklärten dem Residenten 
einstimmig: „Wi r folgen Sadrach bis in den Tod!" 

S o wirkt un» Sadrach, freigesprochen von der Verleumdung, a ls 
Apostel Fesu Christi aus J a v a in großem Segen in der Aposteleinheit. 
D a s ist eine Glaubeusfrucht der Aposteleinheit, die schon durch deu l. 
Apostel Schwarz ausgesprochen, sich herrlich ersüllt ha t : so zeugten alle 
Apostel vou dem großen Segen der Einheit. S o ivar diese Apoitel-
versaininlnng nicht allein eine gegenseitige Stärkung für die veriammelren 
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Apostel, sondern eine Stärkung und Belebung aller anwesenden Brüder 
und des ganzen apostolischen Werkes und der Segen dieser Apostel-
versammlung wird viele Frucht tragen, zur Ehre des wahrhaftigen 
Apostels Christo Jesu. Amen! 

Am Sams tag , den 25. November reisten die Apostel wieder ab, 
bis auf die Apostel 'Niehaus und Obst, die am 26. Nov. in Herne 
thätig waren und des Morgens wie Nachmittags im großen Segen 
wirkten. I n dem Morgengottesdienste wurden 34 Leb. durch die Ver-
siegelung der Gemeinde einverleibt. 

Von hier reiste der Apostel Niehaus nach Bielefeld zurück, der 
Apostel Obst aus Breslau reiste mit nach Iser lohn, wo am Montag 
Abend Gottesdienst gehalten ivurde. Des anderen Tages reiste der-
selbe ab. 

Der l. Apostel Kosmann war am 5. Nov. in Alkmaar, woselbst 
ein neues Lokal bezogen wurde, der l. Apostel arbeitete da in großem 
Segen. E s wurdeu 2 Leb. versiegelt, 1 Diak. und 1 Unterdiakon ein-
gesetzt. 

DeS Nachmittags fuhr der Apostel nach den Helder, wo die Ge-
meinde fo zahlreich versammelt war , daß das Lokal vollgedrängt war 
und der liebe Apostel mit herzlichem Verlangen begrüßt wurde. E s 
wurden hier 27 Lebeude und mehrere Entschlafene durch die Bersiegelung 
der Gemeinde einverleibt. Am Sonntag , den 12. 'Nov. wurden durch 
den Apostel 2 Lebende in Enkhuisen versiegelt. 

Am 1^. Nov. reiste der Apostel nach Leuwaarden und am 
19. 'Nov. hielt der Apostel den Morgendienst in Groningen, wo 1 0 
Lebende und mehrere Entschlafene durch die Versiegelung iu die Ge-
meinde ausgenommen ivurden. 

Nachmittags suhr der Apostel nach Leuwaarden zurück und hielt 
dortielbst im großen Segen den Gottesdienst, wo 10 Lebende und auch 
Entschlafene durch die Bersiegelung in den lebendigen Tempel Gottes 
eingefügt wurdeu. 

Am 20. November war der Apostel in Wolvega, wo 6 Lebende 
versiegelt wurden. — Am 23. Nov. reiste der Apostel in Begleitung des 
lieben Bruders v. d. B. nach Deutschland zu der Apostelversammlung 
in Ruhrort . (Ueber die Wirksamkeit und den Segen in Holland haben 
wir bereits geschrieben.) 

Am 26. Nov. war der Apostel Morgens in Npmwegen, wo 2 
Lebende versiegelt wurden und 'Nachmittags hielt der Apostel den Gottes-
dienst in Utrecht, wo 13 Lebende und mehrere Entschlafene durch die 
Versiegelung der Gemeinde einverleibt wurden. Der liebe Apostel Wach-
mann war am Nachmittag des 26. November in Kiel und wirkte im 
großen Segen im Auftrage seines Senders . E s wurden daselbst 9 Bau-
steine durch die Versiegelung in den lebendigen Tempel Gottes eingefügt 
und 1 Priester und 1 Diakon eingesetzt. Am 30. 'November wnrden 
durch den Apostel Wachmann -1 Leb. in Harburg versiegelt. Durch den 
Apostel Krebs wurdeu 2 Lebende und mehrere Entschlafene in Braun-
schweig versiegelt. Gott erhalte und bewahre diese Frucht. Amen. 


